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Hinöenburgs Triumphfahrt durch Sie Pfalz
Die Pfalz im Feftfchmuck - Auf öem Rhein nach Mainz

Begrüßung des Reichspräsidenten auf
badischem Gebiet

Auf der Fahrt in die befreite Pfalz traf Reichspräsident
von Hindenburg Samstag früh halb 9 Uhr in Bruchsal
ein . Der Zug hatte zehn Minuten Aufenthalt . Der badische
Staatspräsident Dr . Schmitt bestieg den Sonderzug und
begrüßte den Reichspräsidenten aufs herzlichste. Auf dem
Bahnsteig hatten sich 35 Militärvereine , die dem unteren
Kraichgau - Militärverein angeschlossen sind , mit ihren Fah .
nenabordnungen aufgestellt , die gemeinsam mit Tausenden
von Schulkindern dem allverehrten Reichspräsidenten zu-
jubelten . Im Namen der Militärvereine sprach der erste
Gauvorsitzende , Finanzinspektor Becker , Begrüßungs -
Worte und für den Landesverband badischer Pioniere Eisen -
bahnoberinspektor Biedermann , dessen Töchterchen ein
herrliches Blumengebinde in den badischen Farben dem
Reichsoberhaupte überreichte . Auch Oberbürgermeister Dr .
M e i st e r erfreute den Reichspräsidenten mit einem präch-
tigen Blumenstrauß . Begrüßungsworte sprach auch der Gau -
führer Weiß der Stahlhelmgruppe Mittelbaden .

In herzlichster Weise und sichtlich gerührt , bedankte sich
der Reichspräsident , dessen frisches und gesundes Aussehen
nach den hinter ihm liegenden schweren und verantwortungs -
vollen Tagen aufrichtige Bewunderung auslöste , nach allen
Seiten für die ihm entgegengebrachte Begrüßung . 8 .40 Uhr
setzte sich der Zug , unter lebhaftem Rufen und Winken einer
großen Menschenmenge , die sich trotz der srühen Stunde zur
Begrüßung des Reichspräsidenten eingefunden hatte , in Be -
wegung . Der Reichspräsident fuhr in Begleitung von
Staatssekretär Dr . Meißner und seinem Sohne , Oberst -
leutnant von Hindenburg . Staatspräsident Dr . Schmitt
begleitete die Herren bis nach Speyer .

An Germersheim
Der Reichspräsident wurde bei seinem Eintreffen namens

der Bürgerschaft von Bürgermeister Schmidt mit einer
Ansprache begrüßt . Unendlich schwer habe die Stadt gelitten ,
erklärte der Bürgermeister , sich aber niemals von der Treue
zum Vaterland abbringen lassen . Wenn ihr heute die hohe
Ehre zuteil werde , den treuesten deutschen Mann auf der be -
freiten Heimaterde begrüßen zu dürfen und ihm die tief -
gefühlte Versicherung zum Ausdruck zu bringen , so wolle die
Stadt darin den schönsten Lohn für ihre seitherigen Leiden
und den Leitstern einer besseren Zukunft erblicken. Der
Bürgermeister schloß mit einem Hoch auf den Reichspräsiden ,
ten .

Der Zug fuhr dann nach

Speyer
weiter , wo er um 9 .40 Uhr , von den Klängen des Deutsch-
landliedes begrüßt , einfuhr . Ministerpräsident Dr . Held ,
Innenminister Dr . Stütze ! und Oberbürgermeister Lei -
l i n g empfingen den mit stürmischen Hochrufen begrüßten
Reichspräsidenten . Nach der Begrüßung fuhr der Reichs -

Präsident unter dem Geläute der Kirchenglocken in Beglei -
tung des bayerischen Ministerpräsidenten zum Rathaus .
In den vier folgenden Wagen saßen u . a . : Reichsaußenmini -
ster Dr . C u r t i u s , Landtagspräsident S t a n g - München ,
Staatspräsident Dr . Schmitt , der bayerische Staatsmini -
ster Dr . Fehr und Botschafter Langwerth v . Sim >
mern .

Auf der ganzen Fahrt durch die von der Bevölkerung
dicht umsäumten Straßen setzten sich die jubelnden Hochrufe
fort . Um 9 .50 Uhr hielt der Wagen des Reichspräsidenten
vor der P r o t e st a t i o n s k i r ch e. Hier trat Landeskirchen -
Präsident Dr . Keßler an den Wagen heran und begrüßte
den Reichspräsidenten .

Sodann ging die Fahrt durchs historische Altpörtel , die
Maximilianstraße entlang , zum Dom . An den Türen des
Domes stand die katholische Geistlichkeit zum Empfang des
Reichspräsidenten , an ihrer Spitze Bischof Dr . Ludwig
S e b a st i a n , der den Reichspräsidenten mit kurzen Worten
begrüßte . Der Reichspräsident dankte für die Begrüßung
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß , wenn man einig zu-
sammenarbeite , es in Zukunft wieder vorwärtsgehe . Bei
einem

Rundgang durch den Dom
gab Archivdirektor Pfeiffer eine kurze Schilderung der
Geschichte des Domes . Nach Verlassen des Domes begrüßte
der Reichspräsident die vor dem Dom aufgestellten Pfälzer
Veteranen und begab sich darauf zu dem vorgesehenen

Festakt im Ratbaus
an dem etwa 60 führende Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens teilnahmen . Der bayerische Ministerpräsident Dr .
Held entbot hier dem Reichspräsidenten namens der baye-
rischen Staatsregierung und der Rheinpfalz den Willkom -
mensgruß . Es sei traditionell geworden , daß
der Kampf um den Rhein immer in der Pfalz
seinen Schwerpunkt habe . Die Pfalz sei sonach ein
Angelpunkt der deutschen Auslandspolitik . Daß die Pfalz
sich auch im Laufe der jüngsten Geschichte als ein absolut
sicherer Hort des Deutschtums und als ein treuer Grenzwäch¬
ter des Rheines erprobt habe , sei heute der Stolz aller . Was
zerstört , was in seiner Entwicklung gehemmt sei , müsse jetzt
wieder neu geschaffen oder zu neuem Leben erweckt werden .
Die Pfalz sei für die Zukunft erst recht auf die kraftvolle Un -
terstützung auch des Reiches angewiesen . Solle sie als Grenz -
wache des Deutschtums wie auch in der Zukunft ihre deut -
fchen Aufgaben erfüllen , dann müsse sie dauernd eine weit -
gehende wirtschaftliche und kulturelle Förderung durch das
Reich erfahren .

Reicksaußenminister Curtius
überbrachte sodann die Grüße und den Dank der Reichs -
regierung . Mit besonderem Stolz könne die Pfalz auf
die vergangenen Jahre zurücksehen . Nur weil sich die Reichs -
regierung auf den geschlossenen Willen der Bevölkerung der
Pfalz und des Rheines habe verlassen können , sei es ihr
möglich gewesen , auch in Zeiten , wo Deutschland hart am
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Der Reichspräsident verläßt in Begleitung von Reichsaußenminister Dr. Curtius (links) und dem bayer. Minister -
Präsidenten Dr . Held (rechts ) den Bahnhof in Speyer .

Unseren Kommunal Politikern
zum Gruß!

Die kommunalpolitische Vereinigung der badischen
Zentrums -Partei hat alle ihre Angehörigen und Freunde
auf den heutigen Sonntag zur zweiten kommunalpolitischen
Landestagung des badischen Zentrums nach Karlsruhe zu¬
sammen gerufen . Die Parteileitung hat sich der Sin -
ladung für diese Tagung von Herzen angeschlossen und vor
allem die Mitglieder des Landesausschusses der Partei und
die Vertreter der Landtags -Wahlkreise zur Teilnahme ein¬
geladen . So ist zu hoffen . daß auch unsere zweite kom¬
munalpolitische Landesversammlnng aus allen Teilen
unserer badischen Heimat einen guten Besuch aufweisen
wird , und dah namentlich die führenden Kreise des badi-
schen Zentrums durch ihre Anwesenheit bekunden, welch '

große Bedeutung der Selb st Verwaltung
und unserer Arbeit auf den Rathäusern
z u z u s p r e ch e n i st .

Allen denen , die zur 2. kommunalpolitischen Landes -
tagnng des badischen Zentrums heute in unserer schönen
Landeshauptstadt erscheinen, rufen wir hiermit
auch an dies er Stelle ein herzliches »Grüß
Gott " zu , nicht zuletzt auch unseren Parla¬
mentariern und den Vertretern der Zen-
trnmspresse , die in den heißen politischen Kämpfen der
Gegenwart in vorderster Linie stehen und unentwegt fest-
halten an den hohen Idealen des Zentrums .

Unsere heutige Tagung fällt in eine wirtschaftlich und
politisch ungemein schwierige Zeit . Auch die Gemeinden
seufzen unter schweren , oft fast unerträglichen Lasten . Wenn
auch andere manchmal schier verzweifeln , so wollen wir
Zentrumsleute gleichwohl Optimisten sein und die Hoff¬
nung auf eine Besserung der Verhältnisse nicht aufgeben .
Wir wollen und dürfen uns nicht selbst verloren geben.
Wir sind immer bereit , auch anderen Volksgenossen zu ge¬
meinsamer politischer Arbeit die Hand zu reichen, die welt¬
anschaulich und politisch nicht auf unserem Boden stehen,
allen , die guten Willens sind, denn wir haben nur ein
Ziel im Auge , die Rettung unseres Vaterlandes und die
Erlösung unseres Volkes aus seiner wirtschaftlichen sozialen
und kulturellen Not . Und darum sind wir allüberall für
die positive Mitarbeit , auch wenn nicht jedermann dafür
Verständnis zeigt .

Aür die Gemeinden aber verlangen wir immer wieder
eine möglichst freie Selbstverwaltung , frei von jeder un¬
nötigen und überflüssigen Reichs - und Staatsaufsicht und
dazu einen Finanzausgleich , der den Lebensinteressen der
Gemeinden genügend freien Spielraum läßt . Wir sagen
mit Justizrat Dr . M ö n n i g -Köln, dem Vorsitzenden der
kommunalpolitischen Vereinigung des deutschen Zentrums :
„MaßgebendsüürdasSchicksalderGemein -
den müssen auch in Zukunft die Gemeinde¬
bürger selb st bleiben . Wir müssen es ihnen
überlassen , das Geschäft der Gemeinden
nach bestem Wissen und Gewissen ; » be -
st i m m e n .

"

Jawohl ! ! Nach bestem Wissen und Gewissen !
Ansere kommunalpolitische Vereinigung der Zentrums -
partei in Baden lebt mit der Parteileitung im allerbesten
Einvernehmen . Das soll und wird in Zukunft bleiben .
Wir wollen einig sein und zusammenhalten , jetzt und
f ü r d e r h i n ! Die kommenden Gemeindewahlen aber
sollen zeigen , daß das katholische Volk es weiß . Die Zen¬
trumspartei ist auch in der kommunalpolitischen Arbeit un-
entbehrlich ! Denn es geht auch da letzten Endes um unsere
höchsten Güter .

In diesem Sinne nochmals an alle unsere Freunde ein *

herzliches Willkommen und ein frohes Glückauf!

Adolf Kühn, Stadtrat und M . d. L.
Vorsitzender der kommunalpolitischen Vereinigung der

badischen Zentrums -Partei .

Abgrund zu stehen schien, diese Lande fest und untrennbar in
der alten Verbindung mit dem Reich und Bayern zu erhalten .

Dr . Curtius gedachte seines Vorgängers in der Leitung
der deutschen Außenpolitik . DerName Gustav Strese -
mann gehöre der Geschichte an , er sei sicher , daß
die Geschichte ein ruhmvolles Blatt dem Manne widmen
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werde, der bis zur letzten Erschöpfung seiner Kräfte für seine
Ziele gekämpft habe .

Die Besetzung war Deutschland, so führte der Minister
weiter aus , eine unerträgliche Last, sie war aber auch, selbst
vom Standpunkt der internationalen Verträge , ein Wider-
finn , längst überholt durch die Entwicklung der Politik . Es
kann uns nur ehren, festzustellen und anzuerkennen, daß das
uns auf der Haager Konferenz gegebene Wort gehalten wor»
den ist. Gewiß, außerordentlich schwer sind die Opfer , die
wir haben bringen müssen . Aber die Tatsache , daß das Ziel
erreicht wurde, daß sich in den Ländern der Besatzungsmächte
doch die politische Vernunft durchsetzte und daß so die gefähr-
lichste Schranke zwischen uns und unseren Nachbarn beseitigt
werden konnte , soll uns in dem Glauben bestärken , daß wir
auf dem Wege der Verständigung und fortschrei -
tenden Befriedung nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit
weiter kommen und den inneren und äußeren Wiederaufbau
unseres Vaterlandes erleichtern.

Noch sind wir nicht am Ende dieses Weges. Das zeigt
Uns schon der Blick auf die Saarpfalz und die
ganze Saar . Gerade heute muß es uns mit
Schmerz erfüllen , daß ihre Wiedervereini¬
gung mit dem Vaterlande noch nicht gelun -
gen i st. Unerschütterlich steht die Bevölkerung an der Saar
zu ihrem Deutschtum und zum Reich , sodaß wir mit voller
Ruhe dem Jahre 1935 entgegensehen können.

Im Anschluß an Dr . Curtius sprach
Staatspräsident De. «Schmitt

dessen Ausführungen wir auf Seite 2 wiedergeben.
Nach Oberbürgermeister Leilinger sprach

Reichspräsident von Htndenbmv
selbst. Bei seinen Worten erhob sich die ganze Versammlung.
Die Ansprache hatte folgenden Wortlaut :

Für die Worte des Willkommens, die Sie mir und den
heute mit mir hier anwesenden Vertretern der Reichsregie-
rung soeben entboten haben, danke ich Ihnen aufs herzlichste :
ich verbinde damit meinen Dank an die Bevölkerung, die
mich auf dem Wege hierher so fteundlich begrüßt und mit
dieser Begrüßung zugleich ein Treubekenntnis zu Heimat
und Vaterland abgelegt hat.

Es ist mir eine besondere Genugtuung , daß ich heute
unter Ihnen weilen darf , um mich mit Ihnen der wieder-
erlangten Freiheit der Pfalz zu freuen . Aufrecht und stolz
dürfen Sie , dürfen alle Deutschen am Rhein nach den langen,
dunklen Jahren fremder Besatzung die Tage der Freiheit
grüßen . Besonders schwer und hart war der Druck , der vom
ersten Tage der Besatzung an auf der Pfalz gelastet hat,
besonders stark waren hier auch die Bestrebungen schlechter
Elemente, welche die Losreißung deutschen Gebietes versuch-
ten und sich in Verblendung an dem heiligen Boden unseres
Vaterlandes vergriffen . Mit Würde und Festigkeit, mit nie
versagender Treue und nie wankendem Mut hat die Bevöl¬
kerung der Pfalz in all diesen Gefahren ihr Deutschtum be -
hauptet : in einmütigem Zusammenstehen aller Schichten und
Berufsstände hat die Pfalz durch diese lange Notzeit hindurch
das Banner des Reiches wie die heimatliche Fahne des bayeri-
schen Landes in die Freiheit hinübergerettet .

Bewegten Herzens danke ich Ihnen , danke ich allen
Männern und Frauen der Pfalz für diese unerschütterliche
vaterländische Treue und für ihr taferes Dulden .

Es ist mir weiter eine Freude , die Verterter Badens
heute hier zu sehen und auch ihnen mit herzlichen Grüßen
au das Hanauerland und die Stadt Kehl für ihre während
der langen Besatzungszeit bewiesene treudeutsche Haltung
namens des Reiches Lob und dankbare Anerkennung aus-
sprechen zu können.

In tiefer Trauer senken wir das Haupt in Erinnerung
an alle , die Leben und Gesundheit gabön für Heimat und
Freiheit : mit Stolz grüßen wir heute die Vielen, die ihre
Treue zu Vaterland und beschworener Pflicht trotz Gefäng-
nisstrafen und trotz Verbannung von Haus und Heimat
unerschütterlich gehalten haben.

Ihnen alle, die ein Beispiel mannhasten Deutschtums
für alle Zeiten gaben, gebührt Deutschlands unauslöschlicherDank ! Ihr Vorbild soll uns mahnen, das hohe Gut des
Vaterlandes über alle persönlichen Interessen und Anschau-
ungen zu stellen und alles Trennende zu überbrücken durchdie Treue zu Heimat und deutschem Volke. Diesem Ziele zudienen geloben wir , indem wir rufen :

Deutschland, unser geliebtes Vaterland ,
es lebe hoch !

*
Nachdem diese Feier ihr Ende gefunden hatte, trat der

Reichspräsident auf den Balkon des Rathaü -
f e s hinaus , vor dem sich eine schier endlose Menge drängte.Alle Fenster und die Dächer der Umgebung waren mit be-
geisterten Menschen besetzt . Die Menge brach in nicht enden-
wollende Jubelrufe aus . Atemlose Stille setzte aber ein, als
der Reichspräsident folgende Worte sprach :

„Meinem Dank für die Treue der Pfalz habe ich in
der Festsitzung im Rathaus soeben Ausdruck gegeben .Sie alle bitte ich, stets eingedenk zu sein dieses Beispiels
vaterländischer Bürgerpflicht und über allen Streit des
Tages das Vaterland zu stellen . Dann wird es mit uns
vorwärts und aufwärts gehen . Mit diesem Wunsche
rufen wir : Unser geliebtes Vaterland , unser Deutschland
lebe hoch !"

Beim Frühstück brachte Ministerpräsident Dr . Held den
Trinkspruch auf den Reichspräsidenten und das deutsche Va-
terland aus . . Reichspräsident v. Hindenburg dankte mit
den Worten:

„Ich habe mich immer bemüht, meine Pflicht zu tun. So
bin ich erzogen und so bleibe ich."

Um 1.30 Uhr wurde die Geduld der draußen vor dem
Stadthaus harrenden Menge belohnt. Der Reichspräsidentund seine Begleitung verließen um diese Zeit das Rathaus
und nahmen in den bereitstehenden offenen Wagen Platz.
Dann begann bei herrlichem Wetter

die Fahrt durch das Pfälzer Land.
Gegen 2 .30 Uhr traf Hindenburg im Kraftwagen in

N e u st a d t a. d. H. ein, wo er von der Bürgerschaft jubelnd
begrüßt wurde. Der Kraftwagen bewegte sich durch eine be-
geisterte Menge zum Neptun -Platz, wo der deutsche Sänger -
grüß der Gesangvereine machtvoll erscholl. Der Vertreter der
Stadt . Bürgermeister Dr . Forthuber , hieß Hindenburgin Neustadt herzlich willkommen. Er sprach dem Reichsprä.
sidenten den Dank der gesamten Bürgerschaft für seine mu-
tige Unterschrift unter das Dokument aus , das der Stadt

viel früher die Freiheit gegeben habe . Er schloß mit den
Worten : „Zwei Dinge wünschen wir für Sie , hochverehrter
Herr Reichspräsident in Ihrem schweren Amt : Gesundheit
und den Dank aller Deutschen " . Der Reichspräsident dankte
für die herzliche Begrüßung . Nachdem ihm ein Blumenstrauß
überreicht worden war , machte der Vorsitzende des Offiziers -
bundes Meldung über die Anwesenheit der Offiziersgemein -
schaften. Schließlich wurden Hindenburg noch die Angehö-
rigen der Familie Helsserich vorgestellt. Darauf setzte
der Reichspräsident seine Fahrt durch den gesegneten Gau
des pfälzischen Weinparadieses fort.

Die Fahrt führte anschließend nach Deidesheim , wo
Bürgermeister Dr . Siben dem Reichsoberhaupt den Gruß
der Stadt entbot. Unter der Bevölkerung herrschte große
Begeisterung. Dann durchfuhr Hindenburg die festlich ge-
schmückten Straßen von F o r st und W a ch e n h e i m , wo er
gleichfalls jubelnd begrüßt wurde . In Bad Dürkheim
kündigte Glockengeläute das baldige Eintreffen des Reichs -
Präsidenten an . Bürgermeister Dr . Dahlem begrüßte den
seltenen Gast, der von einer nach Tausenden zählenden Men-
schenmenge begeistert empfangen wurde. Die Tochter des
Bürgermeisters überreichte Hindenburg einen prächtigen
Rosenstrauß. Hindenburg unterhielt sich dann mit den an-
wesenden sechs Veteranen aus den Kriegen 1866 und 1870.
Unter den Klängen des Deutschlandliedes und den Hochrufen
der Menge verließ er gegen 15.30 Uhr Bad Dürkheim , um
seine Fahrt nach Ludwigshafen fortzusetzen .

In M a x d o r f und Oggersheim staute sich die Men-
schenmenge in den festlich geschmückten Durchfahrtsstraßen .
Alles jubelte dem Reichspräsidenten zu und drängte sich an
die Wagen heran . So wurde die pünktliche Einfahrt in

Luöwigshasen
verändert . Reicher Flaggenschmuck auch hier . Auf dem Lud-
wigsplatz hatten sich die Spitzen der Behörden, die Krieger-
und sonstigen Vereine versammelt. Zahlreiche Offiziere des
alten Feldheeres waren zugegen. Drei Fluazeuge kreisten über
dem Platz. Um 15.45 Uhr erschienen als Vorhut zwei Motor -
räder mit Beiwagen der Gendarmerie . Die Glocken läuteten
und von fern hörte man den Jubel und die Hurra -Rufe der
Wartenden . Plötzlich bog das ersehnte Auto um die Ecke und
der Reichspräsident wurde mit ungeheurem Jubel empfangen.Die Menge durchbrach die Absperrung und drängte sich dicht
an die Autos . Die Polizei war machtlos . Namens der Stadt -
Verwaltung und ihrer Bevölkerung hieß der Bürgermeister
Kleefoot den Reichspräsidenten herzlich willkommen. Er
verwies auf die industrielle Bedeutung Ludwigshafens und die
durch Krisen und Notzeit im Wirtschaftsleben Ludwigshafens
geschlagenen schweren Wunden. In das Hoch des Redners

Beim Festakt im Speyerer Rathaus mochte Staatspräsident
Dr . Schmitt in Anwesenheit des Reichspräsidenten folgende
bedeutsamen Ausführungen :

Herr Reichspräsident !
Die Hadische Regierung , das badische Volt , das besetzte Ha -

nauerland mit der Stadt Kehl entbieten Ihnen , hochverehrter
Herr Reichspräsident , am heutigen Tage ehrerbietigst ein herz -
licheS und aufrichtiges Willkommen . Ich überbringe den Treu -
schwur der zu Tausenden versammelten deutschen Frauen und
Männer , welche vor 14 Tagen in Kehl im Angesicht des Straß -
burger Münsters ihrer Freude über das Ende von Drangsal und
Not in würdiger Weise Ausdruck verliehen haben . Ich vermittle
Ihnen , hochverehrter Herr Reichspräsident , das Treugelöbnis der
Tausende von Badenern , welche am vergangenen Sonntag in
Karlsruhe zum badischen Heimattag versammelt waren . Viele
hunderte von badischen Auslandsdeutschen waren uus allen Welt¬
teilen in Karlsruhe zusammengekommen , um zu bezeugen , daß
politische Grenzen kein Hemmnis sind, um deutsche Gesinnung und
deutsche Treue , deutsches Wesen und deutsche Kultur auch im
Ausland zu betätigen , ja diese leben im Ausland um so stärker
und inniger fort , je mehr die deutschen Minderheiten im Ausland
um ihre Existenz , um ihr Leben , um ihr deutsches Volkstum und
um ihre deutsche Ehre und Sprache zu kämpfen haben . Diese
badischen Auslandsdeutschen lassen insbeson -
dere dafür danken , daß das heutige Deutsche
Reich sich mehr als das alte um die Auslands -
deutschen kümmert und die deutschen Minder -
heiten so stark zu schützen bestrebt ist .

Das badische Volk grüßt durch mich das nachbarliche Bruder -
Volk der Pfalz und der Saar . Es bewundert seine Ausdauer im
Kampf um Recht und Existenz , um die Erhaltung der höchstenGüter der deutschen Nation , um die Freiheit und Einheit .

Hochverehrter Herr Reichspräsident ! Das badische Volk hättees außerordentlich freudig begrüßt , wenn es Ihnen möglich ge-
Wesen wäre , auch in Ihre ehemalige Heimat Karlsruhe oder in
das besetzte badische Gebiet zu kommen . Wir Häven aber auch
Verständnis für die Gründe , die Ihnen eine weitere Ausdehnungder Reise unmöglich gemacht haben . Deswegen entbietet Ihnen
hier in der Nähe der badischen Grenze nichtsdestoweniger freudig

eine besondere Deputation de ? besetzte« badische»
Gebietes ,

bestehend aus dem Landrat von Kehl und zwei Bürgermeisterndes besetzten Gebietes , einen besonderen Willkommgruß der Ha -
nauer und erneuert die Treue zu Ihnen und zur deutschen repu -
blikanischen Verfassung .

Wir danken Ihnen , hochverehrter Herr Reichspräsident , daßSie uns diesen Tag der Befreiung geschenkt haben . Wir wissen,
daß Sie , gleich wie wir , schwere Bedenken gegen manche Bestim -
mungen des Befreiungsvertrages gehabt haben . Wir danken
Ihnen aber , daß Sie trotzdem schließlich den Besreiungsvertragmit Ihrem Namen und mit Ihrer vollen Autorität gedeckt haben .
Noch ist zwar die Freiheit nicht vollständig da ; aber unsere Be -
freiung schreitet allmählich von Stufe zu Stufe weiter . Wir
freuen uns aber auch, daß Sie s. Zt . mutig und verantwortungs -
bewußt das Wort ausgesprochen haben :

„Die Erinnerung an die opfermutig für das Vaterland
gefallenen Freiwilligen legt auch der lebenden Generation die
Pflicht auf , jetzt auch selbst wieder erneute Opfer zu bringen
dafür , daß deutsches Gebiet frei wird und daß Deutschland
durch pflichttreue Arbeit im einigenden Zusammenhalt seiner
Bürger wieder emporkommt ."

Nur , indem wir selbst Opfer übernehmen , nur durch Taten
können wir den Helden danken , die sich im Krieg geopfert haben .
Wir müssen aber auch heute derer gedenken , die im Ringen um
die deutsche Freiheit nach dem Krieg ihr Leben gelassen haben .
Ich will nur einige Namen nennen , unter denen die Badener
ihren Anteil haben : Ebert , Fehrenbach , Stresemann ,
Rathenau und Erzberger . Nicht zuletzt wollen wir heute
dem besetzten Gebiet selbst danken dafür , daß es nicht vergessen
hat , dem Deutschen Reich die Treue und Einheit zu bewahren .

stimmte die vieltausendköpfige Menge begeistert ein. Der
Reichspräsident dankte und drei kleine Mädchen überreichten
ihm ein Präsent und einen Strauß . Leider setzte gerade, als
der Reichspräsident auf den Platz fuhr , ein starker Regen ein ,
der aber die Wartenden nicht davon abhielt , ihr Oberhaupt zu
begrüßen . Nach der Begrüßung fuhren die Autos zum Rhein ,
wo der Reichspräsident mit seinem Gefolge den Dampfer
„Hindenburg " bestiegt . Zahlreiche kleinere und größere Schiffe
begleiteten den Dampfer des Reichspräsidenten bis Worms .

Während der Dampfer den Rhein hinabfuhr konnte man
an den Ufern überall zahlreiche jubelnde und tücherschwen-
kende Menschenmengen bemerken . Zu besonders stürmischen
Begrüßungen kam es wiederholt bei Begegnungen mit den
zahlreichen dichtbesetzten Vergnügungsdampfern . Bald nach
17 Uhr kündeten gelle Pfiffe die Ankunft in

Worms
an , wo die Fahrt unterbrochen wurde. Am Ufer hatten die
Kriegervereine sowie andere Organisationen mit ihren Fcch -
nen Aufstellung genommen. Der Reichspräsident wurde von
einem Vertreter der hessischen Staatsregierung begrüßt.
Etwa 40 Ehrengäste, darunter die Vertreter der hessischen
Staatsregierung , kamen an Bord , um die weitere Fahrt mit-
zumachen . Gegen 17 .25 Uhr setzte sich unter den Klängen des
Deutschlandliedes der Dampfer wieder in Bewegung.

7.30 Uhr traf Hindenburg in

Mainz
ein. Das Ufer bei der Anlegestelle war von Zehntausenden
von Menschen besetzt , die dem Reichspräsidenten beim Ver-
lassen des Schiffes huldigten . Der Oberbürgermeister von
Mainz . Fr . K ü l t , begrüßte den Reichspräsidenten und
brachte ^in Hoch auf ihn aus , das von der ungeheuren Men-
schenmenge begeistert aufgenommen wurde. Auf dem Rhein
waren sämtliche bei Mainz liegenden Schiffe zur Parade an-
getreten. Als der Dampfer mit dem Reichspräsidenten an-
kam , wurden Böllerschüsse abgefeuert . Schon vorher waren
Flieger dem Reichspräsidenten entgegengeflogen, um ihm auf
der letzten tSrecke das Ehrengeleit zu geben . Nach der Lan-
dung begrüßten der Bischof von Mainz , LudwigMaria Hugo , und das Oberhaupt der hessischen Landes-
kirche , Prälat D . D i e h I , den Reichspräsidenten. Der Reichs-
Präsident machte nach seiner Landung zunächst eine kurze
Rundfahrt durch die Stadt . Alle Straßen , die er passierte,waren von einer dichten Menschenmenge umsäumt . Der Herr
Reichspräsident nahm dann im großherzoglichenSchloß Woh -
nung , wo heute Abend auf Einladung der Stadt Mainz ein
Essen in engerem Kreise stattfindet . Um 21 .30 Uhr wird dem
Reichspräsidenten ein Fackelzug dargebracht.

Vor der Geschichte und dem sittlichen Bewußte
sein wird es immer als eine Schande der Mensch »
heit und eines angeblich fortgeschrittenen
Jahrhunderts gebrandmarkt werden , daß die
Besatzung über den Inhalt der Verträge hinau »
sich Willkür gestatten durfte . Besatzung heißt nicht
bloß Milliardenaufwand für unfruchtbare Zwecke, sondern auch
Polizeiwillkür , Verwaltungsschikane , Vergiftung des harmlosen
Alltags , Behördenbelästigung , Verkehrsbehinderung , Unterdrückung
der Presse - und Versammlungsfreiheit , Erdrosselung des freienWortes und Eingriffe in die heiligsten Rechte und Gefühle de?
einzelnen und der Familie . Besatzung heißt Parteilichkeit , ja so»
gar Duldung des Verbrechens , Besatzung heißt : widerrechtliche Be -
schlagnahme von Eigentum , Freiheitsberaubung , Gefängnis , Au ».
Weisung und Verbannung .

Die Besatzung ist nunmehr abgezogen , aber noch sind wir
minderen Rechtes . Es fehlt uns die volle Gleichberechtigung und
Bewegungsfreiheit im Rate der Mächte . Eine Völkergemeinschaft ,die lediglich das Unrecht der Verträge und den Dchwächezustand
unseres Reichs verewigt , kommt für eine Nation , die ihr Selbst -
gefühl nicht preiszugeben gewillt ist, nicht in Frage .

Die übrigen geräumten Gebiete treten jetzt in ihre früheren
geographischen und politischen Verhältnisse zurück,

das Land Baden aber leidet dauernde « Schaden durch et« e
neue Neichsgrenze , durch die Rheingrenze .

Diese zerreißt von Basel bis fast nach Karlsruhe die historischen ,kulturellen , wirtschaftlichen und sozialen natürlichen Zusammen -
hänge der beiderseitigen Rheinufer . Und diese Spaltung natur -
gegebener Zusammengehörigkeit hat das badische Volk dauernd zubeklagen . Ja noch mehr ! Hier bei Speyer ist der deutsche Rhein
nunmehr frei . Der Rhein von Basel bis Karlsruhe
ist aber nicht frei und wird auch nicht frei . Die
Rheinbrücken auf dieser Strebe sind kein deutsches Eigentumund die französische Hoheitsgrenze geht bis zum Talweg in die
Mitte des Rheins . Die deutsche und badische Schiffahrt auf un -
serem Oberrhein ist stark beeinträchtigt , es droht immer noch die
Austrocknung des badischen Oberlandes durch etwaige Ausführungdes großen elsässischen Seitenkanals von Hüningen bis Straß -
bürg . Der Kehler Hafen erliegt dem Wettbewerb des Straß -
burger Hafens . Hier hat das deutsche Volk noch
heilige Pflichten gegenüber dem badischenVolk , welches doch in der Südwestecke des Deutschen Reiche? der
Eckpfeiler deutscher Kultur sein soll und sein muß .Der offene Krieg ist erst jetzt zu Ende . Die Verständigungunter den Völkern marschiert . Und wenn die Verständi -
gung noch nicht soweit vorangeschritten ist , wie
wir es wünschen , dann ist eben gerade die langeDauer der Besatzung und die Art ihrer Durch -
sührung daran schuld , denn Besetzung ist Hindernis für
Verständigung . Möge die Verständigung weiter boranschreiten ,möge sie aber auch Rücksicht nehmen auf deutsche Ehre , auf deut -
sche Freiheit und auf den Bestand des deutschen Volkstums .Eine Verständigung , die gegen unsere Ehre und gegen unsereFreiheit ist, lehnen wir ab . Vor allem aber müssen wir Verlan -
gen , daß endlich die Kriegsschuldlüge wirklich als Lügein der ganzen Welt , gebrandmarkt wird .

Eigentlich möchten wir heute laut jubeln , daß der Tag der
Freiheit gekommen ist. Aber der Jubel erstickt in unserer Kehleangesichts der großen deutschen inneren Not , angesichts der inne -ren deutschen sozialen , wirtschaftlichen , seelischen, staatspolitischenund parteipolitischen Kämpfe des deutschen Volkes . Möge der
heutige Tag uns zur Einigkeit mahnen , denn er kann alle Deut -
schen zusammenführen , wenn sie guten Willens sind . Das , wasuns heute alle einigen " kann , das ist die gemeinsame Liebe zuunserer Heimat , die untz geboren , zur Scholle , auf der wir großgeworden , zu unseren Bergen und Tälern , das ist die Liebe undTreue zum Deutschen Reich, zum deutschen Bruder im Inlandund Ausland , zur deutschen Kultur und zum deutschen Volkstum .Wir wollen lebendige Glieder der deutschen Volksgemeinschaft sein .Das versprechen wir heute , Herr Reichspräsident !

(Fortsetzung des poltischen Teils Seite 9J

Staatspräsident Dr. Schmitt in Speyer
..Das deutsche Volk hat noch heilige Pflichten gegenüber öem basischen Boll-
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Baöen
internationale demokratische Frieöensaktwn

Märe Sangmcrs
Die in Deutschland wohlbekannte Organisation des fran -

zösischen Kulturpolitikers und ehemaligen Abgeordneten

Marc Sangnier „La Jeune Republique
" (Die junge Repu -

blik ) hat seit 1921 neun große internationale Friedenskon -

gresse und Veranstaltungen ins Leben gerufen , welche der

vernünftigen Ausräumung aller unnötigen Gegensätze und

Feindseligkeiten in Europa , vor allem zwischen Deutschland

und Frankreich , dienen sollen . Daneben hat die „Jeune

Republique " im eigenen Lande , Frankreich , alles getan , um

bessere Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich zu

erreichen . Die Wochenzeitung „La Jeune Republique
" , deren

Lektüre sehr empfehlenswert ist , erscheint in Paris , 34 Boule¬

vard Raspail und kostet jährlich 5—6 Mark .

Im Jahre 1930 findet der zehnte Friedenskon -

gretz in Belgien statt , wozu soeben die Programme zur

Versendung gelangt sind . Eingeleitet wird dieser Kongreß

durch Einweihung einer Friedenszentrale in Bierville bei

Paris zwischen dem 24 . und 31 . August . Dann folgt der

Kongreß in Ostende , Brüssel , Antwerpen und

Lüttich in den Tagen vom 2. September bis 7.

September . Das Grundthema ist Janeuropa
" .

Die Veranstaltungen und Vorträge , Bankette und behörd -

lichen Empfänge scheinen sehr interessant zu werden .

Ein starke Teilnahme aus Deutschland , besonders

aus Kreisen der Jugend , wird erwartet . Anmeldungen , Be -

stellungen der Programme usw . sind zu richten an „La Jeune

Republique " in Paris VII , 34 Boulevard Raspail oder

Marcel Fievez , 4 rue Warnant in Huy (Belgien ) . Pro -

gramme in deutscher Sprache sind erhältlich bei Josef Probst

in Fenne (Saar ). Dr . B a u r - Konstanz .

Ein von Nationalsozialisten provozierte«
..Separatiftenvrozeß

-
Jn Frankenthal in der Rheinpfalz ging am letzten Mitt -

woch ein Prozeß zu Ende , der ein Nachspiel zur Separatisten -

bewegung darstellt .
Das Schwurgericht Frankenthal fällte nach acht

Tagen Beweisaufnahme unter Ladung von mehr als 129

Zeugen das Urteil in dem Prozeß wegen Beleidigung des

Stadtrats von Neustadt a . d . Hdt . und wegen Beleidigung

und Verleumdung des als Separatist bezeichneten Bürger -

Meisters Dr . Forthuber . Die drei angeklagten National -

sozialisten erhiÄten : Lehrer Bürckel - Nußbach 3009

Mark Geldstrafe , ersatzweise 159 Tage Gefängnis , Schrift -

leiter Eckrich - Haßloch 2999 Mark Geldstrafe , erfatz-

weise 199 Tag » Gefängnis , Drucker Wittmann -Haß -

loch 300 Mafl Geldstrafe , ersatzweise 15 Tage Gefängnis .

Das Urteil ist gemäß dem Antrag des Staatsanwalts in

mehreren Blättern zu veröffentlichen , die Prozeßkosten

tragen die Angeklagten , ebenso die Kosten der

Nebenkläger .
Gegen das Urteil ist keine Berufung möglich , wohl aber

könnte ein Einwand auf dem Revisionsweg erhoben werden .

Ob das geschieht, steht dahin .
Die verleumderischen Beleidigungen waren in einem

Flugblatt und dem bekannten antisemitisch -nationalsozialisti -

schen Radaublatt „Eisenhammer
" begangen worden . Im

Flugblatt war Dr . Forthuber der Vorwurf gemacht wor -

den , 1. mit Franzosen Familienfeste gefeiert zu haben , 2 .

durch Unterstützung der Separatisten schandbaren Verrat

begangen zu haben . Ferner wurden die , die Forthuber ge-

wählt haben , als niederträchtige Lumpen , als Pack usw.

bezeichnet. In Nummer 11 des „Eisenhammers
" wurde Dr .

Forthuber der Vorwurf des Verrats gemacht , wodurch er sich

die Verachtung aller anständigen Deutschen zugezogen habe .

Dem Geheimrat Bayersdörfer und den übrigen Wäh -

lern Dr . Forthubers wurde der Vorwurf gemacht , daß sie

separatistische Zuhälter seien , weil sie in Kenntnis

des Separatismus des Dr . Forthuber diesen als Bürger -

meister hielten .
Die Vorwürfe , die von nationalsozialistischer Seite im be-

sonderen gegen Bürgermeister Dr . Forthuber erhoben wur -

den , sind charakteristisch für die Verhältnisse , wie sie durch

französische Besatzung und Separatistenbewegung geschaffen

wurden . Es verlangte für Männer , die in der Öffentlichkeit
wirkten , außerordentlich viel Charakter , Klugheit und Takt ,

wenn sie sich zwischen den Gegensätzen , in die sie hineingestellt
waren und mit denen sie sich von Amtswegen irgendwie ab -

finden mußten , ganz ohne Tadel und Einwand bewegen

wollten . Dem Bürgermeister Dr . Forthuber wurde nun

durch das Gerichtsurteil und dessen Begründung bestätigt ,

daß er weder Separatist war noch die Separatisten unterstützt

hat , was die angeklagten Nationalsozialisten unter vielen

beleidigenden Wendungen von ihm behauptet hatten . Zwar

gibt das Urteil zu , daß Dr . Forthuber nicht in allen Punkten

ganz einwandfrei gehandelt hat : aber es rechnet mit den

Schwierigkeiten , die für einen Verwaltungsbeamten in der

kritischen Zeit zweifellos vorhanden waren . Erwiesen sei

aber , daß Dr . Forthuber auf keinen Fall anerkanntes Mit -

glied der Separatistenbewegung war , vielmehr in der kriti -

schen Zeit sich in Abwehr des Separatismus betätigte . Die

Beleidigung des Bürgermeisters und der Nebenkläger wird

aus diesem Grund als „ungeheuer schwer" bezeichnet und es

wurde nur deshalb von einer Freiheitsstrafe abgesehen , weil

die Angeklagten nicht aus verwerflichen Motiven gehandelt

hätten .
Im Rückblick auf den langen Prozeß kann man sagen , daß

die nationalistisch erhitzten Köpfe der Angeklagten , die sich fort -

während in der ungesunden nationalsozialistischen Atmosphäre

bewegten , einzelne kleinere Verstöße , die sich aber angesichts
der Schwierigkeit und Verworrenheit der damaligen Verhält -

nisse in der von Besatzung und Separatisten schwer heimge -

suchten Pfalz nicht auf die Goldwage legen lassen, maßlos
und hemmungslos aufbauschten und sie mit ganz unwahren
Vorwürfen zusammen benützten , um Bürgermeister Dr . Fort -

huber unmöglich zu machen . Das ist ihnen nach dem Ge -

richtsurteil so wenig gelungen , daß die nationalsozialistischen

Ankläger im Gegenteil als nunmehr Angeklagte mit schweren

Geldstrafen belegt werden mußten . Ein Prozeßausgang , der

durchaus mit dem übereinstimmt , was man auch sonst von
-Behauptungen der Nationalsozialisten hält .

Bei Rbermäßiger Schweißabsonderung cm Händen . Füßen
und m den Achselhöhlen, sowie Geruchsbelästigung , besonders bewcchn

Leoibrm-Creine* Tube 1 Mt. In allen einschläg. Gesch. erhältlich.

Irr Sozialist als Aiwa« dls RiltlanSmus
Dieser Tage erschien in der hanseatischen verlagsanstalt ,

Hamburg Z6, das Buch „ 13 Männer regieren Europa " ,

Umrisse der europäischen Iukunftspoljtik von Dr . Fritz Klein ,

Chefredakteur der Deutschen Allgemeinen Zeitung , Wir sind

in der kage , aus der bemerkenswerten Neuerscheinung einen

Abschnitt wiederzugeben .
Paul -Boncour , mit dem Vornamen Josef , war zum

letzten und einzigen Male vor 2y Jahren Minister . Während

der letzten französischen Regierungskrisen wurde er vorüber -

gehend als Ministerpräsident genannt , und vielleicht bildet er,

wenn seine Partei einen grundsätzlichen Stellungswechsel voll-

zogen hat , wirklich noch einmal die Regierung . Im Jahre 1909

verwaltete er das Arbeitsminifterium in Frankreich und schuf

damals ein Gesetz für die Altersversorgung der Arbeiter .

Seither ist er nicht Mitglied der Regierung gewesen, und man

kann wohl davon sprechen, daß gerade aus diesem Grunde bei

dem heute 57jährigen eine gewisse Torschlußpanik eingesetzt

hat , die ihn zu verfehlten politischen Kombinationen verleitete .

Seine Rolle für Frankreich aber ist außerordentlich bedeutsam .

Einmal weil dieser Sozialist , der es bis heute abgelehnt hat ,

die Sozialdemokratie zu verlassen und als eine Art „nationaler

Märtyrer " wie Briand und Millerand bürgerlicher Minister zu

werden , ein genialer Militärorganisator ist . von ihm stammt

die neue Heeresvorlage Frankreichs , er hat das französische

„Volk in Waffen " nach dem Kriege geschassen. Wenn auch

bei weitem nicht alles von seinen Plänen durchgedrungen ist ,

so u . a . nicht die militärische Erfassung der Frauen und Kinder

und der Industrieorganisationen , so hat er doch dem stanzö -

fischen Generalstab unermeßlich wertvolle Dienste im Innern

geleistet . Er ist Vizepräsident des Studienkomitees beim Ober -

sten Nationalverteidigungsrat und einer der besten französischen

Militärspezialisten , der sicher manchen General in die Tasche

steckt , der zum Beispiel in Genf den ihm zugeteilten aktiven

Offizieren durch großzügige Sachkenntnis bei weitem über »

legen ist .
In Genf ist nun bis vor kurzem das Hauptfeld seiner Tätig -

keit gewesen . Paul -Boncour ist Advokat und I »urnalist .

Sein Werdegang ist einfach . Zum erstenmal tritt er als Sekre -

tär der spanisch- amerikanjschen Friedenskonferenz im Jahre

1898 als 2Sjähriger hervor . Im folgenden Iahre wird er

Privatsekretär von Waldeck-Rousseau , dann 1919 Abgeordneter
der Deputiertenkammer . ( 914 verliert er sein Mandat und

kann erst 1919 wieder in die Kammer einziehen , der er seitdem

ständig angehört . Im Kriege war er zum Schlüsse kandsturm »

bauptmann und Führer einer Grenzschutzkompagnie an der

Schweizer Grenze . In dem Kammerausschuß für die Armee

spielte er bald eine führende Rolle , von September 192s

bis November 192s war er Frankreichs Delegierter beim

Völkerbund in Genf und hat als solcher an drei Vollversamm -

lungen , etwa zwölf Ratssitzungen und einer Anzahl von Ta -

gun
'
gen der vorbereitenden Abrüstungskommission teilgenom -

men . Ende 1923 legte er dieses Amt nieder , weil es ihm als

Sozialisten nicht mehr politisch nützlich erschien, eine Regierung

poincare weiter in Genf zu vertreten . Die sozialistische Partei

Frankreichs hat mit ihm wegen seiner Haltung in Genf und

in den innerfranzösischen Militärfragen häufig Meinungsver -

schiedenheiten gehabt . Bekannt ist der große Zeitungsaufsatz
des offiziellen Führers der französischen Sozialdemokratie , k6on

Blum , der im Oktober 192s in der Zeitung „Oeuvre " gegen

Paul -Boncour den Vorwurf erhob , daß er in Genf sich selbst

verraten und die Bestimmungen der Friedensdik .

täte über die Abrüstung ausgehöhlt habe .

Immer wieder aber gelang es . diese Meinungsverschiedenheiten

zu überbrücken, und Paul - Boncour blieb Mitglied der Partei ,

wohl nicht zuletzt wegen des hervorragenden Rednertalents ,

das er besitzt , und wegen seines internationalen Rufes .

Man kommt dem Verständnis dieses extravaganten und

hochbegabten Menschen näher , wenn man davon ausgeht , daß

er Anwalt ist. vor einiger Zeit hat er bekanntlich den Prozeß

der Prinzessin Iutta von Mecklenburg -Montenegro gegen das

Deutsche Reich geführt . Die zwei berühmtesten Sensations -

Prozesse , in denen er hervorgetreten ist, waren die Verteidigung
eines exotischen Prinzen und später eines bekannten Millionärs

gegen ihre Geliebten , die aus dem einfachen Volke stammten .

Auch der frühere Kronprinz Karl von Rumä -

nien , der des Thronfolgerechts verlustig ge »

gangen ist , hat sich Paul - Boncour zum Rechts -

anwalt gewählt , vielleicht kann man aus diesen Tat -

fachen einen gewissen Rückschluß auch auf seine politische Be -

tätigung ziehen . Wenn ich ihn richtig beurteile , so ist er weniger

ein schöpferischer Staatsmann , der für eine als richtig erkannte

Idee kämpft und in ihr seine Lebensaufgabe erblickt , als viel -

mehr ein glänzender und kaum übertrefflicher Anwalt der

staatsmännischen Ideen anderer . Er ist imstande , seine per-

sönliche Auffassung der Sache des Klienten so sehr zu substi-

tuieren , daß er an die Uebereinstimmung der beiden glaubt .

Ein anderes tritt hinzu : er ist gewöhnt , auch „faule Prozesse
"

zu übernehmen und eventuell zu gewinnen .

Paul -Boncour ist der „schöne Mann " von Genf . Mittel -

groß , breite , aber doch nicht plump wirkende Gestalt , charak-

teristisch die heute schon fast völlig weiße , mächtige Künstler -

mähne , blaue Augen , Bewegungen und Eitelkeiten einer

Primadonna , die fast an den großen Aristide Briand heran -

reichen . Wenn Paul -Boncour in Genf spricht, füllen sich die

Tribünen . Ein elegantes Publikum bevölkert die Ränge , und

mit dem Schmelz und dem Pathos des berühmten Sensations -

Verteidigers legt er dann los . Ein wundervoller Anwalt , auch

für eine schlechte Sache . Der Fuchs predigt den Gän -

sen Pazifismus . Aber es ist möglich, daß der vortreff -

liche Advokat kein gleich vortrefflicher Iurist ist . Bei den ver -

Handlungen über das Genfer Protokoll und ebenso bei den be-

kannten Verhandlungen des Sicherheitskomitees , die zur ver -

zögerung der Abrüstung dienten , trat Paul -Boncour hinter dem

griechischen Delegierten politis , der Advokat und Völker ,

rechtslehrer ist , zurück . Die subtilen Wortspaltereien des pro -

fessors politis , die selbst Paul - Boncour zu hoch waren , ent-

lockten ihm den Ausruf : L'e8t mortel — das ist mörderisch.

Es war selbst ihm zu viel .

Aus seinen zwei größten Erfolgen ist der Staatsmann

Paul -Boncour am besten zu erkennen : es gelang ihm als ver -

treter Frankreichs in der sogenannten Abrüstungskommissiin

durchzusetzen, daß die ausgebildeten Reservisten urtd das ange-

sammelte Kriegsmaterial in die Abrüstung nicht einbezogen

werden sollen ! ! Man könne , so sagte er , nur abrüsten , was

„meßbar " ist. Das treffe aber auf die Reservisten nicht zu .

denn möglicherweise seien einige verstorben oder ausgewan -

dert . ( !) Dann machte er noch von einem anderen ebenso

phantastischen Kunstgriff Gebrauch . Er forderte eine inter »

nationale Kontrolle der Abrüstung , ein verlangen , das durch,

aus im Sinne des Völkerbundsgedankens liegt . Da aber Sie

Abrüstung sich nur auf die aktiven und ausgebildeten Soldaten

in der Kaserne erstreckt , könnten natürlich auch nur diese kon »

trolliert werden , nicht aber die Reserven . Kriegsvorräte und

die ganze Mobilmachung . Nun leuchtet ein , daß die

Reservisten der wichtigste Teil einer Armee

sind und nicht der Aktivbestand der Soldaten .

Da außerdem Deutschland bekanntlich Reserven und kandsturm

nicht besitzt , sondern nur aktive Soldaten , so ging Paul -

Boncours Vorschlag darauf hinaus , zwar

Deutschland eine effektive Kontrolle aufzu -

erlegen , aber all den Staaten mit allgemein
n e r Wehrpflicht nicht .

So überschlau und geschickt diese Taktik auch sein mag , so

ist sie doch für Frankreich nicht ohne Gefahr . Denn es liegt

für den ruhig Denkenden auf der Hand , daß es wohl andere

Staaten sind als Deutschland , die eine so militaristische Den?»

weise , wie die Paul -Boncours , als mögliche Gegner in erster

Linie berücksichtigen sollten . Jedenfalls beherrscht Paul -

Boncour mit seiner fulminanten Beredsamkeit alle Einzelheiten
des sogenannten Abrüstungsproblems und ist ein Meister der

Kunst , fortschrittliche und dialektisch ausgezeichnet begründete

Abrüstungsthesen vorzutragen , die in Wirklichkeit nur

eine Verschleierung der Ziele der franzöfi -

schen Militärs find . Ein großes Talent , ein unschätz-

barer Soldat der französischen Politik , dessen vorübergehendes

Ausscheiden aus den Genfer Verhandlungen vom französischen

Standpunkte aus sicher noch sehr beklagt werden wird .

Das Auflösungsöekret
Verordnung

des Reichspräsident an Liter die Auflösung des fieiohstagä

vob 18 . Juli 19 50 .

Nachdem de Reichstag beute beschlossen bat , ru

verlangen . , dass meine . auf Grund des Artikel 48 der Relohs-
^ *1 ,

Verfassung erlassene Verordnungftvom 16 . Juli Ayteuum »-

»nmy ffo IrtiiifranbliuJ > 1110JfinfirnTr Kraft gesetzt

w£rdCJl,18se iob auf Grund Artikel 25- der Raichsverfassung

den Reichstag auf ' *

Berlin , den 18 .Juli 193Q -

Der Reichspräsident

-V&rt '

Der Reichskanzler

U
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National oztalisten und Deutschnationale
In einer Auseinandersetzung mit einem deutschnationalen

Politiker veröffentlicht der Hauptschriftleiter des „Völkischen
Beobachters " Nr . 166 Auslassungen , die Wohl als sehr
einseitige — Antwort auf die immer wieder auftauchenden
Presse -Mitteilungen über angebliche Fusionsverhandlungen
zwischen Deutschnationalen und Nationalsozialisten geltenkönnen . Der nationalsozialistische „Publizist " erklärt , es seieine „anmaßende Naivität "

, wenn die „DaweSpatrioten und
späteren Speckzollheroen " von einer „großen Rechten "'
„ faselten " und wenn das „unfähige politikasternde Bürger -
tum " als Preis der Einigung die Forderung stellen , daßdie Nationalsozialisten ihren Sozialismus aufgeben sollten .Ob den „bei jeder Wahl zu 30—50 Prozent zusammenschmel¬
zenden Deutschnationalen " die sozialistische Einstellung der
Nationalsozialisten passe oder nicht , lasse diese „vollkommen
kalt " . An die bürgerliche politische Kraft glaube heute dochniemand mehr , „nachdem dieses Bürgertum daS Vertrauen
restlos verspielt habe . Die nationalsozialistischen VerHand -
lungen mit den Parteien bewegten sich „auf dem Gebiete eis -
kalter Politik " und die Nationalsozialisten verbäten sich
„weitere Anbiederungen , die auf Bildung einer politischen
Gemeinsamkeit abzielen ". Daß diese eiskalte und rauhe
Sprache den deutschnationalen „Anbiederungen " ein Ende
bereiten wird , ist wohl kaum zu erwarten . Man will auf
deutschnationaler Seite offenbar tausendmal lieber von den
Nationalsozialisten beschimpft, denn als „Feind " behandeltwerden .

Deutschnationale schützen kommunistische
RelivionsschanSung

Eine sehr bezeichnende Tatsache aus dem Reichstag ver -
dient für alle Zeiten festgehalten zu werden . Der Ausschuß
hatte die Strafverfolgung des kommunistischen Abg . Mas -
lowski, den berüchtigten Organisator jener Jsa in Berlin ,
wegen unerhörter Religionsbeschimpfungen genehmigt . Nun
sollte der Reichstag entscheiden. Zuerst war die Mehrheit
zweifelhaft , dann kam es zum Hammelsprung .

Was geschah ? Getreu mit den Kommunisten sah man
die Deutschnationalen durch die Nein -Tür in den Sitzungs -
saal einziehen . Darunter befand sich auch an der Spitze Herr
Martin Spahn . Jetzt spielt sich Spahn mit den Mitgliedern
seiner Fraktion als Schützling eines kommunistischen Reli -
gionsschänders auf . Maslowski hat es durch die Hilfe der
Deutschnationalen erreicht , daß er nun nicht strafverfolgt
wird . Dieses Vorgehen ist um so bezeichnender , weil alle an -
deren bürgerlichne Parteien für die Strafverfolgung ein -
traten und die Sozialdemokraten sich sogar der Stimme ent -
hielten .

Das ist die Deutschnationale Volkspartei , die nach Hugen -
bergs und Martin Spahns feierlichen Beteuerungen einzige
christliche deutsche Volkspartei , die Retter deutscher Kultur !

Soz ate Rücksichtnahme auch in öer Fürsorge
Infolge der schweren Wirtschaftsnot liegen heute 100 000' von sogenannten Wohlfahrtserwerbslosen , die bei der Ar -

beitslosenversicherung ausgesteuert sind , der allgemeinen
Fürsorge der Gemeinden anheim . Nun steht den Gemein -
den und Fürsorgeverbänden ein Anspruch auf Rückerstattung
der ausgelegten Kosten durch den Unterstützten zu , wenn er
wieder in ein Arbeitsverhältnis eintritt . Gerade von den
Wohlfahrtserwerbslosen wird vielfach über ein allzu rigo -
roses Vorgehen der Fürsorgeämter geklagt . Der preußische
Minister für Volkswohlfahrt hat nun unter dem 19. Mai
ein Schreiben an die Gemeinden herausgegeben , das wohl
infolge seiner sozialen Einstellung allgemeine Bedeutung er -
fahren wird .

Es heißt da u. a . :
„ Nach § 30 Abs. 5 AVFV . ist bei der Verwirklichung dieses

Anspruchs weitestgehende Rücksicht darauf zu nehmen , daß nicht
durch die Art der Kosteneinziehung die wirtschaftliche Existenz
des Ersatzpflichtigen gefährdet wird . Beiden Bestimmungen wer -
den die Fürsorgeverbände nicht gerecht , wenn sie gegenüber Ar -
beitslosen , insbesondere langfristig Arbeitslosen , die nach Durch -
laufen der Arbeitslosen - und Krisenunterstützung der öffentlichen
Fürsorge anheimgefallen sind , allein aus der Tatsache der Wieder -
aufnähme von Lohnarbeit und des Lohnbezugs folgern , daß der

Kur » Martens
Zum 60. Geburtstag am 21. Juli 1930.

SGfcn Heinrich Zerkaulen

Auf der Loschwitzhöhe bei Dresden steht daS Haus unseres
Dichters , das jetzt bereits in der fünften Generation von der
Familie bewohnt wird . Schon der Urgroßvater , ein Vetter des
Appellationsgerichtsrates Körner , Theodors Vater , kam oft von
Leipzig aus nach Loschwitz, wo er im Körnerhaus zu Besuch
weilte . Obgleich Kurt Martens selbst einen großen Teil seiner
Kindheit in Loschwitz verlebte (in einem späteren Roman „ Die
Vollendung ist das alte Martens '

sche Haus als Schauplatz der
Handlung verwendet ) , zog es den Sohn eines Dresdener Ge -
Heimrates und mütterlicherseits Abkömmling einer alten Leipziger
Patrizierfamilie , bald schon unruhvoll in die Ferne .

Nach wechselreichen Schuljahren , in Putbus auf Rügen er -
langte Kurt Martens das Reifezeugnis , studierte er zunächst in
Heidelberg , Leipzig und Berlin Philosophie , Geschichte und Jura .Er machte das erste juristische Staatsexamen und promovierte .Er wurde vorübergehend Korpsstudent und Avantageur in einem
Husaren -Regiment . Er besuchte auf wiederholten Reisen Rom ,
Neapel , Paris und die Riviera . Er saß auf dem Redattionssessel
einer Tageszeitung und trat zum Katholizismus über (fein in
Schlesien spielender Roman „Pia " spiegelt am klarsten seine
Stellung zum Katholizismus ) . Er gründete in Leipzig die „Lite -
rarische Gesellschaft " und wurde deren Vorsitzender . Er kam nach
München , wo er endlich festen Fuß faßte und vor allem zuWcdetind . Thomas Mann , Hans von Weber in engste literarischeund freundschaftliche Beziehungen trat . Vor einigen Jahren erst
kehrte er nach Dresden wieder zurück.

Und der Brausekopf ist er auch im weißen Haar geblieben ,der ewig Unruhige und innerlich doch so Disziplinierte , der Helferund Förderer junger Dichter , der streng sachliche Kritiker . Seine
große Literaturgeschichte (bei Gebr . Paetel in Berlin erschienen ,
unterdessen in neuer Auflage und erweitert herausgekommen ) ,orientiert vorzüglich über neue Dichtung bis zur Moderne . „Ruhe ,
Lrdnung , Wohlanständ -gkeit waren die obersten Tugenden unseres
Huuses , Sie wurden mir so nachdrücklichst eingeprägt , daß ich
noch heute einen gewissen Widerwillen vor liederlichen und gesetz-w drigen Wesen nicht los werden kann und nur mit Mühe auchden Verkommenen Gerechtigkeit widerfahren lasse", bekannte er
e . nmal in einer früheren autobiographischen Skizze (Das Lite -
rarische Echo , Berlin 1903)

Es ist gut , diese eigene Formulierung des Dichters zu kennen ,verwechsele m n doch Kurl Martens eine Zeitlang nur zu gerne

Ersatzanspruch bereits entstanden ist oder geltend gemacht werden
dürfte . Selbst wenn das Lohneinkommen den Richtsatz der öffent -
lichen Fürsorge erheblich überschreitet , wird zunächst die Ersatz .1 Pflicht noch nicht gegeben sein , wenn z. B . der Unterstützte während1 der Arbeitslosigkeit Schulden gemacht hat , die zunächst getilgtr werden müssen , oder er oder seine Angehörige in Kleidung und

t Ernährung derart zurückgekommen find , daß zur Erhaltung der
t Arbeitsfreudigkeit und der Arbeitskraft zunächst einmal An -
I schaffung und Ausgaben gemacht werden müssen . Erst wenn
j solche vordringlichen Bedürfnisse nicht mehr vorliegen oder be-
j friedigt sein können , kann von hinreichenden Einkommen ge-
. sprachen werden , daS die Geltendmachung des Ersatzanspruchesrechtfertigen könnte . Aber auch dann muß bei der Einziehung ,insbesondere durch Zulassung angemessener Teilzahlungen , ver -5 mieden werden , daß der in Anspruch genommene oder seine An -- gehörigen alsbald wieder in Not , die nicht gerade Hilfsbedürftig -> keit zu begründen braucht , gerät ."

t
Es Wäre dringend zu wünschen , daß auch in Baden die

. preußische soziale Praxis durchgreifend zur Anwendung ge-
langen würde .

Tagungen
vie Familie und ihre Bedeutung für ein Volk.

Anläßlich der 3. Eandesoerfammlun « des Reichsbundes der Kinder -
reichen Deutschlands zum Schutze der Familie in Heidelberg sprach am
Samstag , den 12 . Juli , im Kammermusiksaal der Stadthalle der Bun -
despräsident , Herr Aonrad , über obiges Thema und fand bei dem star -
ken Besuch gespannteste Aufmerksamkeit . In bekannt ernsten Aus -
führungen entrollte der Redner ein Bild der heutigen Zwergfamtlie ,die im Gegensatz stehe zur Zeit unserer Väter . Mit dem Niedergangder Familie gehe Hand in Hand der Niedergang eines Volkes . Die
auf hoher Stufe der Macht und Kultur stehenden Völker des Alter -tums sind zu Grunde gegangen weil das Familienleben zerfiel , kebens -
freudige fruchtbare Völker sind an ihre Stelle getreten , die sich jetztwieder anschicken die lebensmüden Völker des westlichen Europas aus -
zuhShlen. Welchen Fortschritt diese Umvolkung schon in Frankreichmacht, das noch eine höhere Geburtenziffer aufweist als Deutschland ,zeigt die Einwanderungsziffer , wonach täglich in Frankreich Uli
Menschen einwandern . Im Süden Frankreichs gibt es bereit » Drte mitnur mehr wenigen Familien , weil dort der Boden keine Liebhaber
mehr findet , ist der preis desselben auf ein viertel seines früherenWertes gesunken.

Der vortragende zeigt, wie arm der Mensch ohne Sippe , ohne Ge-
schwister und verwandte ist . Er zeigt aber auch wie viel geistige und
kulturelle Werte durch die fortschreitende Geburtenbeschränkung aus -
fallen . Er nennt eine ganze kiste bedeutender Männer und Frauen ,die nachgeborene aus kinderreicher Familie sind. Dieser steigende Ge-
burtenrückgang beweise , daß das Volk alt und morsch und ohne ernstenlebenswillen sei. lebensfreudige Völker erobern einzig durch ihre
Fruchtbarkeit immer wieder ohne Kampf ganze känder . vie heutigeGeneration , die die Fackel des kebens von früheren Geschlechtern emp-
fangen hat , ladet schwere Schuld auf sich, wenn sie sich weigert diese
kebenssackel weiterzugeben , desgleichen aber auch Regierung und ver -
waltung , die der Familie kein Verständnis entgegenbringt und die
Familienlasten nicht auf breitere Schultern ladet

'
In der Beratungam Sonntag wurden besonders die unzulänglichen Wohnungsverhält -

niff« der Rinderreichen in größeren Städten beklagt , die aber auch in
kandorten mit Industrie oder in der Nähe der Städte nicht besser sind.
Gegenüber der kandesversammlung des Vorjahres hat sich die vertre¬
terschaft verfünffacht . Die Ideale und Ziele des Bundes lassen eine
weitere parke Vermehrung erwarten .

Hochschulen
Vom K.V.

In den Tagen vom 25. bis SO. Juli hält der K .V . in Würz -
bürg seine 56 . Vertreterversammlung in Verbindung mit dem
9. Philistertag ab . Die örtliche Vorbereitung der Veranstaltung
liegt in den Händen des K. St .V . Normannia - Würzburg und des
dortigen Philifterzirkels . Die Festlichkeiten sind auf ein Mindest -
maß beschränkt . Besondere Beachtung wird ein Vortrag des Prä -
fidenten der GörreSgesellschast , Herrn Geheimrat UniversitätS -
Professors Dr . Finke -Freiburg i. Br ., A .H . des K .V . über : „Katho -
lischer Akademiker und akademische Laufbahn " finden . Weitere
Vorträge werden sich mit Fragen des Auslanddeutschtums be-
schäftigen .

Der K.V . zählte am 15. Juni in 100 Vereinen 2616 Aktive
und 2700 Inaktive , insgesamt 5316 studierende Mitglieder gegen¬über 4788 Mitgliedern im S .S . 1929.

Der Vertrererversammlung liegen die Ausnahmegesuche von
dier weiteren Vereinen bzw . Zirkeln vor .

mit der Hauptperson seines bekannten „Romans aus Decadence " ,der seinen literarischen Ruhm eigentlich begründete . Man ver -
kannte gründlichst die in diesem Roman zu Tage tretende stark
ironisierende , manchmal sogar schonungslos ätzende Kritik an der
sogenannten Gesellschaft um 1900 herum , indem man den Autor
sechst für alle Mißstände verantwortlich machte . Sehr zu Unrecht .
Denn schon mit seinem nächsten Werk , dem vielgelesenen „Tage -
buch einer Baronesse von Treuth " zeigte Martens , auf was es
ihm einzig ankam , auf innere Wahrhaftigkeit und künstlerischeKultur . In diesem Sinne hat er nie zur Masse gesprochen , hater niemals einen Publikumserfolg errungen , weder mit seinem
technisch ausgezeichneten Drama „Kaspar Hauser ", noch mit
seinen geschichtlichen Werken , dem Roman des Aufbruchs von 1813
„Deutschland marschiert " und seinem „Jan Friedrich " , der das
Schicksal des dänischen StaatsministerS Struensee fesselnd be-
handelt .

Eine Ausnahmestellung , nicht nur im Gesamtschaffen von
Kurt Martens selbst, nimmt seine „ Schonungslose Lebenschronik "
ein , deren erster Teil 1921, deren zweiter Teil 1923 erschien . Es
ist die rückhaltlose Beichte jener Generation „zwischen den
Stühlen "

, die bei Gustav Freytag anfing , die Ibsen und Tolstoi
aufsteigen sah , die sich begeistert zum jungen Hauptmann , zuLiliencron und Wedekind bekannte , die für Strindberg in den
Kampf zog, um an Thomas Mann späten Halt zu finden . So
ehrlich, tapfer und gerade dieses Werk auch heute noch anmutet ,zumal in all jenen Stellen , wo ethische, religiöse und soziale
Probleme angeschnitten werden , so viel innere Aufschlüsse es überdie ganze Entwicklung unserer letzten Kunst zu geben vermag ,ebenso achtunggebietend , aufrecht und unbestechlich im Urteil
ist die Dichterpersönlichkeit Kurt Martens geblieben . Mag auchdie Zeitsensation über ihn zur Tagesordnung geschritten sein ,er wird weiterleben als Repräsentant einer Dichtergeneration ,der es noch nicht um das Metier allein ging , um Aeußerlichkeitenwie Anerkennung und Erfolg , die nur der inneren Wahrhaftig -keit lebte , der inneren Stimme und Sendung folgen mußte , auchwenn sie im krassen Widerspruch stand zur Tradition und Zeil -
auffassung So schließt sich in Kurt Martens Werk und Beispielzusammen und geben einander ergänzend das Bild eines Dichters ,der diesen echten Namen verdient .

Operette im Konzer haus
„Polenblut ."

Mit einer ausgezeichneten Aufführung von Vskar Nedbals „p o -
l e n b l u t " hat die vor einigen Tagen ins Konzerthaus eingezogeneSommeroperette die guten Lindrücke noch rerstärkt , die „vie gold'ne
Meisterin " zurückgelassen hatte . Bei derartigen leichtgeschürzten Sa -
chen nähme man das beste vorweg , wenn .man die Handlung , die mit |

Kirchliche Nachrichten
Goldenes Jubiläum deS Pfarrers a. D . Bal . König .

Stadelhofen , 17. Juli . Die Feier nahm in allen ihren Teileneinen befriedigenden Verlauf . Am Samstag abend fanden sichvor der Wohnung des Jubilars die Gemeinde , der Kirchenchor ,der Gesangverein und die Musikkapelle Stadelhofen ein , um ihndurch Gesang - und Musikvorträge zu ehren . Hierauf brachte HerrBürgermeisterer Zimmerer namens der Gemeinde dem Ju -bilar in beredter Weife feine Glück- und Segenswünsche dar .Der hochw . Herr Pfarrer Schweizer - Ulm brachte als Ver -treter des leider durch Krankheit abwesenden hiesigen hochw.Herrn Pfarrers Weiler in zu Herzen gehenden Worten die
Bedeutung der Feier , sowie seine Glückwünsche zum Ausdruck und
schloß mit einem dreifachen Hoch auf den Jubilar . Der Ge»
feierte dankte den Rednern der Gemeinde und den erschienenenVereinen für ihre Kundgebung und führte näher aus , daß die»
selbe seiner Person und in seiner Person auch das Priesteramtund die priesterliche Würde ehre . Die Gemeinde habe sich selbstein gutes Zeugnis ausgestellt , daß sie noch Ehrfurcht vor der Prie »
sterwürde habe . Abermaliger Gesang und ein Musikstück be»,schloffen die gelungene Vorfeier . Am Sonntag , den 13. d. M -,morgen ? 8 Uhr holten die Geistlichkeit und weißgekleidete Schul »
mädchen den Jubilar von seiner Wohnung ad . Nachdem eine ?derselben den Gefeierten mit einem sinnvollen Gedicht begrüßthatte , wurde derselbe in die reichlich geschmückte Pfarrkirche ge»leitet . Am Altar angekommen , begann der Jubilar die Jubel »meffe, die durch gut vorgetragenen Gesang unter Leitung des
Hauptlehrers Barth verherrlicht wurde . Nach Beendigung derhl. Messe begann der hochw. Herr Pfarrer Dr . B . K e m p f vonBüchig , Amt Bretten , ein alter Freund des Jubilars , die Fest »
predigt . Er sprach über die Würde und Bürde , den Segen undLohn de? Priesters . Ergreifend war es , als der Festprediger am« ckiluß sich zum Jubilar persönlich wendete , um hinzuweisenauf die unverwelkliche Krone , die dem Priester , der seine Pflichtgetan , zuteil wird . An jenem Ort , wo keine Tränen mehr überdie Wangen rollen und der Tod nicht mehr fem wird . DaSfeierliche Tedeum schloß die einfache kirchliche Feter . Vomhochw. Herrn Erzbischof war ein huldvolles Schreiben mit Glück»und Segenswünschen an den Jubilar eingelaufen . Der HerrMinister des Kultus und Unterrichts , Dr . Remmele , hat in einemwarm gehaltenen Schreiben dem Jubilar seine Glück, und Se -genswünsche ausgesprochen . Im Namen deS Kapitels Bruchsalgratulierte Dekan und Geistl . Rat Dr . Wetterer in einem Schrei »ben voll Güte und Freundlichkeit . Dekan und Stadtpfarrer Dr .Huck - Achern war schon am Donnerstag hier eingetroffen , umnamens deS Kapitels Achern seine Glückwünsche mundlich zuüberbringen . Der Kathol . Stiftungsrat der Pfarrei Heckfeld,Amt Tauberbischofsheim , die erste Pfarrei bei Jubilars , gratu »lierte ttn Namen der Gemeinde und übersandte als Zeichen derDankbarkeit für die vielen Mühen und Sorgen , die der Jubilarauf sich nehmen mutzte bei Vergrößerung und Ausstattung ihrerPfarrkirche , ein schön gerahmtes Bild dieses Gotteshauses . AmFesttag erschien in aller Frühe eine Abordnung der GemeindeBuchenau bei Bruchsal , wo der Jubilar nahezu LI Jahre al »Pfarrer wirkte , um daS Jubelfest mitzufeiern und dem früheremPfarrer nochmals zu danken und ihm Glück zu wünschen . HerrBürgermeister Reimert - Büchenau übermittelte dih, ,Glück- undSegenswunsche seiner Gemeinde und überreichte z>in Dank fürfeine Tätigkeit in der Gemeinde einen schönen Ruhesessel . — Auchwir wollen es nicht unterlassen , dem Jubilar zu seinem Ehrentagezu gratulieren . Ad multoS annoS !

C. n . 8 .
Biebesheim : Ferea 2, non 4, orm secunda ( in feetobeatae Bernhardao Badensis )

29. Juli
In ecclesia beatae mariae virginis omnes confratres vicinorumcapitulorum intimo cordae invitantur! Postea conventus in„agno".

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den IS . Juli .Noch immer umfaßt das große Tiesdruckshftem ganz Mitteleuropaund wir haben an seiner Südwestseite bald kühlere , bald wärmeremaritime Luft . Auch morgen wird das allgemeine Bild sich weniggeändert haben .
Voraussichtliche Witterung für Sonntag : Kühl und vorwiegendwolkig , zeitweise Regenfälle bei nordwestlicher Luftzufuhr .

Wasserstände des Rheins am Samstag , 19. Juli , morgen » 8 Uhr :
Waldshut 402 . gest. 66 ; Basel 215 , gest. 69 ; Schusterinsel 285 , gest.74 ; Kehl 348, gest. 11 ; Maxau 538, gest. 11 ; Mannheim 433, und . ;Kaub über 200 Zentimeter .

einiger Variation doch immer wieder die gleiche ist, im einzelnen her-
erzählen wollte . Wie es der Verkleidungskunst einer Schönen gelingt ,nicht nur die heruntergekommene Wirtschaft eines polnischen Grafen— ohne den ist nun einmal keine moderne Dxerette denkbar — zu sa¬nieren , sondern obendrein sein Herz endgültig zu erobern , das ist dienicht sonderlich aufregende Geschichte dieser Gperette . Dagegen sorgtdie leichte, zum Tanz wie geschaffene Musik Nedbals für allerlei er
götzliche Kurzweil , und die flotte , man darf sagen scharmante Art und
Weise, wie sie von den Darstellern in Gesang und Tanz umgesetzt wird ,bürgt für einen ungetrübten Genuß . Im Mittelpunkt steht die ge -nannte Schöne, die sich in eine Bauernmagd zu verkleiden hat ; sie wirdvon Hertha Jensen , die uns schon am ersten Abend angenehm auf -
gefallen ist , ganz entzückend gespielt , gesungen und — getanzt . Ihrenatürliche Anmut , ihr ungeziertes übermütiges Spiel haben es ebensoleicht, sich in die Gunst der Zuschauer einzuschmeicheln, wie ihr nettes
gesangliches Talent , das gerade ausreicht , um ihre Rollen auch von
dieser Seite her künstlerisch zu erfüllen . Sie ist bereits der lieblingdes Publikums , wie es auf andere witzig- komifche Art keo Macherwurde , der erstmals als unübertrefflicher Iaromir und nun als Popielmit seinen unaufdringlichen Einfällen die kacher auf seiner Seite hat .Gerd p o st , der Tenor , hatte den gräflichen Lebemann zu mimen —
eine nicht gerade dankbare Rolle , die er aber trotz stellenweise stimm -
licher Ermüdung auch gesanglich sehr achtbar durchführte . Gtt » HansNorden ließ die Funken seines ursprünglichen Witzes nur so sprü -
hen ; sein besorgter Brautvater war durchaus komisches Ldelgewächs .von anderen Mitwirkenden nennt man noch Hedwig Schöning als
Herzensrivalin , Glly S t ü w e n als deren hilfreich, wenn auch erfolg -
los sekundierende Mutter , Selma Mangel und (Ottmar kukacs ,der auch für die fehr bewegliche Regie zeichnete. Di« entzückenden,
rhythmisch exakten Tänze hatte Tilla Herrmann einstudiert . Di«
musikalische Leitung hatte wiederum Dr . Bernhard Grün . Für die
erfreulich neuzeitlichen und durchaus nicht schablonenhaften Bühnen -
bilder hatte Torsten Hecht Sorge getragen . Nach dem zweiten Akt
gab es außer vielen Hervorrufen auch zahlreiche Bluenspenden . Und
wenn die während der pausen im Foyer zur großen Freude des publi -
kums spielende Zazz ihr Programm jeweils um «in , zw«i Numm «rn
noch kürzen wollte , würde die Regie des Abends noch besser klappenund — man wäre garantiert noch vor Mitternacht zuhause . Wir sind
hier in Karlsruhe nun einmal an «inen streng geregelten Schlaf ge-
wöhnt . B.

Musikalische Nachrichten . Der Mittelrheinische Sängerbund ,Gau Kassel , erließ zur Erlangung eines Sängerspruches ein
Preisau .s schreiben . Unter den eingegangenen Manuskrip -
ten entschied sich die Kommission unter dem Vorsitz des Staats -
kapellmeisters Dr . Laugs für die Vertonung , die der badische
Komponist Ludwig B a u m a n n (Karlsruhe ) schuf. — Robert
Kiefer , welcher ab nächster Spielzeit für Herrn Laufkötter ver -
pflichtet wurde , kommt aus der Gesangsschule Eiffler .
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Benedikt Calenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

Ueber einen nassen Balken kletterte er hoch und kam so
dem Getriebe des Rades nahe , lieberall hing triefendes
Moos und Flechtwerk . Es fühlte sich kalt und schlüpfrig an .
Unaufhörlich , wie ein gespenstisches Wesen mit seltsamen
Gliedmaßen drehte sich das alte Rad und Benedikt hatte ein

Gefühl , er müsse in dieser geruhsam drehenden Bewegung
versinken und eintauchen in das fremde Leben , das hier rau -

fchend und tropfend , schlangenartig glatt an seine Seele griff .
Vielleicht war hier das Tor zu einer andern Welt , die weit

jenseits lag und nur mit ihrem singenden Klang echoartig
herüberreichte .

So stieg Benedikt der fremden Stimme nach . Wasser
tropfte auf ihn nieder und einzelne Rinnsale liefen spitz und

mit frierendem Schauer über seinen Rücken . Schon glaubte
er der Stimme nahe zu sein , da hörte er ein klingendes La -

chen .
„Siesel ! " rief er in einer merkwürdigen Angst .
Jetzt sah er sie . Sie saß hinterm Mühlrad , ließ das Was-

ser über die Hände gleiten und trällerte vor sich hin . Bene¬
dikt atmete erleichtert auf . Als ob ihm soeben jemand eine

Zentnerlast genommen hätte .
„Was ist es , was du singst ?" Er war noch ganz benom -

men .
Sie lachte, als sie ihn sah und kam auf ihn zu.
„O , es ist nichts ! Es war mir gerade so eingefallen ."

„Aber es war ein schönes Lied . Und hatte keine Worte ,
da war es noch viel schöner . Was für eine Stimme du hast !"

Und wieder hörte er das fremde Klingen .
Sie setzten sich auf einen Balken . Benedikt sprach mit

einem Male , ganz ohne Zusammenhang :
„Ich glaube , ich will ein Dichter werden !"

Sie verstand ihn nicht . Er wandte den Kopf nach ihr
und hatte im Augenblick vergessen , was er gesagt hatte .

, Was meinst du eben ?" sprach er tonlos . Da fiel es ihm
halb und halb ein .

„Ich weiß ein schönes Märchen , Liesel ! Ein rechtes
Zaubermärchen ."

Zaghaft und scheu fuhr er mit der Hand über ihre Haare .

„So erzähl ' mir 's doch !"

„Paß auf , ich will dir 's erzählen . Nein , ich will es ja
schreiben . Ich will es machen wie ein Dichter . Ich will das

Märchen schreiben und es dir vorlesen ! "

„Wo willst du 's schreiben . In der Schule ?"

„Ich weiß es nicht, " sprach er mehr zu sich selbst.
„Aber das Märchen ist für dich .

" Ganz nahe beugte er

sich zu ihr und flüsterte bedeutungsvoll : „Ich glaube , du bist
das Märchen ! Ich meine , du selbst ! Oder bin ich

's ? Wenn

ich dir 's erzähle , mußte du dazu singen . So wie du eben ge-

sungen hast . Ohne Worte !"

Liesel lachte und spielte an dem zierlichen , silbernen Kett -

chen . das sie um den Hals trug .
„Das ist doch nichts , wenn ich singe . Es ist doch nur Un -

sinn ! "
Sie drehte sich in den Schultern und sprudelte hervor :

„Ich weiß aber was Schöneres , dul Ein Tagebuch mußt
du schreiben ! "

„Was ist ein Tagebuch ? "

„Meine Tante Frieda in der Stadt hat ein Tagebuch .
Da schreibt man alles hinein , was man erlebt hat ."

Benedikt Patzenberger überlegte . Ein Tagebuch . Was
man erlebte ?

„Na , sag ' mal , ist das nicht langweilig ?"

Sie schüttelte den Kopf . — „Gar nicht . Man muß nur
viel erleben ."

„Ich erlebe aber nichts . Was erlebe ich ?"

„Du kannst ja auch dein Märchen hineinschreiben !"

„Meinst du ?"

Jetzt sah er sich zu Hause sitzen und schreiben. Der Ge-
danke quälte ihn . Entschlossen stand er auf .

„Ich glaube , ich muß nach Hause gehen .
"

Sie war betroffen , weil er fast heftig wurde .
„So erzähl ' mir doch dein Märchen ! "

„Welches Märchen ?" Unschlüssig stand er und blickte sie
ratlos an . Zögernd kam es von seinen Lippen : „Nun Hab
ich

's vergessen ! "

Eilig ging er davon .
*

Noch am gleichen Abend kaufte er sich ein dickes Schulheft
mit Wachstuchdecke. Zu Haufe ging er in sein Schlafzimmer ,
nahm Federhalter und Tinte und setzte sich mit dem Heft
ans Fenster . Es war schon dunkel geworden .

„Ich muß mein Tagebuch beginnen, " sprach er vor sich
hin und tauchte die Feder ein . Alles kam ihm so fremd vor .
Es war unheimlich hier , und die Dämmerung ließ seine Um-

gebung verändert erscheinen .
Nur mit Anstrengung konnte er sehen und sich zurecht-

finden .
Auf die erste Seite des Heftes malte er einen Indianer

mit drei Beinen . Dessen Kopf stand verkehrt , mit dem Ge-

ficht nach hinten . Als Benedikt damit fertig war , betrachtete
er lange feine Zeichnung Gab es so was überhaupt ? Warum
nicht ! Nun kam es ihm fast lächerlich vor . Dann zog er das

ganze Gebilde noch einmal nach , mit kräftigen Strichen . Ach ,
was sollte denn der -Jndianer da ? Wie war doch das Mär -

chen ? Benedikt Patzenberger wollte anfangen zu schreiben,
aber wußte nicht, was . Nichts fiel ihm ein und die Gedan -
ken wirbelten durcheinander , wie die Bläschen im kochenden
Wasser . Es war tote Leere in ihm . Da ergriff ihn bitteres
Weh und eine grenzenlose Mutlosigkeit . Ohne daß er wußte
warum , ließ er den Kopf sinken und weinte still in sich hin -
ein . Die Schatten der Nacht traten durch das Fenster . Von

draußen rief ihn seine Mutter zum Essen . Er versteckte das
Heft und ging in die Küche. Sie saßen schon alle am Tisch.
Die Mutter sah Benedikts verweinte Augen , aber sie sagte
nichts .

Er aß hastig und sah von unten heraus in das rote Licht
der Petroleumlampe .

Im Bett dachte er über sein Tagebuch nach, und zuletzt
verdichtete sich alle Wirrnis zu einem klaren Gedanken .

Er betete : „Lieber Gott , laß mich ein Dichter werden !"

In dieser Nacht wachte er auf . Langsam kletterte er aus
dem Bett und zündete die kleine Wachskerze an . „Jetzt weiß
ich auch, was für ein Märchen es ist . Nun muß ich es auf -
schreiben . sonst vergesse ich

's wieder " murmelte er vor sich
hin . Hastig suchte er das Heft , setzte sich damit an den Tisch
und stellte das Lichtstümpfchen vor sich hin

„Liesel , ich will dir das Märchen erzählen ." Er starrte in

das flackernde Flämmchen . So schrieb er langsam und be-

trachtete jedes Wort , als ob es ein Bild wäre .

„Ich will mein Tagebuch beginnen . Jetzt ist es dunkel
und sieht mich niemand und kann mich auch niemand aus -

lachen. Ob ich das fertigbringe , zu schreiben? Ich will nur
ein Märchen aufschreiben . Ich will es Liesel erzählen . Vom

goldenen Mond will ich ihr erzählen . Also , das ist so : Auf
dem Mond wohnen Menschen , aber ich will sagen , daß es an -

dere Menschen sind, wie auf der Erde . Daß sie das Essen
trinken und das Trinken kauen . Und am Tag schlafen, weil

sie nachts keine Augen haben . Denn die Augen müssen sie
nachts hergeben , weil das die Sterne sind . Die Sterne sind
ihre Augen , also können sie nachts nicht schlafen ; denn ohne
Augen kann man nicht schlafen , weil man sie nicht zumachen
kann . Da wdr aber ein Mensch auf dem Mond , der wollte

nachts sich ein Paar fremde Augen stehlen , und schlich in den

Himmel . . ."
Darüber war Benedikt Patzenberger eingeschlafen . Das

erste Frührot weckte ihn auf . Er schrak empor und blickte sich
verwundert um .

Von dieser Nacht an zog es ihn , zu schreibst . Ost saß er

vor dem Heft und träumte vor sich hin , ohne daß er etwas

aufschrieb . Dann wieder kritzelte er mühselig Zeile um Zeilc
und hatte eine stille Freude , wenn sich die Seiten mehr unc.

mehr füllten . Dann wieder packte ihn eine drückende Angst
und ein Gefühl namenloser Leere . Und er verbarg das Heft ,
wo es niemand finden konnte . Aber es war ihm ein Heilig -

tum und ein Geheimnis . Eine Offenbarung seiner suchen-

den Seele , an die ihm niemand rühren durfte .
*

Solcherlei schrieb Benedikt Patzenberger
in das Heft mit der Wachstuchdccke .

„Liesel hat geweint . Ihre Mutter ist krank . Da habe

ich gesagt , deine Mutter wird wohl sterben wollen . Ich will

und kann es nicht sehen , wenn sie weint . Da zieht sich etwas
in mir zusammen , und ich fange selbst das Heulen an . Ich
habe sie getröstet und sie war mit einem Male ganz still und

zufrieden . Dann hat sie gelacht in die Tränen hinein , und

die sind ihr wie glitzrige Perlchen über die Backen gerollt und

haben schmale, nasse Grübchen zurückgelassen. Ich mag sie
aber gern , die Liesel , aber was muß ich das hier schreiben !

Es ist so schön , wenn man ihr erzählt , und auch wenn man

mit den Händen so durch ihr Haar streichen kann . Manchmal
traue ich mir nicht , in ihr Haar zu greifen . Da habe ich eine

furchtbare Angst , ich könnte ihr mal wehtun . Ihre Augen

sind so glänzig und gucken oft wohin , wo gar nichts ist. Aber

ich kann sie nicht weinen sehen , die glänzigen Augen .
"

(Fortsetzung folgt .)

Sn »es Totes Revier
Von Fritz M i e l e r t, Dortmund .

In ein Kohlenbergwerk hinabsteigen heißt in die

Schwärze des Totenreichs eintreten . Der Bergmannsgruß

„Glück auf ! " hat seine tiefe Bedeutung , die der Bergmann
am besten weiß und fühlt .

Es ist ein seltsames Gefühl für denjenigen , welcher eine

Grube noch nicht kennt , diese zum ersten Male zu befahlen .

Zuerst heißt es , sich bergmännisch einkleiden . In einer Ka -

bine , die eine Badewanne zur gründlichen nachherigen Rei -

nigung aufweist , legt man seine Bekleidung bis auf das

allerletzte Stück ab und entnimmt einem Schrank die Berg -

mannskleidung : Grobwollen bunte Leibwäsche, eine derbe

Drilch - oder lederartige Hose , gleiche Weste und Jacke , alles

grau und die Spuren häufiger Einfahrt zeigend . Dazu
einen fchlappkrempigen , von den Grubenwässern , die von den

Wänden träufeln , brettsteif gewordenen Filzdeckel oder eine

schwarze Lederkappe . Den Beschluß bildet ein grobwollenes
Halstuch , das uns vor der Zugluft im Schacht schützen soll.
An den Füßen grobe steife Arbeitsschuhe , die schwer benagelt

sind . Man ist nun ein waschechter „Kumpel " . Merkwürdig ,
wie eine derartige Umkleidung auch die „bedeutendste In -

telligenz " in einem Gesichte auslöschen kann . Als ich mich
mit den Steigern und den Bergleuten traf , vermochte ich Stei -

ger von „Kumpel " nicht zu unterscheiden : alle eignete die

gleiche Kleidung , was mir bedeutsam genug dünkte . Denn
in der Grube sind alle eins , weil alle unterschiedslos in der

Hand .des lauernden Geschickes sich befinden . In der großen
Lampenhalle , die wie alle anderen Räume der Zeche von der

größten Sauberkeit war , empfing jeder von uns durch ein

Eisengitter eine der blitzblanken Grubenlampen . Dann ging
es mit klappernden Schuhen dem Einfahrtsschachte zu . Es
wird nach der Sohle unten Signal gegeben , und als dieses
erwidert wurde , stiegen wir in den Förderkorb . Das ist ein
etwa halb Meter breiter , zwei Meter hoher , und drei Meter

langer Eisenkäfig , der an den Schmalseiten offen ist. Durch
diese traten wir , einer nach dem andern ein , bis wir , dicht-

gedrängt nebeneinanderstehend , den Korb füllten . Dann wie -

der das wohltönende Glockensignal , und der Korb beginnt
hinabzusausen in den unheimlichen Tiefenschlund . Er bewegt
sich mit Personenzugsgeschwindigkeit , also etwa 10 Meter in
der Sekunde .

Wir waren in etwas über einer Minute , die immerhin
lange gnug dauerte , in einer Tiefe von 800 Meter ! Wir

steigen aus , und Bergleute , jeder seine Grubenlampe tragend ,
begrüßen uns mit „Glück auf ! " Wir standen nun in einem
etwa 4 Meter breiten , 4 Meter hohen Stollen . Kohlenwagen
fuhren heran und wurden in die Förderkörbe geschoben , Holz -

stempel kamen herunter und wurden in die Nacht der Stollen
entlassen , deren Wände anfangs mit Steinen ausgemauert
sind . Aber an vielen Stellen sieht man , wie durch den un -

geheuren Druck der Gesteinsmassen , der Bergmann nennt es
das „Gebirge "

, die Wände ausgebaucht sind , das Gestein her -

ausgefallen ist . Weiterhin tritt an die Stelle von Stein -

mauern eine lückenlose Auskleidung der Wände und Gewölbe
durch Holzstempel , die aber an verschiedenen Stellen selbst
geknickt , gebrochen oder gar um sich selbst gedreht sind, alles

Folgen des Gebirgsdrucks . Tiefschwarz sind die Stollen und
von einer Gruppe Bergleute , die kaum fünfzig Meter vor
uns sind , sieht man nichts als nur das glimmende Flämm -

chen der Grubenlampe . Das machte mich an die Bergmänn -

chen der deutschen Märchen denken . Friedlich blinken die
Lichtlein , wie solche der Zwerge , dumpf aber rollt es wie
Donner von den aus den Schwärzen herannahenden Kohlen -

wagen , die entweder von Leuten geschoben oder von einem

Pferde gezogen werden . Es ist fast wie das Auftauchen eines
fabelhaften Wesens der Unterwelt , wenn mit dem Donner der

Wagen in dem niedrigen Stollengang plötzlich mit schnau-

benden Nüstern ein riesenhaft scheinendes Pferd in daS

Bereich unseres Lampenscheins tritt .
Wir biegen seitlich ab und gelangen in den Wasserhal -

tungsraum , in welchem ein von der oberirdischen Zentrale

elektrisch betriebener Motor Pumpen in Tätigkeit setzt, die

das Wasser aus den entlegensten Teilen der Sohle saugen
und zur Oberfläche befördern . Es ist eine äußerst wichtige

Anlage , wie man sich denken kann , da sie das Bergwerk vor

dem „Versaufen " bewahren soll. Weiter geht 's , und wir

kommen bald zum Pferdestall , 85t) Meter unter der Erdober -

fläche ! Die Tiere sehen ohne Ausnahme gesund und munter

aus . Meist sind es schwere Belgier oder Oldenburger , welche
die Eigenart ihrer Lage nicht zu fühlen scheinen. Sie haben

gutes Futter , keine zu schwere Arbeit und eine angenehme
Luft . Denn diese beträgt , sich ziemlich gleichmäßig bleibend ,

je nach Lage der Stollen 18—24 Grad Celsius bei guter 01

lüftung .
Wir wandern weiter , eine halbe Stunde und mehr geht

es in den endlosen Stollen entlang , die immer niedriger
werden , so daß wir uns zeitweilig schon bücken müssen , zu-

mal über unseren Köpfen die Entlüftungsrohre und die

Drahtseile der Seilbahn uns behindern . Wir beobachten
Arbeiten mit Sprengpulver im Querschlag , d. h. im Gestein ,
welches den Weg zum Flöz versperrt , kommen immer müh -

samer , immer gebückter vorwärts , sehen allenthalben die

Holzstempel von der Wucht der Gebirgsschwere gebogen ohs?, . ..

gesplittert . Wir sehen Sprenglöcher und abgebaute Flöze
mit Steinen ausgefüllt und gelangen zuletzt, fast rechtwinklig /6

gebückt „vor Ort "
, d . h . zur Arbeitsstelle am Flöz , wo Leute

in sitzender oder hockender Stellung mit Hacke und Schippe
arbeiten . Unheimlich ist ein solcher Ort wegen der drohend
niederhängenden Gesteinsschichten , wenn der verbindende

Kohlenflöz herausgearbeitet ist. Die Temperatur ist hier
eine weit höhere als im Stollen , sie ist von Kohlenstaub er-

füllt und schwül , und die Leute arbeiten , obwohl sie schwere
Arbeit gewohnt sind , buchstäblich im Schweiße ihres Ange -

fichts. Wir kriechen von hier auf einer eisernen Rinne , der

Kohlenrutsche , weiter , in welcher die geförderten Kohlen berg -

ab zu einem Stollen gleiten , von wo sie in einen sogenannten

„Hund "
, einen Eisenbahnwagen fallen . Wir rutschen auf

den Knien , oft auf dem Bauche , da die Decke an einer Stelle
kaum mehr als einen halben Meter über uns dräut . Und ob-

wohl Rutschen keine Arbeit ist , läuft uns der Schweiß in

hellen Bächen übers Gesicht, denn es mögen hier 30 und mehr
Grad Wärme sein . In diesen Löchern fühlt man die Größe
und Gefahr der Arbeit , die jetzt in Neurode wieder so

furchtbar in die Erscheinung getreten ist. Auf dem spitzen
Kohlen - und Steingebrock hocken oder knien die Leute und

lösen mit der Hacke die Kohlen aus dem Flöz . Unheimlich
hört sich das Knacken im Gestein an , das die Lageverän¬
derung im Gebirge anzeigt , unheimlich auch das Sprengen
im Flöz oder Gestein , das dumpf durch die Gänge sich würgt .

Als ich mich im Spiegel der Umkleidekabine beschaute,
sah ich mein Gesicht mit Kohle und Schweiß durchwischt , und

obwohl der Hut fast immer den Kopf gedeckt hatte , waren die

Haare vom Kohlenstaub völlig verpicht . Ein gründliches
warmes Bad mit viel Seife brachte Reinigung , und als ich
die Bergmannskluft wieder in den Schrank zurückhing , da

war es , als hinge ich nicht irgend eine schlichte Kleidung , son-

dern ein Ehrenkleid an seinen Ort , das irgend einem , der

nach mir es benutzen wird , zum Totenkleid werden kann .
Und mir kamen die bedeutsamen Worte eines Bergmanns -

liedes von Rob . Kühne in den Sinn : „Die schwarzen Schätze
heben wir tief unten in des Tods Revier ! wir trotzen seiner
Hippe . Doch wenn er will und wenn er grollt , wenn dann
der Donner kracht und rollt , nimmt er die ganze Sippe . . ."

In Aegypten fließt Blut
Die kage in Aegypten spitzt sich von Tag zu Tag mehr

;u . Nach den blutigen Unruhen in Mansurah ist es

letzt auch in Alexandrien zu schweren Zusammenstößen

zwischen Nationalisten und der Polizei gekommen , wo -

?ei >4 Personen , davon acht Europäer , getötet und 250

zerletzt wurden , darunter mehrere hohe Polizeioffiziere

and Polizisten . Die Polizei erwies sich außerstande ,

zie Ruhe wieder herzustellen , so daß englisches Militär

zu Hilfe gerufen werden mußte .

Unsere Aufnahme gibt ein Bild von den letzten

liämpfen . Aegyptisches Militär sichert die öffentlichen

Lebäude und die liauptverkebrswege gegen die auf -

ständische Menge .
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Baöifche
30 Fahre Lanbtvirtschaftsschule Wiesloch
A Wiesloch , 19. Juli. In diesem Jahr besteht die Rreislandwirt-

schastsschul« Wiesloch , die im Iabre 1900 gegründet wurde , 20 Jahre .
Der Durchschnitt für den ganzen Schulbezirk ergibt in den 30 Iahren
des Bestehens I Schüler auf ze,s landwirtschaftliche Betriebe . Im
allgemeinen kann festgestellt werden , daß die Schul« einen erfreulichen
Aufschwung genommen hat , trotzdem ist man von d»m Id «al , daß
jeder landwirtschaftliche Betrieb während einer Generation einen ver -
treter in die landwirtschaftliche Fachschule schickt, noch weit entfernt .

Auch im verflossenen Winterhalbjahr war die Schule sehr gut be-
sucht. Die Anstalt stand mit ihren 66 Schülern an dritter Stelle
unter den 30 landwirtschaftlichen Schulen Badens . Linen besonders
erfteulichen Besuch wies die Schule aus dem «Odenwald auf mit ?,s
Prozent der diesjährigen Gesamtschülerzahl , während in den letzten
Iahren nur 0,89 Prozent den Weg zur Schule gefunden hatte . Line
Aenderung in der Zusammensetzung des Lehrkörpers trat dadurch ein ,
daß kandwirtschaftsaffessor Schell , der den Schulvorstand in d«r
Schule und im Außendienst unterstützte und insoweit vertrat als er
durch sein kandtagsmandat verhindert war , wurde an die kandwirt -
schaftsschule Hochburg bei Emmendingen versetzt. Das Lehrerkollegium
setzt sich nunmehr zusammen aus dem Schulvorstand , kandesökonomie -
rat Sack , Kreislandwirtschaftsassessor Airchgäßner als 2. Fach -
lehrer und Volksschulkandidat Freund für Elementar » und Hilfs -
fScher. Nebenamtlich waren Gbftbauoberinspektor Brucker - Hei¬
delberg in Gemüse - , Vbst - und Weinbau , veterinärrat Dr . Fries -
Mesloch in Tierheilkunde , Vberwachtmeister G e h r i g - Walldorf in
Pferdevorführung , Rechtsanwalt Sxeckert - Wiesloch in Bürger -
künde und kandwirtschaftsrecht und Wirtschaftslehrerin Siebert -
Karlsruhe in Geflügelhaltung und Milchverwertung tätig . Anstelle
eines Lehrgangs für Iungbäuerinnen wurden in ? Vrten des Schul -
bezirks mehrtägige Aurfe über Geflügelhaltung und Milchverwertung
veranstaltet . Der Schulunterricht sür den ersten Rurs mit 41 Schülern
begann am 12. November und für die 2 » Schüler des zweiten Kurses
am 18. November . Das Schuljahr schloß am 12. März mit einer
öffentlichen Schlußprüfung , bei der die Vertreter der Behörden und
Eltern der Schüler anwesend waren .

Aus der Tätigkeit der Anstalt im . Außendienst ist zu erwähnen ,
daß im September vorigen Jahres «in Weinbaukurs für ältere Land -
wirte abgehalten wurde . Im Februar dieses Jahres fand ein kehr-
gang für Gendarmeriebeamte und Feldhüter und im Mai ein Rurs für
Lagerhaushalter statt . Zu erwähnen sind weiter eine Reihe von vor -
trägen , praktische Vorführungen , Flurbegehungen und Lehrausflüge .
Am 6. «Oktober wurde unter der Initiative von kandesökonomierat
Sack der landmaschinenring Horrenberg und in den folgenden Monaten
drei Winzergenossenschaften im Bezirk Wiesloch gegründet , lieber die
Versuchsarbeit des unter der technischen Leitung von kandesökonomie -
rat Sack stehenden bäuerlichen Versuchsrings „Aurpfalz " haben wir
bereits in einem früheren Aufsatz eingehend berichtet . Ein neuartiger
versuch zur Intensivierung der Parzellenbetriebe wird im kandmaschi -
nenring Horrenberg , eine Interessengemeinschaft der kandwirte der
politischen Gemeinde Horrenberg unternommen , um die Produktion zu
verbilligen und zu steigern . <£ in weiterer vorteil dieser Einrichtung
liegt in der Möglichkeit einheitlicher Markbeschickung und Erzielung
besserer Preise . Bis Oktober vorigen Jahres wurden 218? Ar , die
sich aus 125 Linzelparzellen zusammensetzen , bearbeitet und angesät .
Der Landmaschinenring Horrenberg ist zurzeit noch Kostgänger des
Reichs , er wurde durch

'
das Reichskuratorium für Technik in der Land¬

wirtschaft finanziert , seine lleberführung in eine selbständige Betriebs -
genoffenschaft ist geplant . Schließlich hat die Schule in Zusammen -
arbeit mit der kulturtechnischen Abteilung der Bad . Landwirtschaft ! -
kammer die Bewirtschaftung ausgedehnter Wiefenumbruchflächen , mei¬
stens Allmendland , zur Meliorierung übernommen . Gegenwärtig be-
wirtschaftet sie in den Gemeinden Äot S Hektar , Nußloch g Hektar
un!> Wiesloch ! 4 Hektar . Diese rührige Tätigkeit der kandwirtschasts -
schule wiesloch wird sich segensreich auswirken . Eine Hebung der
Landwirtschaft durch Verbesserung der Bebauungsart und Steigerung
der Produktion kann nicht ausbleiben , so wird der Volkswirtschaft des
Schulbezirks in seiner gegenwärtigen Notlage der beste Dienst erwiesen ,
sür den einst die späteren Geschlechter heißen Dank wissen werden .

A . Schott .

Beim Selbstmordversuch tödlich verunglückt
Waldkatze,ibach (A . Eberbach ) , 19. Juli . Ein 2Zjähriger Mann

von hier wollte sich bei Sensbach im Walde erhängen . Der Strick riß
und der Lebensmüde erlitt durch den Sturz tödliche Verletzungen . Er
starb im Arankenhause zu Beerfelden . Der junge Mann ist ein Dxfer
der wirtschaftlichen Lage geworden .

Neckargemünd , 19 . Juli . (Der Bürger « usfchuß ) geneh -
migte in -seiner jüngsten Sitzung den Ankauf von Grundstücken am
Hanfplatz und Lohmarkt , um später die Neckaruferstraße durchsüh ,
ren zu können . Der Gesamtaufwand von W 240 Mk , soll au » An -
lehensmitteln bestritten werden . — Auch der Verlängerung der von
der Reichswasserstraßenverwaltung am linken Neckarufer zu er -
richtenden Anlegemauer um 20 Meter mit einem Aufwand von
3000 Mk., der aus Grundstocksmitteln gedeckt werden soll , wurde
zugestimmt . — Der Ankauf eines Grundstückes im Gewann Vieh -
trieb zum Preis von 1 .40 MI . pro Quadratmeter wurde genehmigt .

Der Namenlose
Von Adolf GängeI .

Es ging ein Mann auf der Landstraße . Die Sonne glühte , es
war Mittag . Der Mann ging barfuß , mit weitausholendem
Schritt . Er ging fo schon seit frühmorgen ununterbrochen in der
Ebene , auf dieser staubigen Landstraße . Die ganze Landschaft ging
mit ihm . Die Bäume kamen aus ihn zu wie Geschöpfe , schweigend
groß — und zogen an ihm vorüber . Und sein Blut ging den Takt
seiner Beine , alles schwang im gleichen Rhythmus .

Da war die Glocke des Himmels , und sie stäubte von Licht,
da war der Wald , da waren Aecker , die nach Erde und Korn rochen.
Alles war groß in seiner Einfalt . Mitten innen bewegte sich ein
Etwas , ein Punkt nur , das war der Vagabund , der namenlos
war wie die Dinge , die ihn umgaben .

Es ging ein Mann auf der Landstraße . . .
Ewig so weitergehen . Es nimmt kein Ende . Die Gedanken

summen wie Bienen . Man hat alles zurückgelassen , Heimaterde ,
Dinge der Jugend , Festverbundenes , alles ! Man ist den Schran¬
ken entflohen , um sich der Welt hinzugebe ^ Die Welt ist so groß
und die Blumen so schön, so schön. Wunder geschehen unter freiem
Himmel , tagsüber und nachts , und der silberne Mond kann lächeln
wie ein Verliebter , sein Licht rieselt an den jungen Birken herab ,
und manchmal sitzt er am Grund eines Baches . . ..

Es ging ein Mann auf dcr Landstraße
Vielleicht ist es am schönsten , in der Nacht zu wandern . Die

Bäume tauchen auf wie fremde Wesen , in sich selbst versunken und
vergessen . Eine Melodie wandert . Dann komm " ein einsames
Haus mit toten Fenstern und schläft . Die Erde atmet leise . . . . .
Schön läßt es sich schlafen in Farn und Moos , und am Morgen
geht ein Rieseln Über die Erde , ihre Kruste bricht auf . Die Pflan -
zen hebin sich aus der Nachtfeuchte und man hört , wie sie sich lösen ,
sich dehnen und entfalten . Die Sonne schwimmt im Nebel . Es
kann sein , daß ein Tier sich plötzlich hochhebt und lauscht . . .

Es ging ein Mann auf der Landstraß « . Er hatt >. alles ver -
gesien und war ohne Namen . Niemand liebte ihn , und er liebte
alles . Sein Korper roch nach Heu und Erde , er war zufrieden mit
sich und seinem Geschick . Er aß das Brot , das man ihm reichte und
dankte dafür . Dann ging er weiier . Durch fremde Länder , zu
ftemden Meeren . Und überall war er zu Haufe . Er war ein
heimlicher König über die Erde , dieser Mann .

Chronik
Sarrasani ist vom Anglück verfolgt

Freiburg t. Br ., 19. Juli . Gegen Ende der gestrigen Vorfüh¬
rung de» hier gastierenden Zirkus Sarrasani stürzte eine Ausgangs¬
trepp « infolge inneren Fehlers des Tragbalkens zusammen und riß
ein« größer« Anzahl Personen in die Tief «. Im ganzen wurden etwa
20 P «rson «n verletzt , von denen die Hälfte mit schweren Arm . und
Beinbrüchen, sowie Kopfverletzungen in die chirurgisch « Alinik einge-
liefert werden nmßt«n. vi « übrigen konnten nach Anlegung eines
Notverbandes nach Hause entlassen werden, von den in die Alinik
eing«li«ferten Personen hat eine alte Frau einen blutigen komplizier¬
ten llntersch«nkelbruch erlitten . Ihr Zustand ist ernst . Nach amtlicher
Mitteilung ist der Anfall nicht auf ein verschulden der Zirkusleitung
zurückzuführen , verantwortlich für den Anfall dürste vielmehr der
Lieferant des Holzes sein , aus dem das Gerüst d«s Ausgangs herge¬
stellt war.

Arbeitsbelebung bei Lanz ? *
Mannheim , 19. Juli . Wie verlautet , beabsichtigt die Firma

Lanz die Wteilung Traktorenbau allmählich wieder von der Zwei -
tagewoche auf die Sechstagewoche zu bringen . Russische Aufträge
für Traktoren sind eingegangen , die eine Erweiterung dieser Ab-
teilung erforderlich machen .

Berghausen , 19. Juli . (B ü r g e r a u s s ch u ß .) Der Bürger -
ausschutz genehmigte in seiner letzten Sitzung mit 25 : 15 Stimmen
die Einführung einer örtlichen Biersteuer . Ebenso wurden in der
Sitzung der Gemeindevoranschlag für das Rechnungsjahr 1930/31
wie dem Abhör der Gemeinderechnung für 1929/30 zugestimmt .
In der Versammlung wurde auch die Frage des Badeplatzes ange -
schnitten und ein anderer Badeplatz vorgeschlagen , da der Zustand
des seitherigen sehr viel zu wünschen übrig läßt .

Großfeuer
Haslach -SimonSwald , 19 . Juli . Heute vormittag halb g Uhr

brach im Hofe des Sebastian Wehrte zum Wangerhof ein Brand
aus , dessen Ursache unbekannt ist . Das ganze Anwesen wurde ein
Opfer der Flammen . Nur das Bich konnte gerettet werden . Schon
vor 20 Jahren ist das Hofgut niedergebrannt . Der Besitzer und
seine Frau waren bei Ausbruch des Brandes unterwegs nach Frei -
bürg , um ein schwerkrankes Familienmitglied in die dortige Klinik
zu verbringen . Der Schaden ist sehr groß und durch Versicherung
leider nicht gedeckt.

In einer Pfütze ertrunken
Lichstätten , 19. Juli . Hier stürzte ein junger Bursche so Unglück -

lich in eine Wasserlache, daß er bewußtlos liegen blieb und ertrank .

Schupbach , 19 . Juli . (SchwererSturz vom LeitungS -
m a st.) Bei Arbeiten an der elektrischen Ortsleitung stürzte ein
Hilfsarbeiter infolge Reißens des Traggurtes etwa 10 Meter tief
herab . Er mußte mit schweren inneren Verletzungen ins Kranken -
haus Hausach überführt werden .

Hausach , 19 . Juli . (B e t r i eb s e i n st e l l u ng .) Infolge
Auftragsmangels hat das Hartsteinwerk Keller u . Diez am HechtS-
berg feinen Betrieb vollständig eingestellt .

Beuren (bei Ueberlingen ) , 19. Juli . ( Ein Sägewerk nie »
d e r g e b r a n n t . ) Freitag abend ist aus bisher unbekannter Ur »
sache im Sägewerk August W i e l a t t ein Brand ausgebrochen , der
rasch den ganzen Betrieb erfaßte . Ueber die Höhe des Schadens
ist noch nichts genauer bekannt geworden . Er ist aber sehr de-
trächtlich .

Vermischte Nachrichten
Entsetzlicher Selbstmord
eines Gießereiöirektors

Berlin , 19. Juli . Auf schreckliche Weise hat der Direktor
einer Eisengießerei , Oskar Wötzold, seinem Leben ein Ende gemacht .
In einem unbeobachteten Augenblick stürzte er sich während eines
Ganges durch die Gießerei in einen mit siedendem Eisen gefüllten
Schmelzofen . Ter Tod trat auf der Stelle ein . Direktor Wötzold
hatte vor einigen Fahren einen Schlaganfall erlitten , von dessen
Folgen er sich nie ganz erholt hatte . Seinen Selbstmord sührt
man auf einen Nervenzusammenbruch zurück , den er vor einigen
Tagen erlitten hatte .

Em Deutscher in öen Schweizer Bergen
verunglückt

Brig , 19 . Juli . Der 21jährige Kunstmalet Bruno Kloster -
mann aus Stettin verirrte sich auf dem Weg Über den Simplon
und stürzte in einen Abgrund , wo er zwei Tage lang bewußtlos
liegen blieb . Er wurde von Arbeitern aus Brig aufgefunden , die
die Polizei benachrichtigten . Klostermann wurde aus seiner gefähr -
lichen Lage befreit und ins Krankenhaus verbracht , wo die Aerzte
einen Schenkelbruch , eine Verletzung am Bein und mehrere
Quetschungen feststellten . Der junge Mann befindet sich außer
Lebensgefahr .

Ger gwKe km Reichstag
Reichskanzler Dr . Brüning (X ) verliest am 18 . Juli in der Ministerbank stehend die Auflösungsordre des Reichspräsidenten .

Jetzt geht er die staubige Landstraße in der Mittagshitze .
Er entsinnt sich, diese Pappel , genau diese schon einmal ge-

sehen zu haben , irgendwann . Ein Geruch schlägt ihm entgegen .
Diese und kein anderer Geruch ist ihm bekannt und sehr vertraut ,
läßt Erinnerungen hochkommen , nebelhafte , ganz und gar unbe -
stimmte . Er meint , so weit gehen zu dürfen , daß die Wolke am
Himmel ihm bekannt sei, das ist irgendein Schloß von Dunst , ein
Schloß der Jugend . Jugend , Jugend . . . Er entsinnt sich deut -
licher . Der Geruch kommt von rechts , wo Akazien in Gruppen
stehen . Ja , da geht man wie durch Schnee und wird berauscht von
Duft .

Jetzt geht der Vagabund über eine Brücke von Stein . Ein
träger Bach fließt darunter hinweg . . . Plötzlich ist etwas in den
Vagabunden gekommen : er sucht hastig nach etwas , tastet das Ge -
länder der Brücke ab , sucht nach seinem Namen , den er hier
irgendwo eingegraben hat , irgendwann einmal , in der Jugend . . . .
Er sucht, sucht, meint genau die Stelle zu wissen . Und er findet
sie, ja , das ist der Anfangsbuchstaben seines Namens mit einem
anderen in einem Herz vereint . Jugend ! Jugend !

Jetzt gebärdet sich der Mann wie toll . Er lacht und weint ,
küßt den Stein . Dann rennt er zu den Akazien , den Rucksack wirst
er ins Gras , klettert auf einen Baum und ruft : Elena ! Noch
einmal : Elena ! Wartet auf Antwort . Ein paar Bauern werden
aufmerksam und blicken zu ihm her . Elena ist ein Mädchen . Viel -
leicht verließ er um ihretwillen Haus und Heimat . Elena , ruft
er . Keine Antwort . Wer soll da auch antworten . . .

Fern stehen ein paar Häuser , ein Dorf . Dahin eilt jetzt der
Mann . Vielleicht steht Elena am Herd und wartet auf ihn . Haha !
Es durchrieselt ihn eine Glückseligkeit , eine süße Glückseligkeit . Die
ewige Sucht der Heimkehrenden , daß einer vor der Tür stehe und
auf sie warte . . .

Das Gesicht des Dorfes hat sich geändert . Bis zum Abend sucht
der Mann nach einem bestimmten Haus und kann es nicht finden .
Die Leute schauen ihn verwundert an , wie ein Märchen . Er
ftägt die Leute nach einer gewissen Elena . Nein , nein , es gäbe
keine Elena . Vielleicht sei sie schon tot , vielleicht in die Stadt ge-
zogen . Hier habe er Wasser und Brot , er solle Gott danken dafür .
Ob er Schuhe für den Winter besitze ? Tie Zeiten seien schlecht ,
man müsse Gott danken für Wasser und Brot .

Ja , sagt der Wanderer und : danke ! Darauf geht er . Es ist
schon Nacht . Er geht in die Nacht hinaus , denn er weiß , daß es
sich schön wändern läßt zur Nachtzeit .

Es geht ein Mann auf ' der Landstraße . . ä

Abschiedskonzert Josef Rühr . Letzten Mittwoch abend feierte
Josef Rühr , der sich neulich als Rigoletto vom Theater verab -
schiedet hatte , gewissermassen seinen privaten Abschied, und zwar
diesmal als Konzertsänger . Das war nun vorauszusehen , daß
Rühr auf diesem Gebiet nicht die natürlichen Gaben besitzt, um
den Vergleich mit dem Theatersänger auszuhalten . Rühr gehört
aus die Bretter , gehört wie der Fisch ins Wasser , ins Rampenlicht ,
um seiner Bestimmung gemäß leben und wirken zu können . Wer
so unzweideutig die dramatische Witterung hat , sollte es nicht
aufs Geratewohl versuchen , auch im Konzertsaal rasch noch Lor¬
beeren zu ernten . Lieder von Schubert , Dvorak , Richard Strauß
standen aus dem Programm . Der Bajazzo - Prolog zeigte ihn
dann wieder auf seiner sieggewohnten Höhe . Gleichwohl gab eS
nach jeder Nummer Blumen und Beifallsstürme , denen der Sän -
ger durch diverse Einlagen gerecht wurde .

'
Josef Keilberth

begleitete mit großer Künstlerschaft am Flügel . —r .

Freiheit der Kritik . In der durch den Kritiker Erik Reger
gegen die Stadt Bochum angestrengten Klage wurde jetzt, wie
unser Korrespondet berichtet , die gerichtliche Entscheidung gefällt .
Dem Prozeß liegt folgende Vorgeschichte zugrunde : Die Stadt -
Verwaltung Bochum ließ Reger durch polizeiliche Zwangsmaßnah -
men aus dem städtischen Theater entfernen , weil er in einer
Kritik die Spielplanpolitik der Theaterleitung angegriffen hatte .
An dieser Kritik bemängelte die Stadtverwaltung , daß sie un -
sachlich und persönlich sei . In der Verhandlung führte der Rechts -
Vertreter des Klägers , Rechtsanwalt Dr . Röttgen , aus , daß es
der Stadtverwaltung nicht möglich gewesen sei, den Beweis dafür
zu erbringen , daß die vom Kläger geäußerte Kritik den Rahmen
des Zulässigen überschritten habe . Insbesondere habe die Stadt -
Verwaltung zugegeben , daß sie nicht in der Lage fSt, Sachverstän¬
dige zu benennen , die die Kritik des Klägers als unzulässig be-
zeichneten . Der Klage wurde in vollem Umfange stattgegeben
und die beklagte Stadtverwaltung für den den Kläger durch feine
Ausweisung aus dem Theater entstandenen Schaden in voller
Höhe schadenersatzpflichtig gemacht . Weiter wurde der Beklagten
aufgegeben , den freien Theaterbesuch des Klägers in keiner Weise
zu behindern . Die Kosten des Verfahrens fallen der beklagten
Stadt Bochum zu.



Unterhaltungsbeilage
BLÄTTER FÜR DEN FAMILIENTISCH

SONNTAG , DEN 20 . JULI 1930

Das verschwundene Haus
Von Franz Johannes Weinrich

»Vater / fragte der Sohn , „was ist denn das ? Wie kommt der

Friedhof hierher , und wie sieht er aus ! Die Großeltern sind doch

in einem großen Garten begraben . Da gibt es eine Kapelle . Die

Glocke tönt , wenn einer in sein Grab gelegt wird . Und viele Gärt »

ner sind da und bringen den Toten die Haare in Ordnung , die

ihnen so wild über dem erdigen Antlitz wachsen . Und schwere

Steine wälzen sie auf ihre Brust , damit die Unruhigen unter ihnen

nicht aufstehen , nicht herumlaufen unter uns und erschrecken. Aber

dieses
" Da unterbrach der Vater den Sohn : „ist doch ein

Friedhof , wie jene Tafel behauptet . Hör seine Geschichte.
"

Sie gingen zu einer Bank , die nebst der Tafel das einzige Ge -

wächs auf diesem Fleck Erde war . Kein Grashalm , keine Blume

leuchtete . Alles war grau auf dem Stück Land , das fo groß war ,

wie es ein ansehnliches Landhaus mit geräumigem Garten er -

fordert . Grau , ein einziger Aschenweg , ein staubiger Tanzplatz für

die Geister , die laut dem Schilde der Friedhofsverwaltung dort ihre

Ruhestätte fanden . Der Vater faß , und auch der Sohn . Sie sahen

fern die Stadt . Ein Funkturm kletterte wie eine Kanzel darüber

hinaus . Viele Schornsteine zogen einen dunklen Zaun um die

Stadt und rauchten drohend . Und als nun ein Krähenschwarm

krächzend über die Einsamen hinwegzog und unnötigen Ballast in

kalkigen Punkten rings um sie ausgestreut , nahm der Vater das

Wort und sprach : „Sieh , mein Sohn , selbst die Aasvögel bezeugen

diesem Ort Verachtung . Auch wir wollen eiligst fort , wenn ich die

Geschichte erzählt habe , die hier tiefer auf dich wirkt als anderswo

Aber unsere Gebete sollen zurückbleiben und noch mehr wollen wir

hierher senden . Vor Jahren lebte ein Mann . Viel Geld gehörte

ihm , viel Schornsteine schrieben seinen Namen an den Himmel , un .

ermüdlich , so oft der Wind ihn ausgelöscht hatte . Der Mensch soll

schön gewesen sein und freundlich . Doch eines Tages war et '8

nicht mehr . Und die Schornsteine schrieben plötzlich einen anderen

Namen in die Luft , denn sie haben ja eine leichte gefügige Hand ,

schrift . Der Mann hatte sie verkaufe und vielen anderen Besitz

auch . Alles um einer Frau willen , die plötzlich das Gelüst bekam .

andere Seite der Welt zu betrachten . Die eine Seite , die der

reiche Mann war , muß ihr zu bekannt geworden sein , um ihr noch

länger zu gefallen . Aber sie hätte doch gestaunt über das Unbe -

kannte , was diese Seite der Welt hervorzauberte , als sie in die

Ferne verschwunden war und kein Echo von ihren leichten Füßen

zurückkam . Und vielleicht würde sie große Freude verspürt haben

über diesen Zauber und die andere Seite der Welt unentdeckt ge-

lassen , denn kein fremder Planet hätte ihr größere Ueberaschungen

bescheren können , als jener , der sie alle Tage liebend umkreist und

nur so von Feuer und Liebe getönt hatte . Kurz , jener Mensch , der

die nahe Frau rasend geliebt , haßte die ferne nun furchtbar .

Alle Menschen fürchteten sein Gesicht , seine brütende Stirn ,

und besonders seine Augen . Sein Gesicht war ganz klar gemeißelt ,

wie ein Berg in der Abenddämmerung vor der hereinbrechenden

Nacht . Und diese, die da kommen mutzte , fürchteten seine Freunde .

Sie zogen sich zurück . Der Mensch wurde einsam in seinem Hause .

Denn auch die Diener hatten Angst . Sie mochten nicht länger der

Einsamkeit auf die lange Schleppe treten , sie flohen . Der Mensch

blieb ganz allein . Mit seiner verwandelten Liebe , die er gern

wiederum einer Verwandlung unte »worfen hätte , wenn sie zurück-

gekommen wäre , die vor ihm ging wie ein Gestirn , eine Leuchte ,

hinter der die Nacht zusammenschlug .
* Kaute sich ein Haus vor der Stadt . Als es gebaut wurde ,

flu |ierit man geheimnisvoll : es werde ein außergewöhnliches Haus ,

ein Zauberhaus , ja , ein höllisches Hau ? . Nachbarn waren nicht da .

Es war in die Aecker gebaut . Ein Garten wurde n ' cht hergerichtet .

In großer Ferne umlief ein Zaun das Grundstück . Bäume dulde

er nicht , hatte der merkwürdige Bauherr gesagt .

Eines Tages waren alle Arbeiter fort . Das Haus ragte . Man

. fah es gut , überall »n ' der Runde . Das blaue Schieferdach saß wie

ein Dreimaster einem stattlichen Kerl auf dem Kopfe . Und der

Kerl hatte die Hände in den Hosentaschen , breit stand er in der

Ebene , schien spöttisch den Schornsteinen zu pfeifen und zu sagen :

Seht mich ! Und die Schornsteine und manche Leute , die unter -

Wegs waren , sahen ihn , machten sich ihre Gedanken und waren fast

schon gewohnt , ihre Blicke festzuhaken an diesem Kerl , so daß sie

schneller vom Fleck kamen — als sie ihn , ja , als sie ihn auf einmal

nicht mehr sahenI Wahrhaftig , der Dreimastermann war ver -

schwunden , weggeputzt .
Den Schornsteinen blieb vor Erstaunen der Rauch weg . Ein

Taubenschwarm , der von den Feldern heimwärts wollte und nahe

dem Hause vorüberflog , schwankte und fiel schwer auf die Stelle

hin , wo das Haus gestanden . Es war , als wären die Rotfüßigen

in einen Luftstrudel geraten . Und die Menschen standen still ,

offenen Mundes , und ganz mechanisch bekreuzigten sich alle mit

dem großen Kreuzzeichen , sie, die Protestanten dieser Gegend .

Aber sie hatten es oft im Film gesehen . Dann gingen sie, köpf-

schüttelnd , und immer wieder nach dem verschwundenen Hause

Ausschau haltend .
Wer beschreibt aber das Entsetzen der Leute , als am andern

Tag der Dreimaster wieder in sie Luft guckte! Das Haus war

wieder da . Zwar stieg kein Rauch au ? dem Schornstein , der auch

nur eine Zierde war . Das wußten die Leute von den Arbeitern .

Ter seltsame Hausbesitzer hatte dos modernste Haus bauen lassen ,

das man sich denken kann . Aber man hörte Musik . Dunkle schwere

Klänge kamen zu den Vorübergehenden . Und es war ihnen dabei ,

als höbe das Haus schwere Lider und sähe sie aus höllischen Augen

an . Da liefen sie. liesen und kamen sobald nicht mehr in die Nähe

des unheimlichen Hauses .
? s wurde nun bald bekannt , daß der einsame Mensch sein Haus

mi . wer eigenartigen Einrichtung versehen hatte , die es ihm er -

Iaufou nach Belieben mit feinem Hause zu verschwinden . Es war

nämlich versenkbar . Du staunst , mein Sohn , cfer je war es . Ein

Druck auf den Knopf genügte , um das ganze HauS in die Tiefe

fahren zu lassen. Säuberlich schloß sich dann der Erdboden dar -

über . Das war alles so höllisch genau ausgeführt , daß ein Bauer

arglos seinen Pflug angesetzt hätte , um ein Saatfeld herzurichten .

Und das verfluchte Stück Land wäre bei Gott noch davor gerettet

worden , ein Schacht zur Hölle zu werden , wenn es ein Bauer nur

gewagt hätte . Aber niemand traute sich in die Nähe des Hauses ,
das heute sichtbar und ganze Wochen unsichtbar war . Einer , der

sich Mann ? genug fühlte und ein Herz genommen , streifte eine ?

Tages an dem wieder aufgetauchten Hause vorüber . Er war so»

gar innerhalb des Zaunes und pfiff , um sich zu beruhigen und

weiterhin Mut zu machen . Sah sich die Fenster an , die wie ganz

natürliche Fenster waren , mit schönen , weißen Gardinen . Nur

Blumen waren nicht zu sehen . Er rührte auch an das Gemäuer .

Da aber erzitterte er , denn das Haus bebte , als wolle eS im Nu

zusammenstürzen oder in die Tiefe sausen , dem Satan an die

Brust . Er lief schreckensbleich davon und zerriß sich die Hosen , als

er über den spitzigen mannshohen Zaun stieg, konnte lange kein

Wort über die Zunge bringen . Der Mann im Zauberhause aber

hatte wohl nur ganz leise den Knopf der Maschinerie bewegt , um

den Borwitzigen durch ein kleines privates Erdbeben zu erschrecken

und sich selber durch einen Spaß etwa ? Abwechslung zu verschaffen .

Das Haus blieb an diesem Tage über der Eide .

Nun fragst du mich, mein Sohn , warum der unselige Mensch

dieses Gaukelspiel mit seinem Hause aufführte , sich vor der Welt

zum Narren machte und alle Welt zu Feinden . Da ist nicht leicht

geantwortet . Doch glaube ich, daß er sein düsteres Antlitz nicht so

oft von der Sonne bescheinen lassen wollte , weil es langsam doch

noch heller geworden wäre . Und al » echter Hasser grub er sich in »

Dunkle . So vollgesogen mit Finsternis und Schwärze ertrug er

das Leben . Die Leute sagten , er gedächte den Staat um die

Steuern zu betrügen . Das tat er auch, aber ganz nebenbei . Mit

einer Handbewegung schied er sich von seinen Häschern , ließ sie

auf seinem Hause tanzen und toben und Pfähle errichten , an denen

die Pfändungsbefehle und Befchlagnahmungsurteile im Winde

flatterten . Immer zerdrückte die fein auffahrendes HauS . Einmal

stieg er zur Hälfte auf damit , und die Erdwände , die das HauS in

der Tiefe verbargen , standen sehr steil und schüttelten die schreien -

den Beamten von sich ab , wie ein Hund die Flöh . Sie kamen mit

einer Hundertschaft der Polizei wieder , doch das Haus blieb in der

Tiefe . Da biwackierte die Polizei acht Nächte über dem HauS .

Wer Satan stieg nicht heraus , Satan blieb drin , und die Belagerer

mutzten fortziehen .
Es kamen die armen Verwandterl des reichen Mannes . Die

waren lüstern auf das grotze Erbe . Sie sagten und dachten : Wer

Satan spielt , wird einmal Satan und geholt . Wir müssen höllisch

mit ihm tun , ihm den Bart kraulen , deS Junkers Sprache müssen

wir sprechen , dann ist das Erbe unser .
Sobald der Mensch im ZauberhauS seine Verwandten kommen

sah , sagte er : AllonS , Satan , behüte mich vor dem Geschmeiß ! ,

drückte auf den Knopf und fuhr in den Bauch der Erde . Und so

tat er immer , wenn einer kam , der ihm nicht patzte . Es waren

ihm all « nicht recht , nur der Mann , der ihm zu essen brachte , alle

vier Wochen einen grotzen Wagen voll . Auch die Photographen

gefielen ihm nicht , die sein Haus schon mehr als einmal im Ver -

man mutz ja nicht immer nach Berlin gehen , um Elend

zu sehen Der Zille hat gewiß ein offenes Auge für die armen

Leute gehabt , aber wissen Sie , die richtige Armut ist immer noch

die , welche sich nicht sehen lassen darf ."

„Ja , aber nun sehen Sie sich bloß diese Stube da an , die Risse

im Futzboden , die Feuchtigkeit an den Wänden , und . . . ."

„ Glauben Sie mir , es gibt Leute , sogenannte „reiche " Leute

in schönen Einfamilienhäusern , die haben mehr Sorgen als die

hier . "

„Kann ich nicht gut glauben , Frau Wols . Nun besehen Sie sich

doch diese gute , alte Frau , wie sie mit ihren wenigen Töpfen herum -

kramt , damit sie ihren Kindern was zurecht macht . Und die Bilder

sollen doch alle richtig aus dem Leben aufgenommen sein .
"

„Die Leute haben den Mut , ihre Armut zu bekennen . Aber

stellen Sie sich eine Familie vor , wie z. B. die einer Bekannten von

mir . Einziges Kind aus einem Hotel , hat nie gewutzt , was Hun »

ger und Durst ist, hat jeden Tag noch der Karte gegessen. Eltern

haben in Friedenszeit das Geld in der Schürze nach oben getragen .

Mit der Mutter soll es freilich nicht ganz gestimmt haben . Aber

der Vater war ein herzensguter Mensch .

„Und nun stellen Sie sich vor : ein solches Mädchen heiratet

einen Mann , der seine Frau auf Händen trägt ."

„ Natürlich , w! nn sie soviel Geld hat . . .

O > nicht deswegen ! Anneliese war ein bildhübsches Mädchen

und ein feiner Kerl , und ist eS eigentlich noch. "

„Doch nicht die Dame , die neulich mit der Kleinen bei Ihnen

war , die mit dem goldblonden Haar ? "

„ Ja , gewitz, ich habe sie Ihnen doch noch vorgestellt .
"

„ Wie , diese Frau ist unglücklich ? Aber Frau Wolf , daS kann

ich nicht glauben ! "

„Nun , diese Anneliese würde mit der guten Alten da auf der

Leinwand tauscheu , wenn sie könnte . Aber lassen Sie mich er -

zählen .
"

„Also ihr erster Mann starb nach dem zweiten Kinde . Das war

kurz vor dem Kriege . Ich riet ihr , nicht mehr zu heiraten , weil ich

merkte , wie stark ihre Nervosität zunahm , offenbar eine Belastung

von mütterlicher Seite her . Aber Anneliese konnte kaum das Ende

ihrer Witwentrauer abwarten , und nahm einen Prokuristen , einen

soliden , genügsamen , in seinem Berufe durchaus tüchtigen Bank -

beamten ."

( „Ja , nun sehen Sie bloß diese Elendshütten an , und das soll

mitten in Berlin sein ? ")
„ . . , einen tüchtigen Bankbeamten . Natürlich mutzten die

Eltern Anneliesens das Niedrige Gehalt monatlich aufhöhen . Sie

konnten es und taten es gern , bis datz die Wirtschast eines Tages

über ihren Häuptern zusammenkrachte Die Mutter kam in eine

Anstalt , und der Vater verfiel der Verzweiflung . Paul , der Gatte

Anneliesens , versuchte seine Frau über die Schwere des Schlages

hinwegzuhelfen . Damals wurde ihnen auch noch ein Kindchen ge-

schenkt — ein Glück für Anneliese , die dadurch gezwungen war .

sinken geschnappt und mit fetten Ueberfchriften in die Illustrierten

gebracht hatten . Und ganz und gar nicht die Presseleute , die er

häuftg mit blutigen Köpfen nach Hause schickte. Er hatte nämlich

mit seinem Hause vor ihnen einen Fußfall gemacht , gerade als sie

auf der Treppe standen . Da waren sie vor Schreck hintenüber -

gefallen , die Treppe hinab Und da taten sie vor dem versinkenden

Hause einen Futzsall und baten und beschworen den Herrn des

höllischen Hauses , doch auf sie zu hören . Sie s ien Reporter der

Weltblätter „ Eins -zwei -drei " und „ Die schwarze Rose " — aber

das Hau ? versank , and eine Musik dröhnte heraus wie Gelächter .

Es war der Anfang der 5. Symphonie von Beethoven . Die Pau -

kenfchläge , die Knöchel des Schicksals schlugen an die Erde . Da

gingen die Journalisten befriedigt von dannen und sagten : Hört ,

fein Schicksal klopft an die Pforte . Wir werden gerächt !

Du aber , mein Sohn , bedenke , datz sich sein Schicksal nur er -

füllte , als geschah , was geschehen muhte . Eines Tages , das Haus

stand in der Sonne , ein Rotschwänzchen hatte sich zaghaft wippend

auf dem First niedergelassen — eines Tages kam eine Frau über

das Feld und schritt auf das HauS zu . Sie hatte viel Ähnlichkeit

mit den Verwandten des reichen Mannes . Und der hatte kaum die

Aehi .t .chkeit bemerkt , als er auch schon mitsamt seinem Hause un -

sichtbar wurde .
>

Da setzte sich die Frau auf einen Stein in der Nähe des Hauses

und wartete . Als es Abend wurde , ging sie fort . Sie kam wieder ,

die Frau , am andern Morgen , am nächsten Morgen , eine Woche

lang , einen Monat lang und wartete auf die Auferstehung des

Hauses und ihrer Liebe . Denn sie war die Frau , die davon ge-

gangen war , um die andere Seite der Welt zu betrachten . Sie

harrte geduldig , aber das Haus tauchte nicht wieder auf . D«r un -

selige Mensch war so blind geworden von seinem Haß , daß er die

Ursache seines Hasses nicht mehr erkannte . Und er konnte sie nicht

mehr , nie mehr erkennen . Das Gestirn wartete über ihm , um

wieder zu leuchten . Aber die Nacht konnte sich nicht lösen aus der

Nacht , konnte das Antlitz nicht mehr zur Sonne heben . Sie war

gestorben an ihrem Hasse."

„Warum , Vater ? "

„Sieh da , mein Sohn , den elektrischer , Draht . Bei der letzten

eiligen Flucht in die Erde ist er zerrissen . So kam es , daß der

arme Mann keine Kraft mehr hatte , zur Sonne zurückzukehren ."

«Aber heute ist er wieder geflickt ! "

„Zu spät , mein Sohn ! "

Der erschrak und griff ungestüm nach einem Halt an seinem

Vater .
„Hörst du , Vater , hörst du ? ! Der Tote klagt . Nein , Geister

klagen . Stimmen , Stimmen , sie schweben wie Wind . Mir graut 's

Vater ! Laß uns fort ! "

»Das ist Musik , mein Sohn , Rundfunkmusik . Sie erklingt wie -

der , seitdem die elektrische Leitung in Ordnung ist. Hörst du —

Musiki Stille jetzt Höre die Stimme nun — • „ Achtung ! Achtung ! ^

Hier ist Berlin . Sie hören jetzt . . ."

Der Vater wandte sich zum Gehen . „Komm , mein Sohn , laß

uns gehen , der Tote hört Berlin "

ihre Gedanken von der elterlichen Katastrophe abzulenken . Aber

das Einkommen ihres Gatten erw ' es sich bald als unzulänglich ,

und Paul erlag der Versuchung , in der schlimmsten Inflationszeit

eine eigene Bank aufzumachen .
"

„Wie konnte er das aber auch machen ? '

„Liebste Freundin , was tut em Mann nicht, wenn die Frau ihm

jeden Tag vorhält , sein Geld reiche nicht aus ! — Natürlich ging die

Bank schon nach einem Jahre pleite . Pauls Kompagnon verschwand

nach Amerika und hinterließ eine Menge wütender Gläubiger . Paul

begann Geld zu pumpen , stopfte auch manches Loch und zog mit

seiner Frau und seinen Kindern — inzwischen war wieder eins

dazugekommen — in eine benachbarte Stadt . Ter Mann war

Offizier gewesen , ist es geblieben und wird an seiner Ritterlichkeit

zugrunde gehen ."

„Ja , aber die liebe Frau Wolf , dl« Frau mußte doch sehen , wo

es not tat . Nun besehen Sie sich doch das arme Weiblein da auf

der Leinwand ; wie die sich abrackert und durchhungert ! "

„ Hab ' ich der Anneliese hundertmal gesagt . Schaff ' dein Dienst -

mädchen ab, Hab' ich gesagt , begnüge dich mit einer Putzfrau , bügele

deine Wäsche selbst ! Aber sagen Sie das mal einer Frau , die wie

eine Prinzessin erzogen worden ist ! "

„Aber da müßte der Mann doch auf den Tisch hauen und Ab-

Hilfe schaffen .
"

„Liebste Freundin ! Der Mann nimmt die Kinder bei der Hand

und geht mit ihnen in den Garten . D«r Mann ist der beste Vater ,

den Sie sich denken können . Der Mann tut für seine Frau , was

er kann ; aber er kann ihr kein hartes Wort sagen Er hat Tor -

heiten begangen , er hat ein Nähmaschinengeschäft übernommen , ist

dabei betrogen worden , hat Tag und Nacht gerechnet und gearbeitet ,

stand dreimal davor , seine Zahlungsunfähigkeit erklären zu müssen ,

und hat seine Frau mit all diesen Sorgen verschont — bis daß es

nicht mehr ging .
"

„Und seine Kinder ? "

„Sechs Kinder sind da . Drei Jungens , stramme Bengels , sag '

ich Ihnen , klug und brav , wie der Vater , gesund und immer pick-

sauber , wenn auch noch so rauh , wie richtige Jungen ? zwischen

sechs und zwölf nun einmal sind . Und drei Mädchen , das älteste

hochbegabt und frühreif in allem , was das Leben mit sich bringt .

Und eigenartig : Mutter und Tochter stehen schon jetzt in einem ge -

spannten Verhältnis zueinander .
"

„Können Sie denn da nicht irgendwie helfen ? "

„Wüßte ich nur , wo ich anfangen sollte ! ? Wenn Sie das Haus

sehen — ein entzückendes Einfamilienhaus übrigens — glauben

Sie , hier mützte das Glück daheim sein . Aber wenn Sie fünf Mi -

nuten in der Familie sind , fühlen Sie , wie aus allen Ecken eine

Schwere , eine Lebensunlust hervorlugt . Tie Liebe , sonst erste Be -

dingung für das Glück, stellt sich hier wie eine Mauer vor ein Un -

glück , das einmal kommen wird , das jeder kommen fühlt , bindet

jedem die Hände . Man kann das nicht schildern , man kann auch

Film des Alltags
Gespräch im Dunkein, erlauscht von Elisabeth Rain
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nicht darnach fragen , weil man fürchten mutz, den Leuten die
Schamröte ins Geficht zu treiben . '"

. Aber da liegt doch nicht irgendeine Schuld vor ! "
„ Liebste Freundin , nicht eine Spur von Schuld . Gewiß könnt «

man sagen , er hätte energischer sein müssen , als es noch Zeit war ;
s i e hätte sparsamer wirtschaften müssen , er hätte weniger Ber -
trauen zu den Menschen haben müssen ; man könnte tausend «hätte ,
hätte "

vorbringen , ohne mit Recht behaupten zu können : es ge-
schieht ihnen recht .

"
„Ja , wie soll denn das alles enden ? "
„ Wenn ich darauf eine Antwort wüßte ! Gerade in diesen

Tagen habe ich oft an Anneliese denken müssen . Ich lud Sie ein ,
einige Tage bei mir zu verleben und ihr Kleinstes mitzubringen .
Sie hat mir nicht geantwortet . Von Fremden erfuhr ich , daß man
Paul mit Achselzucken bedauert , wie einen Kranken , dem nicht'
mehr zu helfen ist. Das ist ein schlimmer Zustand , doppelt schlimm,
wenn sie den ganzen Sachverhalt erfährt . Ich fürchte , sie übersteht
es nicht.

"

oüjtveigen . — Auf der Leinwand läuft der Film weiter . Das
Dunkel im Raum wird Heller , wenn das Bild lichte Stellen hat ,dann fallen wieder schwarze Schatten in den Zuschauerraum .

. Ich habe mir oft gedacht , datz allzu große Liebe in einer Ehe
ein Unglück bedeuten kann, " beginnt eine der beiden Freundinnen
wieder leise .

„ Ach, wissen Sie , das Leben kümmert sich wenig um die Lieb «.
Als ich heiratete , sagte unser Pfarrer , der Mann müsse seiner Frau
auch schon mal ein entschiedenes Nein entgegenhalten können . Und
daran hat 's bei Ihrer Freundin gesehlt .

"

. Sie mögen nicht Unrecht haben . Aber greifen Sie hier einmal
ein ! Wo die Familienbande so gespannt sind , gibt es leicht einen
Riß . Für diese Leute auf der Leinwand kann man sich bemühen ;
dafür gibt es Aemter und Vereine und Heime , Aber wo wollen
Sie hier Hand anlegen ? "

„Hier kann nur eins helfen . Dem Manne muß eine Stelle ver -
schafft werden , die ganz seiner Veranlagung entspricht . "

„ Wer , beste Freundin , stellt einen Vater von sechs Kindern
«in . . . . ? "

Der Zille - Film war zu Ende . Licht blitzte auf . Man erhob sich
und ging . Oder war der Zille -Film noch nicht zu Ende . . . . ?

Bergmanns Tod
Von Wilbelm Meridies

Wie hart es ihn zur letzten Wochenlöhnung auch getroffen hatte ,
alS Obersteiger Matthes die Betriebseinschränkung ab Anfang Juli
angekündigt hatte , es war immer noch besser , jetzt im Sommer zwei
Tage in der Woche zu feiern , als wie so viel Häuer von der Wen «
zeslaus -Grube stempeln gehn zu müssen Die Löhnung hatte zwar
bisher auch schon bloß für Miete , Kost und Instandhaltung der
Kleidung für ihn , Anka und das Mädel gelangt und der Füns ,
böhmer , den er jede Woche in seine Sparbüchse legte , gleich wenn
er die Löhnung mitbrachte , kostete ihn seinen Sonntagstrunk im
„Preußischen Adler "

. Es war schwer gewesen , daraus zu verzich-
ten , wenn er sich berechnete , daß es nur 25 Mark waren , die er auf
solch : Weise im Jahr auf die hohe Kante legen konnte . Ja , es war
eigentlich lächerlich wenig und teuer genug erkauft , aber alleS das
war immer noch besser, als stempeln geyen . Man sah es ja , wohin
das führte . In Hausdorf und Waltersdorf gab es seit sechs Mo -
naten wohl an die Tausend arbeitslose Bergleute . DaS lungerte
herum , ging in .die Kneipen , Ackerarbeit hatten die wenigsten . Wer
eine tüchtige Frau hatte , die plagte sich in den Gärten , die sie von
der Stadt pachten konnten oder in den Waschküchen der Obersteiger ,
— aber etwas Sicheres war das ja gewiß auch nicht. Soweit sich
Josef Teßmer zurückerinnern konnte , solches Elend hatte es noch
nie in den Grubendörfern der Grafschaft gegeben . Da hieß es
eben durchhalten , froh sein , daß man noch seinen regelmäßigen
Verdienst hatte .

Der Pfarrer hatte in der letzten Sonntagspredigt — das hatte
ihm die Anka , sein Weib erst gestern erzählt — gesagt , daß es den
Menschen viel leichter fallen würde , diese Zeit der Not zu über ,
stehen , wenn sie sich nur an ihren Gott halten würden . Ja , ja ,
Tetzmer -Josef , das ging auf dich mit , es ist halt doch nicht genug ,
wenn du die Anka für dich mitbeten läßt , du mußt dich selber wie -
der um Gott kümmern , sonst würde er dich eines Tages fallen
lassen , und dann wäre es vorbei mit der Anständigkeit und dem
Sparen ; und die Anka würde dir fortlaufen und dich betrügen , wie
die Blattner -Josefa im Nachbarhause ihren Mann , den Karl , der
seine Unterstützung auf Heller und Pfennig versäuft und die Frau
sich herumtreiben läßt , mit wem sie Lust hat .

Teßmer -Joses nahm sein Arbeitszeug , obwohl es eben erst Fünf
von der Kirche schlug, Anka und das Kind schliefen noch in der
Kammer , und machte sich leise fort . Die Frühschicht beginnt um
Sech sc, gerade noch Zeit , mal in die erste Messe zu gehen .

Als Tetzmer -Josef eine Stunde spc-ter in die Grube fuhr , war
er seltsam bewegt . Es war ihm , als habe er durch seinen Kirchgang
in der Frühe ein Unheil von sich abgewendet , von dem er spürte ,
daß es irgendwie ihm schon in den Knochen stecke. Vor Ort begann
er sogleich gelassen , gar nicht so verdrossen wie sonst , seine Arbeit ,
pfiff leise vor sich hin , als wäre er schon kurz vor dem Ende seiner
Schicht .

Da gab es plötzlich eine Erschütterung im Stollen , er fühlte
einen gewaltigen Luftdruck , wurde wie von unsichtbaren Händen
an die Gesteinswand geworfen , er konnte mit einem Male nicht
mehr atmen , es würgte ihn am Halse , noch konnte er denken , „wohl
Kohlensäure - Explosion im Schacht "

. Dort hatte es vor einem Mo -
nat schon mal gewettert , und erst vor drei Tagen war dieser Schacht
von der Grubenleitung wieder fteigegeben worden . Dann verlor
er das Bewußtsein .

Als er wieder zu sich kam, lag er aus der Tragbahre vor dem
Hauptgebäude , zwei Sanitäter setzten gerade den Sauerstoffapparat
von ihm ab . Es war glimpflich abgegangen . Drei Leute seiner
Belegschaft , die mit ihm im Stollen gearbeitet hatten , hatte es
ebenso gepackt, sie hatten aber gleich ihm noch rechtzeitig heraus -
geholt werden können . Man wollte ihn jetzt ins Knoppschastslaza -
rett schajfen , aber er sagte , er fühle sich schon wieder fähig , auszu -
stehen , und so entließ man ihn für heute nach Hause .

Anka saß gerade mit Martel berm Frühstück , als er in die Stube
trat . „Ja , Mann , wo kommst du denn jetzt schon wieder her ? " Er
spürte , wie sie fürchtete , datz er etwa plötzlich könnte entlassen wor -
den sein . Er beruhigte sie , und noch war er mit seiner Erzählung
von dem morgendlichen Ereignis in der Grube nicht fertig , als sie
Schreien auf der Stratze hörten . Sie sahen zum Fenster hinaus .
Männer , Frauen und Kinder liefen die Straße entlang der Rich-
tung nach der Grube . Joses sagte : «Die laufen , weil sie glauben ,
es ist ein Unglück passiert , aber es waren nur drei Ohnmächtige
auher mir , laß sie laufen .

"

Doch als eine Zeit vergangen war und die Straßen wie auSge »
starben dalagen , die Leute auch nicht wieder zurückkamen , sagte
Josef zu Anka : „ Ich werde doch ma ! hingehen und sehen , was loS
ist. " Er nahm seine Mütze , hatte schon die Türklinke in der Hand ,
da rief ihm Martel zu : „ Papa , gelt du , wir gehen heute wieder zu -
sammen in die Blaubeeren ? "

Teßmer -Joses ließ die Türklinke noch mal loS, ging in die
Stube zurück , strich dem Mädel über den Kopf , gab ihm «inen
Kuß auf den Mund und sagte zu ihr : . So Gott will , mein Kind ."

Darauf Anka verwundert : „Mann , Mann , das ist man ja gar
nicht mehx von dir gewohnt . " Ein wenig verlegen erklärte es ihr
der Mann . „ Ja , Frau , ich war heute in der Frühmesse , datz du 'S
weißt .

" Tann küßte er auch Anka , war schnell au ? der Stube und
die Frau sah ihn vom Fenster aus die Stratze nach der Grube hin -
unterlaufen , als spüre er nichts mehr von dem Unfall in der Frühe .

Als Tetzmer -Josef vor dem Direkti >'njgebäude anlangte , standen
die Menschen ganz schwarz vor dem geschlossenen Tor . Alles schrie
und weinte durcheinander . Er zwängte sich durch die Menge , die
Männer wurden durch das Tor gelassen . Er hörte , es seien viele
Schwerverletzte , auch Tote . Sofort liefe er sich für die RettungS -
Mannschaft einteilen , die gerade zusammengestellt wurde, empfing

seine Schutzmaske , da erkannte ihn der eine der Sanitäter , die ihm
ftüh den Sauerstoffapparat angelegt hatten , wieder und sagte :
„ Willst du nicht lieber l>ben bleiben ? Du bist doch noch nicht wie -
der erholt von heute ftüh . Es sind auch schon drei Rettungskolon »
nen unterwegs .

" Aber Josef schüttelte energisch den Kopf , stülpte
sich die Maske vor und fuhr mit der nächsten Kolonne ein .

Nachmittags gegen fünf mutzte die Grubenverwaltung zugeben ,
daß man an die Eingeschlossenen nicht herankönne , daß alles getan
werde , um eine Durchlüftung von Schacht III zu erreichen . Es
habe eine schwere Kohlensäure -Explosion eine halbe Stunde nach
der ersten leichten Explosion stattgefunden . Auch 40 Mann von den
eingefahrenen Rettungskolonnen müßten als verloren gelten .

Anka Teßmer stand nun mit in der Menge , ihre Augen waren
so voller Tränen , datz sie die Namen der Toten , die auf einer
grotzen aufgestellten Tafel am Tore aufgeschrieben waren , gar
nicht zu lesen vermochte , aber sie ahnte , datz es auch ihren Mann
getroffen hatte . Da rief auch Martel , die sich von ihr losgemacht
und sich bis ganz nahe an die Tafel herangedrängt hatte , schon
„Muttel , der Papa steht auch mit dranfl "

Da verließen sie ihre Kräfte , und sie stürzte ohnmächtig zu -
sammen .

Litte der Väter
Dreimal im keben schritten die Väter ins Feld ,
Sinnend , allein .
Dreimal knieten sie sich ins Korn hinein ,
Dreimal brachen sie Halme ,
Beim Blühen , im Reifen und vor dem Schnitt ,
Dreimal nahmen sie Erde und bewarfen sich damit .

Einmal ,
wenn Sehnsucht sich mit Jugend verband ,
Die Heimat zu eng erschien und zu arm da» kand ,
Wenn kust nach Taten lockte und sang .
Und Drang in die Welt um träumende Herzen sprang .
Dort , wo Halme im winde rauschten ,
Beugten sie den Rücken und lauschten
Tief in das lenzliche Wogen hinein .
lauschten dem Raunen von alten Sagen ,
Wie Ahnen das land aus der Wildnis geschlagen,
Jahrhunderte aus , Jahrhunderte ein.
Wie Sixxenblut die Scholle begossen,
Schweiß und Schweiß von der Stirne geflossen
Für diese Erde , für diesen Grund .
Sie horchten beklommen dem kündenden Mund ,
Brachen Saat und schaufelten Sand .
Blieben daheim und dienten dem land .

Einmal ,
Wenn Sie mitten im keben standen ,
Not , Sorge oder Freude fanden
Und Freie hießen in Güte und Zorn .
Still schritten sie in» reifende Korn ,
legten zur Erde so Herz wie Gesicht
Und fällten über sich selbst Gericht .
© b sie das Erbe in Ehren hielten ,
Die Güter nützten , nichts verspielten .
Sich fleißig am Pflug und Rocken regten .
Bedürftigen halfen , Gebräuche pflegten ,
Gb sie beständig nach Bauernart
Der Heimat liebe und Treue bewahrt .
Im reifen Rorn blieb sich jeder gerecht,
Im reifen Rorn wird mancher zum Unecht .
Sie schnitten Halme und schöpften Erde .
Und wer sich i>orher vertan und vermessen,
Jetzt hat er gerade im Sattel gesessen ,
Ein Hüter des Hauses , «in Hirt seiner Herde .

Einmal , wenn Arbeit und Alter die Haar « gebleicht,
Sie ahnten und sühlten : Bald ist es erreicht ,
Bald zimmern sie dir das bretterne Haus
Und tragen dich auf den Schultern hinaus .
Im warmen Sommer beim Abendbrot
Gingen sie langsam in» goldene Brot .
Was sie sprachen , ich weiß es nicht .
<vd heiße Wort « Klagen waren ,
Vd Fluch , ob Bitte und Dankgedicht ,
Gott allein hat es erfahren .
Gott und die Frucht , die sie gestreut ,
Die Frucht und die Erde , die sie betreut .
Sie suchten sich volle Aehren aus ,
Rafften Ackerkrum und Stein ,
Trugen den Schatz bedächtig nach Haus ,
Und nahmen ihn mit in das Grab hinein .

Dreimal im keben schritten di« viter ins Feld ,
Sinnend , allein .
Dreimal knieten sie sich ins Rorn hinein ,
Dreimal brachen sie Halme ,
Beim Blühen , im Reisen und vor dem Schnitt ,
Dreimal nabiren sie Erde und bewarfen sich damit .

Braach .

Bauernsterben
Von F. Scfirönghamer - Heimdal

Der Höniggruber von Höniggrub war ein fortschrittlich»
Bauer , aber dabei doch noch ganz vom alten Schlag : keben
und leben lassen — trotz Thomasmehl und Dreschmaschine, trotz
Fleckviehverband und Reiffeisenverein , wo er im Vorstand war .

Unser Nachbar daheim , der Reitberger von Reitberg , hielt
zwar gar nichts vom bäuerlichen Fortschritt , aber die Simmen -
thaler Schecken des Höniggruber stachen ihm doch so in die
Augen , daß er sich entschloß, es mit dieser Zucht auch einmal
zu probieren .

Als der Reitberger beim Höniggruber in die Stube trat ,war darin ein großes Bett und eine feierliche Stille , zuweilenvom Aufschluchzen eines Weiberleuts unterbrochen .
„Da Hab' ich' s schlecht erraten "

, meint der Reitberger nochunter der Tür . Aber schon fragt eine Stimme aus der Fülleder schwellenden Tuchente im großen , zweischläfrigen Bauern -
bett : „Bist du es , Reitberger ? Weil ich dich an der Stimm '
kenn'

. Freut mich, daß du mich auch heimsuchen kommst. Ein
Schlagerl hat mich getroffen . Es wird bald dahingehen mit
mir . Aber ich bin gerichtet . Mit dem Herrgott Hab' ich mein «
Sache schon gemacht. Grad ' ist der Pfarrer dagewesen und
hat mich versehen . . . So hört doch endlich euer Rotzen und
Röhren auf , ihr Weibsvölker übereinander ! Man versteht ja
sein eigenes Wort nimmer . Hast ein Anliegen Reitberger ? "

„Ja und nein "
, sagt der, „aber wenn ich für Geld und

gute Wort ' eine Simmenthaler Scheckin haben könnt ' , könntestdir eine Staffel in den Himmel bauen , Höniggruber . versteht
sich , wenn du nicht gar zu teuer daran bist .

"
„Wie halt die preis ' jetzt gehen ! . . . Und bei dir laß ich

noch etwas nach, weil 's mich halt mentisch freut , daß du dir
^uch einmal ein sauberes Stückl zulegst. Und grad an meinem
Sterbetag ! Das hätt ' ich mir nie ttäumen lassen, Reitberger .Und Handeleins werden wir auch leicht : Du suchst dir die Kuhaus , die dir zum Gesicht steht, und zahlst die keichenkosten.Das wird sich , mein' ich, hübsch ausgleichen . Ist 's dir
recht so ? "

Unter dem Schluchzen der weiberleut ' schiebt sich die schwie-
lige Rechte des Höniggruber aus den Tuchenten , und der Reit -
berger haut ein . wie sich ' s bei einem richtigen Handel gehört .

„Alsdann , Buben , ihr habt es gehört . Haltet den '
Handel

richtig und schafft mir eine schöne Teich ' an . Denn jetzt geht'sdahin — in Gottesnamen . Tut mir nit lang rotzen und röhren ,und wenn ihr gar einmal ins Fegfeuer kommt, beißt mir die
Zähne zusammen, und haltet es mannhast aus . Nicht daß es
heißt , die Höniggruberischen find wehleidig . Da müßt ich michim Grab noch umdrehen . Das wollt ich euch noch sagen . So ,jetzt behüt' euch Gott alle miteinander , und dich auch, Reit »
berger . Wirst eine Freud erleben mit der Simmenthaler
Scheckin ! "

Damit legte fich der Höniggruber auf die Seite , tat nocheinen Schnaufer und war eine keiche.
„So "

, meint der Reitberger , „sind ftllher die Bauernleut '
gestorben. „Ja . Büberl , da kann man sich ein Beispiel nehmen,nicht bloß fürs Sterben , auch fürs keben . «Line schöne keich'
hat er gekriegt , der Höniggruber , hat mich weit über hundertGulden gekostet , aber nun . die Simmenthaler Scheckin hat '»brav abbezahlt . Und wenn ich einen Schaden gehabt hätt ' vondem Handel auf dem Totenbett , wär 's auch nicht ausgewesen .Denn das Wort vom Wehleidiqsein Hab' ich mir gemerkt.Büberl , merk' dir 'z auch . Das Wort ist kein Geld! wert im
keben wie im Sterben ."

Rheinische Anekdoten
Erzählt von Peter Backes

Des schalkhaften Bauern Rache .
In einem rheinischen Städtchen , das beschaulich in eine

Bergfalte hineingeschmiegt liegt , ging einstmals ein Bauer zueinem Gerichtsschreiber und führte bei ihm Beschwerde über
die großen Kosten, die er ihm in seiner Rechtfertigung auf .
erlegt habe. Der Gerichtsschreiber holte darob gewichtig des
Bauern Akten hervor , blätterte viele Seiten herum , um ihm
den Beweis seiner reichen Mühewaltung zu erbringen . Doch
der Bauer sah wohl , daß bei den Blättern gar viele nicht oder
nur zum Teil beschrieben waren , weshalb er fich an den Ge-
richtsschreiber wandte , warum er denn soviel weißen Platz
freigelassen hätte ? Der Gerichtsschreiber , durch des Bauern
Klugheit überrascht , wußte keine andere Antwort als die :
„Da verstehst du nichts von , Bauer , das heißt Akta ge -
schrieben !

"
Der Bauer gab sich mit diesem Bescheid zufrieden , ließ

aber doch ungeschoren den Schalk in seinen Nacken steigen , der
ihm alsbald kichernd aus den Augen leuchtete : „Hochgelahrter
Herr Gerichtsschreiber, " tat er diesem kund, „ich bin ein armer
Bauer , der kein Geld , aber wohl zwei starke Arme hat , die zur
Arbeit taugen . Ich bin gern erbötig so ihr dessen willig seid,
die Kosten durch Wirken in euren Diensten abzutragen . " Der
Gerichtsschreiber war das zufrieden , und als kaum die Sonne
ins Rheintal hinablächelte und der Gerichtsschreiber noch im
warmen Bette lag , stand der Bauer schon in dessen Scheune
und drosch die Garben , daß die Spreu nur so flog . Dabei
gedachte er der Worte seines Schuldners und drosch das Ge-
treide , das lang auseinander lag , zu oberst. in der Mitte und
am <Lnde, also daß es nur halb gedroschen wurde . Der Ge-
richtsschreiber . der indes von des Bauern Dengeln erwachte
und nachschaute, schalt ihn aus und sagte : „Das nennst du
Arbeit ! Das halbe Rorn steckt ja noch im Stroh ! " worauf
der Bauer ihm voll Schalk und Pfiffigkeit antwortete : „Da
verstehst du nichts von, Gerichtsschreiber , das heißt Akta
gedroschen ! "

Der Bauer und der Schiffer.
Ein anderes Mal war ein Bauer recht erstaunt über den

Mut und die Unerschrockenheit der Schiffer , die auf schwachem
Schiffe ins Meer hinaus segelten und dem Sturme und dem
Tode ttotzten . Nun fügte es fich, daß ein Schiffer für kurze
Zeit in feine Heimat zurückkehrte, worauf ihn der Bauer all-
sogleich anhielt und fragte : „Schiffer , wo ist denn dein Vater
gestorben? "

„Aus dem Meere, " erwiderte dieser . ,,Nun —
wo starb dein Groß , und Urgroßvater ? " fragte der Bauer
weiter . Und als er wieder die Antwort bekam, fie seien alle
aus dem Meere gestorben, griff sich der Bauer wie ungläubig
an die Stirn und sagte zum Schiffer : „Kann denn jemand
so närrisch sein und fich dem Meere anvertrauen , wo doch
dein Vater . Groß , und Urgroßvater dorten ihr keben lassen
mußten ? " Worauf der Schiffer lächelte und den Bauern ftagte ,
wo sein Vater , Groß , und Urgroßvater gestorben seien ? Und
als der Bauer antwortete auf dem Bett , gab ihm der Schiffer
zurück : „Warum bist denn du ein so närrischer Kauz , daß du
dich jede Nacht in dasselbe Bett legst, allwo auch deine vor -
eltern gestorben find ? " Das ging dem Bauern auf , und von
dieser Stunde an kam er zu der Erkenntnis , daß es doch gleich
sei , wo man sein kurzes keben beenden würde .
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Allzu Bolschewistisches
Ein neuer hinterhältiger Borstoß gegen Sie Kirchen

* Aus Moskau wird gemeldet : Die Gottlosenverbände
haben bei der Sowjetregierung den Antrag gestellt, daß im
Zusammenhang mit der Knappheit der Baumaterialien der
Bau von Kirchen, Synagogen und Moscheen eingestellt wer -
den soll ; die Regiernng hat dem Antrag stattgegeben und den
Bau von Kirchen ab 1 . August untersagt .

Die Unehrlichkeit ist diesen Zeilen auf tausend Schritte
anzusehen. Auf der einen Seite posaunt man in die „kapi¬
talistische" Welt hinaus , daß das kommunistische System an
Qualität und Menge die Produktion der übrigen Staaten
erreicht habe , und auf der anderen Seite verschanzt man sich
in feiger Weise hinter der Ausrede , daß nicht einmal ge-
nirgend Baumaterialien im kommunistischen Paradies auszu-
treiben seien. Zugleich eine glatte Bankrotterklä -
rung für ein Regierungssystem , das über das
größte und reichste Land des Kontinents seit
nunmehr 13 Jahren verfügt , und infolge seiner
weltfremden Wirtschaftsexperimente es so heruntergewirt -
schastet hat , daß seine Bürger nicht einmal mehr bauen kön-
nen , wie sie wollen. Dieses Fiasko paßt vortrefflich w den
Wohnungs - , Fleisch - und Brotkarten , mit denen sich das ge-
quälte russische Volk noch heute herumschlagen muß, bzw. die
erst vor kurzem eingeführt wurden , während seine heutige
Herrenschicht in den Palästen des Kreml gleich den Vor»
gängern ein sorgenloses Dasein führt und die Steuergroschen
des immer mehr verarmenden Volkes für die kommunistische
Propaganda in alle Welt verschwendet . —

Auch Herr Tschitscherin ist der Sache allmählich leid
geworden, seit die zweite und dritte Garnitur im Kreml am
Ruder ist. Er hat der Parteileitung sein Gesuch um Ent -
lassung aus dem Staatsdienst übermittelt . Dem Gesuche ist
entsprochen worden. Da die Parteileitung Tschitscherin die
Ausreise nach dem Ausland verboten hat , wird Tschitscherin
jetzt Moskau verlassen und nach seinem Sommerwohnsitz im
Süden Rußlands reisen.

Eine chinesische Staöt von Kommunisten
geplündert

London, 18. Juli . „Times " meldet aus Hongkong : In
Kwantung ist die Tätigkeit der Kommunisten wieder leb-
haster geworden. Die Stadt Tschaoping, 50 Kilometer nörd-
lich von Swatau , ist von ihnen eingenommen und geplündert
worden. Hervorragende Bürger wurden ermordet, die Akten
in den Gerichtsgebäuden vernichtet und die Sträflinge aus
den Gefängnissen befreit.

Der ägyptische Ministerpräsident beschwert sich
London, 13. Juli , Hn Beantwortung einer Mitteilung

Macdonalds , in der die ägyptische Regierung für das Leben
und Eigentum der Ausländer in Aegypten verantwortlich
gemacht wird , beschwert sich der ägyptische Ministerpräsident
Sidky Pascha über die „ungerechtfertigte britische Ein-
Mischung in die inneren Angelegenheiten Aegyptens " und
erklärt , Leben und Eigentum der Ausländer seien niemals
gefährdet gewesen . Außerdem sei jetzt die Ordnung völlig
wieder hergestellt. Die Anwesenheit der britischen Kriegs-
schiffe in ägyptischen Gewässern sei daher nicht länger erfor-
derlich .

Die Riesenunterschlagung in Paris
Paris , 18. Juli . Zu den Unterschlagungen eines Bevoll-

mächtigten der Pariser Zweigstelle einer Newyorker Bank,
der, wie gemeldet, 25 Millionen Francs veruntreut haben
soll, wird berichtet , daß der seit mehreren Tagen verschwun-
dene Handelsbevollmächtigte der Sohn des früheren venezo-
lanischen Geschäftsträgers in Paris , de Villanueva . ist , der
gleichzeitig Finanzbeirat der venezolanischen Gesandtschaft in
Paris war . Die betreffende Bank, die National City-Bank,
läßt erklären, daß sie selbst nicht geschädigt worden sei , daß de
Villanueva durch Fälschung der Unterschriften von Kunden
deren Konto abgehoben habe . Die unterschlagene Summe
betrage übrigens nicht 25, sondern 12 Millionen Francs .

Der Bries »es Reichspräsidenten an den Reichskanzler
Berlin , 19. Juli . Der Reichspräsident hat die Verord-

nung , durch welche die beiden Notverordnungen wieder außer
Kraft gesetzt werden, mit folgendem an den Reichskanzler
gerichteten Schreiben übersandt :

Berlin , 18. Juli 1930.
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

„Anbei übersende ich Ihnen die Verordnung , welche
meine auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung
erlassenen beiden Verordnungen vom 16. Juli cr. dem
heutigen Beschluß des Reichstages entsprechend wieder
aufhebt.

Ich ersuche nunmehr die Reichsregierung , mir alsbald
Vorschläge für den Erlaß von Verordnungen zu unter -
breiten , <die im Rahmen des Art . 48 der Reichsverfassung
die Sanierung der öffentlichen Finanzen und damit die
Grundlagen der wirtschaftlichen Entwicklung sicherstellen.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr ergebener

(gez.) v. Hindenburg .
"

Spende an die rheinischen Gebiete
Berlin , 19. Juli . (Eigene Meldung .) Der preußische

Ministerpräsident hat an den Oberpräsidenten der Rhein-
Provinz und an den Regierungspräsidenten in Wiesbaden
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt : „Es ist mir eine
besondere Freude , Ihnen mftteilen zu können , daß die preu-
ßische Staatsregierung als kleines Zeichen der Dankbarkeit
an die Bevölkerung der bisher besetzten rheinischen Gebiete
eine Spende von 300 000 RM . bewilligt hat, die für die Ver-
fchickung erholungsbedürftiger Kinder und für die Mütter -
erholungsfürsorge verwendet werden soll. Weiter wird in
dem Schreiben mitgeteilt , daß die Staatsregierung beschlossen
hat , in einer Reihe von Fällen Darlehen , die Gemeinden des
besetzten Gebietes zur Erleichterung von Verbindlichkeiten
aus der Ruhrkampfzeit gegeben worden sind, größtenteils
niederzuschlagen. Die Gesamtsumme der nachzulassenden
Verbindlichkeiten wird etwa 5 Millionen RM . betragen.

Jedem Deutschen seine eigene Befreinngsseier
SPD und Rheinlandseier .

Köln , IS. Juli . Der Bezirksvorstand der SPD sür den Ober-
rhein veröffentlicht in der „ Rheinischen Zeitung " eine neue Kund¬
gebung an seine Mitglieder , in der diese aufgefordert werden, an
den Befreiungsfeiern nicht teilzunehmen . In der Kundgebung
heißt es : Die SPD könne nicht dort erscheinen , wo auch Stahlhelm
erscheine . Jede Berührung mit dem Stahlhelm , sei sie auch rein
äußerlich, müsse scharf abgelehnt werden . Der Bezirksvorstand
greife aber den schon längst bestehenden Plan wieder auf , zu ge-
eigneter Zeit eine besondere Besreiungsseier zu veranstalten , die
mit einer „ Riesenkundgebung" verbunden werde. Die bereits nach
Koblenz eingeladenen Vertreter der Sozialdemokratie werden von
dem Bezirksvorstand aufgefordert , ihre Zusagen zurückzuziehen .
Nur den in amtlicher Eigenschaft geladenen Sozialdemokraten sei
die Teilnahme freigestellt.

Klage der Nationalsozialisten gegen das
Land Baden

Karlsruhe , 19. Juli . Laut „Badische Presse " hat die ba-
dische Landtagsfraktton der Nationalsozialisten in Baden
durch ihren Rechtsvertreter beim Staatsgerichtshof in Leip -
zig Klage gegen das Land Baden erhoben mit dem Antrag ,
festzustellen , daß die in der Karlsruher Zeitung " (Badischer
Staatsanzeiger ) vom 5. Juli 1930 veröffentlichte Erklärung ,
wonach die öffentliche Werbetätigkeit und die Annahme von
Parteiämtern in der NationalsozialistischenDeutschen Ar-
beiterpartei für Beamte in Baden verboten sei , mit Arttkel
118 , 130 der Reichsverfassung nicht vereinbar sei. In der
Begründung heißt es, mit diesem Verbot habe die badische
Regierung es nicht bewenden lassen . Sie gehe auch z. Z . in
verfassungswidriger Weife gegen die Rechte der Beamten
vor. Drei Lehrer seien bereits ihres Dienstes enthoben wor-
den. Die Erklärung der badischen Regierung gehe von der
Behauptung aus , daß die NSDAP , staatsfeindlich sei. Dies
sei eine offenkundige Unwahrheit . Im Ganzen betrachtet ,
stelle sich das Verhalten der badischen Regierung als schwerer
Eingriff in die staatsbürgerlichen Rechte dar. Es sei zu be>
fürchten, daß auf Grund ihrer dargelegten Rechtsauffassung
noch weitere Beamte entlassen werden. Daher werde baldige
Anberaumung eines Termins und Erlaß einer baldigen
Entscheidung beantragt . (Die Bad . Staatsregierung hat ihre
Maßregeln zweifellos auf Grund von Material getroffen,
das mit derartigen wehleidigen Behauptungen der National -
fozialisten nicht umzustoßen ist.)

Einzelheiten zur Nordlandfahrt des
.Gras Zeppelin "

Friedrichshafen , 18. Juli . Die gesamte Flugstrecke des
„Graf Zeppelin" auf feiner Nordlandfahrt betrug 7268 Kilo-
meter. Die größte Geschwindigkeit betrug 127 Kilometer.
Die gesamte Fahrtdauer des Luftschiffes belauft sich auf
60,41 Stunden . Die größte Windstärke wurde bei der Biskaya
mit Windstärke 8 errechnet. Mit 1100 Meter erreichte das
Luftschiff die größte Höhe bei den Farör . Der nächste Start
des Luftschiffes „Graf Zeppelin " ist am Sonntag vormithag
%5 Uhr nach Neustadt a. d. H.

Notlandung eines Verkehrsflugzeuges
Berlin , 18. Juli . Das auf der Strecke Rotterdam —Ger -

lin verkehrende holländische Flugzeug vom Typ Fokker
PHAGR mit dem Kapitän S o e r und sechs Passagieren an
Bord mußte heute um 20 Uhr bei der Machnower Schleuse
in Teltow landen , weil der Pilot wegen des stürmischen
Wetters und des starken Regens den Landungsplatz in Tem-
pelhos nicht finden konnte. Die Maschine machte leichten
Kopfstand. Passagiere und Besatzung blieben unverletzt .

Erneute Freisprechung vou Hugo Stiunes
Berlin, Ig. Juli . In der Berufungsinstanz wurde heute Hugo

Stinnes von der Anklage des versuchten Betruges wegen Mangels
an Beweisen wiederum freigesprochen. Eine gleiche Entscheidung
erging hinsichtlich der Angeklagten Nothmann und Leo Hirsch . Bei
dem Angeklagten v . Waldow und bei dem Oesterreicher Bela Groß,
d' e in erster Instanz zu je 4 Monaden Gefängnis verurteilt worden
waren , wurde auf eme Geldstrafe von 5000 Mk. erkannt . Die
Untersuchungshaft soll bei v. Waldow mit 2500 Mk., bei Groß mit
1600 Mk. angerechnet werden.

Wahl in der Kaiser-Ailhelms GeseNschaft
Berlin , 18. Juli . Der Senat der Kaiser-Wilhelm-Gesell -

schaft zur Förderung der Wissenschaften , hat in seiner Heu-
ttgen Sitzung weiterhin Staatsminister a . D. Professor Dr.
Becker - Berlin und den Senator Professor Dr . Konen »
Bonn in den Verwaltungsausschuß gewählt.

Explosion aus einem Truppenübungsplatz
Brüssel, lg Juli . Auf d -rn Truppenübungsplatz Beverloo

explodierte gestern nachmittag beim Laden eines Geschützes eine
Granate . Ein Leutnant und ein Soldat waren auf der Stelle
tut, ein Hauptmann wurde schwer verletzt , ein Reserveoffizier und
ein Unteroffizier erlitten leichtere Verletzungen.

Mi5 13 Uli. 1
nach Koblenz
Am Sonnlag. den 10. August ISA
( vor dem Verfassungstaa ) wird ab Karls -
ruhe eine Rhein-Sonderfahrt nach Koblenz
veranstaltet . Der Extrazug fährt über Lan -
dau , Neustadt, Kreuznach, Bingerbrück. Bon
Bingerbrück mit Schiff bis Koblenz. Dort
dreistündiger Aufenthalt . Mit Schiff zurück
bis Bacharach, von da mit Extrazug über die
Pfalz nach Karlsruhe .

Abfahrt morgens etwa 7,6 Uhr
Ankauft abends etwa 10*/ , Uhr
Gottesdienst an vord des Schiffes

Der Betrag von IS Mark für die ganze Fahrt
i,t sofort bei der Anmeldung, die bis späte»
stenS LS. Juli erfolgen muß , zu bezahlen.
Die Fahrt findet bestimmt statt.

Anmeldungen bei der

.vadischeii Seobachlers
"

Eine Erklärung des Lübecker
Senats

Lübeck, 18. Juli . Die Lübecker Bürgerschaft hatte sich
heute mit dem Bericht des Ausschusses für Wohlfahrt und
Gesundheitsfragen , der mit der Calmette-Angelegenheit be-
traut war , zu beschäftigen . Das Parlament nahm noch ern-
mal in ausgedehnter Aussprache zu den Vorgängen Stellung .
Der Vorsitzende Senatskommissar , Senator Mehrlein ,
gab eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt, die inzwischen
eingelaufenen Berichte, insbefondere auch des von der Bur -
gerschaft eingesetzten Ausschusses , hätten ergeben, daß daS
Calmettematerial in Lübeck verunreinigt gewesen {et. Pros .
Dr . Dehke . Obermedizinalrat Altstädt und auch Professor
Dr . Klotz hätten bei der Durchführung _

der Calmettefiitte»
rung und bei der Aufdeckung des Unglücks ein derartigeK
Verhalten an den Tag gelegt, daß dem Senat nunmehr eine
vorläufige Dienstenthebung angebracht erscheine. DerSe -
nat habe deshalb mit dem heutigen Tage dt «
Suspension der drei Aerzte bis zur rechts -
kräftigen Entfcheidung verfügt . Die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens gegen Obermedizinalrat Dr .
Altstädt sei bereits auf seinen Antrag hin erfolgt. Gegen
die beiden anderen Aerzte sei die Einleitung eines Diszipli-
narverfahrens nach den gesetzlichen Bestimmungen nicht zu-
lässig , da die gerichtliche Voruntersuchung noch schwebe . Dte
Einleitung sei aber vom Senat in Aussicht genommen.
Gleichzeitig habe der Senat des Lübecker Gesundheitsamtes
noch gewisse Maßnahmen zu treffen, daß vor der Einführung
neuer Verfahren usw . , die nicht in Deutschland erprobt seien,
das Reichsgesundheitsamt als Gutachter gehört werde.

Gin zweites Opfer der Fiugzeugkatastrophe
bei Bornholm geborgen

vanzig , 19 . Juli , ver deutsche Dampfer „Z . w . Brohne* ,
der heute in den Danziger Hasen einlief , hatte eine weibliche

Leiche an Bord , die bei Rixhöft in der See gefunden worden

war . <Ls handelt sich um das bei der Flugzeugkatastroxh« in

der Nähe von Bornholm mit verunglückte Fräulein Nortrop
aus Philadelphia . Die leiche war bei der Auffindung noch mit
dem Schwimmgürtel verfehen. Lin Armband erleichterte die

Feststellung der Persönlichkeit der Toten,

Weitere 5 Tote in Hausöorf geborgen
Neurod«, , 9. Juli . Nach Mitteilung des Bergrevieramtes

in Waldenburg sind auf der lvenzeslausgrube in Honsdorf bis

Samstag mittag weitere 5 Tote geborgen worden. 28 Tote be¬

finden sich noch im Schacht . Zwei davon sind bereits gesichtet
und dürsten im kaufe der nächsten Stunden geborgen werden.
Die Austäumungsarbeiten am Streb sind gegenwärtig 57 ttte-
ter vorwärtsgefchritten .

Schweres Touristemmglück
Innsbruck, l9 . Juli , vier Mitglieder der Sektion Themnitz

des Alpenvereins gerieten bei einer Besteigung der „Geige" auf
einem Gletscher in einen Sturm . Al » die Touristen nicht auf
di« Hütte zurückkehrten, machte sich ein« Führerexpeditio-n auf
die Suche. Drei wurden an einem Seil « hängend tot aufg«fun.
den. Alan nimmt an, daß st« vom Blitz getroffen wurden.

Familientragööie
- Tochter erschießt die Mntter und sich selbst.

Freiburg l Br., 19. Juli . Gestern nachmittag ereignet «
sich hier eme in ihre« Motive » völlig ungeklärte entsetzliche Tra-
gödie. Die Sentori» der weltbekannten Orgelbaufirma M. Wälte
u. Söhne, Fretburg i. Bt „ Frau Kommerzienratswitwe Emilie
Wälte, die seit längerer Zeit bettlägerig ist, wurde von einer »er-
heirateten Tochter , die unangemeldet zu Besuch gekommen war,
durch eine» Schläsenschuß getötet . Daraufhin richtete die Mörde -
ring die Waffe gegen sich selbst und erschoß sich.
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Die Bedeutung öer Lotterie-Reform
Lospreisechöhung um 66% Prozent, Erhöhung des Spielkapitals um S1 Prozent. — Bisher nur 20 000 »echte"

Gewinne in der Hauptklasse, jetzt 50 000 — Bisher 59 Prozent Nieten, jetzt nur noch 56y2 Prozent.

Mich erbarmt »es Volkes"
Zum 6. Sonutag nach Pfingsten .

Wunderbar begleitet die Kirche mit ihrem liturgischen Beten
und Betrachten das Leben des Einzelnen und der Völker .

In einem Augenblicke , wo gewiß Tausende erschüttert fragen ,
ob denn so manche der gewählten Führer des Volkes , die sich
selbst als Beglücker empfehlen , noch ein Fünkchen Erbarmen mit
dem Volke und ein bischen Gefühl für seine Not haben , hören
wir aus dem Munde de« Heilandes dieses Worl des Trostes :
Mich erbarmt des Volkes .

Und in einer Zeit , da man fast nur Worte hört , ist es be -
sonders tröstlich , zu sehen, wie der Herr in der allmächtigen
Kraft seiner helfenden Liebe der Not mit einer wunderbaren
Großtat begegnet und alle sättigt , die da hungrig waren . Viel -
leicht begreifen wir es in ernsten Zeiten besser als sonst, daß
nur einer ist, in dem Kraft , Hilfe und neues Leben ist : Christus
der Herr . Und wir werden heute mit besonderer Inbrunst beten :
„ O wende dich doch ein wenig nur , o Herr zu uns ." Und alle ,
denen es Ernst ist mit dem Schicksal ihrer eigenen Seele , wie des
ganzen Volkswohles , werden flehen müssen : „Latz fest sein meine
Schritte auf deinen Wegen , damit nicht wanken meine Tritte ."
Aber noch einen zweiten wichtigen Gedanken gibt uns die Li »
turgie in der heutigen Lesung , daß wir in Christus durch die
Taufe zu einem neuen Leben auferstanden seien . Keine Not
und kein Unglück vermag diese neue Kraft aus der Höhe zu
zerstören , daß wir der Sünde erstorben sind , um nun für Gott
zu leben in Christus Jesus , da ? ist die Hauptsache . In diesem
neuen Lebensgefüfhl sollen wir und können wir die Unbilden
und Schwierigkeiten jedes Daseins meistern . Ja was zu un -
serem Nachteil und Unglück bestimmt schien, wirv tn der lieber «
Windung zu unserer Läuterung und Auferstehung . In diesem
Sinne gilt das Wort des Angelus SilesiuS : „ Sterd ich auch alle
Stunden , Hab ich in dir , o Christ doch stets ein neues Leben
funden .

" t>.

Funahme des Fremdenverkehrs in Karlsruhe
Stat .A. Der Monat Juni zeigt mit einer Fremdenzahl von 13974

wiederum eine, wenn auch kleine , Zunahme des Fremdenverkehrs . Ge¬
genüber Mai 1930 wurden 257 Fremde mehr gemeldet ; gegenüber Juni
1929 find es 1540 mehr, und im Juni 1914 war der Fremdenverkehr
um 2748 Gäste niedriger gewesen als im Juni d. I .

von der Gesamtzahl aller Fremden entfallen 8837 — 70,4 proz .
auf den verkehr in Hotels , 4090 auf den in Herbergen und einfachsten
Gasthöfen und 47 auf Privatpensionen .

Der „hotelverkehr " zeigt eine Zunahme gegenüber Mai 1930 um
281 , gegenüber Juni 1929 um 224 Fremde ; der „herbergzverkehr " ist
dagegen um 31 Personen geringer als Mai 1920, aber um 1315 größer
als im Juni 1929.

Unter den Fremden befinden sich 1405 — 10 Prozent Ausländer
(gegenüber 7,6 Prozent im Mai ) , von denen fast 80 Prozent in Hotels
übernachteten . Der gesamte Ausländerverkehr ist gegenüber Mai 1930
um 363 u . gegenüber Juni 1929 um 3SO Gäste gestiegen, u . zwar ent -
fällt das plus gegenüber Mai 1930 ganz, das gegenüber Juni 1929
zum größten Teil auf den hotelverkehr. Der reichsdeutsche Verkehr
weHt gegenüber Mai 1930 106 Besucher weniger auf , gegenüber Juni
1929 II90 mehr. Das Mehr gegenüber 1929 ist ganz dem Herbergs -
verkehr zugute gekommen.

Uebernachtungen find 24072 gemeldet , und zwar von den
Hotels 17 043, von den Herbergen 6848, von den privatxensionen 179 .
Die Gesamtzunahme an Uebernachtungen beträgt 1622 ; davon ent¬
fallen auf Hotels 1483 (und zwar auf Ausländer -Nächte ein plus
von rund 430) und auf Herbergen 121. Berechnet auf einen Fremden
ergibt das eine Aufenthaltsdauer von 1,72 Tagen (im Mai 1,64 ) , und
zwar bei einem „hotelfremden " 1,73 (im Mai 1,63) und bei einem
„Herbergsfremden " i,67 ( 1,63 ). Die Ausländer blieben im Durch-
schnitt 1,48 ( 1,46) Tage in Karlsruhe , und zwar in „Hotels " 1,36
( 1,39) und in „Herbergen " 1,69 ( 1,32 ). Bei den reichsdeutfchen Frem -
den wurde eine durchschnittliche Uebernachtungsdauer von 1,73 ( 1,63)
Tagen festgestellt, und zwar von 1,78 ( l,63 ) in „Hotels " und von
1,67 ( 1,64 ) in „Herbergen " . Im Juni der Jahre 1921 bis 1924 ent -
fielen auf einen Fremden Uebernachtungen : 1,7 ; 1,8 ; 1,88 ; 1,67.

Der Gewinnplan der Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie , über
dessen grundsätzliche Neugestaltung wir bereits berichteten , wird so-
den , wie wir der „DAZ ." entnehmen , von der General - kotte -
rie - Direktion mit allen Einzelheiten veröffentlicht . Der neue
Plan und die gesamte Reform der Klassenlotterie war Gegenstand
eines Vortrages , den der Vorsitzende des Zentralverbandes preußisch -
Süddeutscher kotterie -Einnehmer , K ö p p e n , am Donnerstag vor ver -
tretern der Berliner Presse im Hotel Bristol hielt .

Jeder Plan einer Lotterie , so führte der Redner aus , fei

«in Kompromiß zwischen den widerstreitenden wünschen verschieden
gearteter kotteriespielerkreis«.

Ebensowenig , wie man das Spielkapital in fünfzig ganz große Ge-
winne aufteilen könne , dürfe man es — was andere gern möchten —
in lauter kleine und kleinste Gewinne zerschlagen . In bezug auf den
bisherigen Gewinnplan der Klassenlotterie seien jedoch berechtigte
Resormwünsche laut geworden , die sich auf die Umwandlung
von Einsatzgewinnen in etwas höhere Gewinne und vor allem auf die
Vermehrung der kleineren und mittleren Gewinne bezogen.

Die kotterie -Einnehmer hätten deshalb der General - Direktion einen
neuen Plan vorgeschlagen, der diesen wünschen Rechnung trägt . Da
man die hohen Gewinne und besonders die beiden Hauptgewinne und
die beiden Prämien als starken Anreiz für viele Spieler beibehalten
wollte , habe man zwecks möglichst starker Vermehrung der Mittelge -
Winne

den lo »pr«i» von 120 auf 200 Mark , d. h. auf den preis von 1914,
erhöhen müssen. Eine derartig « Erhöhung auf den Friedenspreis sei
um so eher zu verantworten , als auch andere Staatslotterien diese
preizhöhe erreicht und sogar überschritten hätten . Das kos der S ä ch -
fischen landeslotterie koste bereits seit herbst 1929 200 Mk .,
ab November 1930 jedoch 250 Mk . , und die Hamburger Staats -
lotterie erhöbe ab Januar 1931 ihren kospreis von 168 auf 204
Mark .

Durch die kospreiserhöhung sei es aber auch möglich gewesen , den
Anteil der Einnehmergebühr am Gesamtpreis von 16% Prozent auf
10 Prozent zu verringern und die dabei ersparten rund 10 M i l l i 0 -
nen Mark restlos dem Gewinnplan zugute kommen zu
lassen. Die

verstärkten Gewinnaussichten des Spieler »

erkenne man daraus , daß einer kospreiserhöhung um 66% Prozent
eine Erhöhung des Spielkapitals um 8 ! Prozent gegen¬
überstehe.

Der Redner wandte sich dann den Einzelheiten des neuen Gewinn -
planes zu. wie stark die Zahl der wichtigsten Gewinne vermehrt
worden ist, ergibt sich wohl am deutlichsten aus folgender Rechnung :
von den 268 000 Gewinnen ih der Schlußklasse verbleiben , wenn man

G D «r finanzielle Abschluß der Badener Heimattage ist . wie

unS vom Verkehrsverein mitgeteilt wird , keineswegs unbefriedi -

gend . Die wilden Gerüchte , die da und dort hierüber kursieren
und von einem erheblichen Defizit wissen wollen , entbehren jeg-

licher Unterlage . Obwohl die Abrechnung natürlich noch nicht vor -

liegt , kann aber heute schon gesagt werden , daß Überschreitungen
der veranschlagten Kosten , trotz der Ungunst der Witterung an

den beiden Haupttagen kaum eintraten und daß ihnen gewisse

Einsparungen gegenüberllehen . Jedenfalls wird die Stadt über

den im Gemeindevoranschlag vorgesehenen Betrag hinaus nicht in

Anspruch genommen werden .

von ihnen die 217242 Einsatzgewinne abzieht , 30 7 38 „echte " Ge -
winne , während früher bei 258 400 Gewinnen und 238 i3S Einsatz -
gewinnen 2 0 2 4 2 „echte " Gewinn » übrigblieben . Also jetzt

rund 80 000 „echte" Gewinne

gegen früher nur rund 20 000. Auch die Zahl der Nieten konnte
dadurch herabgedriickt werden . Ihr Verhältnisanteil vermin -
dert sich von 39 Prozent auf 56Prozent .

Im einzelnen treten folgende Veränderungen auf : In den ersten
vier Klassen werden statt der bisherigen 20 Gewinne zu 1000 Mark je
100 Gewinne , in der letzten Klaffe

"
statt 2100 solcher Gewinne deren

6000 ausgespielt .
Die Zahl der Gewinne von 2000 Mark erhöht sich in den ersten

vier Klassen von 10 auf 30, in der fünften Klasse von 800 auf 3000 ,
die Zahl der 3000-Mark - Gewinne in den ersten vier Klassen von 8 auf
20, in der letzten Klasse von 430 auf 1000, die Zahl der 3000- Mark -
Gewinne verdreifacht sich auf 516 in allen fünf Klaffen , die Zahl der
10 000 - Mark - Gewinne steigt von 98 auf 224 in allen fünf Klaffen ,
wogegen die Zahl der Gewinne von 200 bis soo Mark nur eine ver -
mehrüng auf knapp das Doppelte erfährt . — Die Zahl der Ersatz -
gewinne vermindert sich in allen fünf Klaffen auf ungefähr 17 000.
Die Hauptgewinne von 200000 bis 300000 Mark bleiben
unverändert , die Gewinne von 100 000 Mark vermehren sich in
der letzten Ziehung von zwei auf vier .

Besonderen Anklang im Publikum wird die

Vermehrung der Gewinne von 25 000 Mark (statt 14 , in Zukunft Z0) ,
von SO 000 Mar? (statt 6 Gewinn « 12) und der Gewinne von 75 000

Mark (statt 4 Gewinne 6) finden.

Der Redner äußerte sich dann noch zu der Frage , ob nicht ein
Rückgang der Spielerzahl infolge der kospreiserhöhung zu
erwarten sei. Er meinte , es brauche sich niemand durch Rücksicht auf
seinen Geldbeutel vom Spielen abhalten lassen. Man könne nicht nur
vom bisherigen viertellos zum Achtellos übergehen , sondern könne sich

auch für da» Achtellos «inen Mitspieler

suchen. Die Gewinnaussichten wären auch in diesem Fall größer ge-
worden .

Die kotterie - Resorm sei mit diesem neuen Plan , der zum
erstenmal im <vkt 0 ber zur Anwendung komme, auf absehbare Zeit
alz abgeschlossen zu betrachten . Der seinerzeit viel besprochene
Mollingsche Plan , der das kotterie - mit dem Sparprinzip vereinigte
und durch eine Rückzahlung aller zunächst verlorenen Einsätze nach zehn
Jahren sozusagen eine „Abschaffung der Nieten " bedeutete , was jedoch
einen mageren Gewinnplan in sich schloß, dieser Mollingsche Plan habe
bei den Beratungen besonders in Süddeutschland keine Gegenlieb « ge-
funden und sei zugunsten der jetzigen Resorm aufgegeben worden .

M Neue Abzeichen bei der badischen Gendarmerie . Zur Ver .

vollständigung ihrer Uniform trägt die badische Gendarmerie seit
1 . Juli Achselstücke in gelben und silberweißen Farben . An den -
selben ist der Dienstgrad zu erkennen ; das gelbe Achselstück des
Wachtmeisters hat kein weiteres Abzeichen , auf dem des Haupt -
Wachtmeisters befindet sich ein Stern , auf jenem des Oberwacht -
meichers zwei Sterne . Die Gendarmerie -Kommissäre sind mit
weißen Achselstücken versehen . Auf diesen ist beim Gendarmerie -
Inspektor ein Stern , beim Oberinspektor zwei Sterne

^ zu sehen .
Vom Gendarmerie -Major bis zum G .-Obersten bestehen die
Achselstücke au » weißem , raupenartigem Geflecht . — Die jetzt in
Baden bei der Gendarmerie eingeführten Achselstücke werden in
den übrigen deutschen Einzelländern feit Jahren getragen .

Un ' dann den scheene Feschtzug von de' Bürgerwehre ' un '

Milizel Liewe Zeit , sinn do en Haufe Leut in d'Schtadt nei -
gfchtrömt ! Von alle Seite sinnse komme ; bsonders von d 'r Kaiser -
allee rein , vom Rheinhase her . Scheints isch grad Widder e ' Schiff
komme aus Amerika . Soviel ich gfeh " Hab , isch awwer kei ' Milliar -
där debei gwest . Die sinn scheints net gut badisch. — Beim Fescht¬
zug Hemmer Glick ghat . En Kolleg hat uns zum zweite Schtock
runnergugge glaßt . Liewe Zeit , des Hab ich gar net gwißt , daß
wir im Badische noch soviel Milidär Herrn . Un ' was
ssor scheene Uniforme , un ' was for scheene Bäuch !
Un ' wer hätt des denkt , daß sogar emol d'r „Trompeter
von Säckingen " nach Karlsruh ' kommt ! Was unser Verkehrs -
direkter Lacher net alles fertig bringt ! D 'Leut sinn ganz be»
geischtert gwest . So arg henn d'Karlsruher noch nie gwunke mit
die Daschediechlen . Sogar unser Dande hat bletzlich 's Dasche -
diechle raus un ' hat 's in de ' Luft rumschlenkert , bis daß uff ein -
mol einer von d' r Schfaß zu uns ruffschreit : „Wat is 'n dat nu '

bloß für 'ne Unvaschämtheit — unahört so wat ! " Jeffes nein !
Unser Dande hat jo dem Herr de ' ganz Heidelbeerkuche uff de'

Glatzkopf gfchiddelt ! „Bassen °se man uff , sie olle Trrne — wer
sinnse denn nu eben ? !" Der Mensch hat gebrüllt wie en Ochs .
Kei ' Wunner ! D 'Heidelbeer sinn °em scho am Brüschtle runner -
glosse . „Liewe Dande "

, Hab ich gsagt , „geb- em finf Mark un '

mach 's Fenfchter zu ! " Der Mensch, scheints en badischer Preuß ,
der hat jo en Krach gepflanzt , als ob - em was kassiert war ! M 'r
kann doch bei 50 000 Fremde net uff jeden einzelne uffbaffe ! Un '
wann unser Dande net gwunke hätt , wär 's a net recht gwest .
Un ' was kenne denn mir de for , daß der Heimatdag grad in
d 'Heidelbeerzeit neigfalle isch ! Also Schwamm driwwer !

Der Zwischefall hat nadierlich dem Fescht kei ' Abtrag gmacht ,
so wenig als d 'r Rege . Un ' unsere auswärtige un ' ausländische
Landsleut hats arg gut gsalle . Zum Dank desor hat d'r „Trom -
peter von Säckingen " am Hauptbahnhof noch emol fei ' Trompeter -
lieb zum Abschied blose : „Behüt dich Gott " Des war
sauwer ! Wann ich de ' Text , wo- er blose hat , richdich v ' rschtanne
habe , nord hat 's gheiße :

Das ist im Leben häßlich eingerichtet .
Daß am Himmel plötzlich Wolken steh'n ;
Und was des Lacher 's Herz auch sehnt und dichtet .
Trotz allem muß man regnen seh'n .
In seinen Augen Hab '

ich einst gelesen .
Es blitzte drinn von schönstem Sonnenschein !
Behüt dich Gott ! Es wär ' zu schön gewesen ,
Behüt dich Gott , es hat nicht sollen sein !

Mit -eme bsonders herzliche badische Gruß '

Ihne Ihr ergewenschter

Eustachius Dintenmüller

Angschtellter in gehowener Stellung .

Brief aus
5ehr geehrder Herr Redakdeer !

Unser Badener heimattag isch v 'rbei . Un ' wann m 'r jetz
'

«n Rickblick wirft uss des Fescht , nord muß m 'r sage : sauwer !
Bloß d 'r Petrus , der hat 's e

' bißle z
'
arg gmacht mit seine Wolke-

brichlen . Entweder hat - er de ' Badener heimattag mit - em Nassauer
heimatdag v

'rwechselt oder hat - er gmeint , er mießt unsre badische
kandsleut , die wo in Amerika driwwe durch die Trockelegung ein-
treckent sinn , erscht e bißle ussweiche. Awwer feiler Landsmann aus
westfale wird wohl recht ghat hawwe , wo - er im ärgschte Rege zu m 'r
gsagt hat , daß -er sich eigentlich hier grad beim Rege heimisch fiehle
dät , denn wo- er noch en kleiner Bü gwest sei , do hätt s in Karlsruh
a net wenich gregert. Mich hat d '

r Rege a net groß lschteert; ich Hab
en ganz annerer Kummer ghat . Nämlich mir hat 's iwwer 's ganz
Fescht kei ' Ruh glaßt , ob m ' r eigentlich B a d e n s e r sagt odder B a -
Jener odder Badner . keider isch des Fescht v rbeigange , ohne daß
die Frag endgiltig entschiede worre isch. was mache mir Ba denser
jetz

' beim nächschte Sa jener heimattag — mir Badner sinn doch
Lwel dran ! _ ,

Ich kann nadierlich net iwwer alle v ranschtaldunge berichte, scho
deswege net , weil ich gar net iwwerall gwest bin , trotzdem, daß ich
sonsch badisch bin . Am Vorabend Hab ich mir in d ' r Feschthall s
h e i m a t s p i e l anguggt . Des hat ei 'm glei ' in die richdig Heimat -

schtimmung einv '
rsetzt. M 'r hat heule un ' lache mieße . Des war

fascht z viel for en einzelner , un ' mir henn uns desdrum drein 'deilt :
mei '

Fraa hat gheult , un ' ich Hab glacht . Sie henn awwer a fcheen
gfchdielt , die Schauschbieler ; un ' en sauwerer Dialekt hennse gred

't .
M ' r hat grad gmeint , m 'r dät lauder echte Karlsruher echt markgräf -

lerisch redde Heere . ,
Am Hauptdag , am Sonn dag , do Hab ich mr nix entgeh

glaßt , denn 's isch allerhand los gwest : morgens um achte bin ich
in de ' Feschtgottesdienscht . um zehne zu ' re Fahneweih '

, um zwölfe
zu de ' Volkskundgebung vor -em Schloß , um ! halber drei zum
Feschtzug . um halber finfe in d'Feschthall zum „Sommerkostüm -

fest" und ' abends um achte zum „<sängerbankett "
, un ' nachher bin

ich am annere Dag ins Bett . For 's Middagesse isch nadierlich an
dem Dag kei' Zeit gwest . Mir henn desdrum die Sach kurz gmacht
un ' henn 's Middagesse in de ' Hand rumtrage . Mei ' Elvira hat
einfach d ' Subb vom Dag vorher in Flasche abgsillt ; „Neuweierer
Mauerwein " isch drussgstanne . Un ' de ' Bohnesalat un ' d 'Salz -
lardossle un ' d 'Fleischbreggelen . die hatse im Fritzle sei ' Bodanisier -
bix nei '

. Und' unser Dande . wo uff B '
such gwest isch, die hat de'

ganz Heidelbeerkuche , wo -se mitbrocht hat , ins Daschediechle nei -
gwiggelt , De ' Kirscheblotzer hat m 'r d 'Fraa in de ' Mantel nei -
gschteckt .

Ich weiß net , Herr Redakdeer , obst-se schon emol e' Fahne -
Weih ' gseh ' henn . Awwer daß in Deutschland die meischte Redde
ghalte wem . des werre -Se wisse , un ' wann ich Ihne sag , daß bei

kl Refiöenz
foere Fahneweih ' uff jede Fahneschleif , wo „als äußeres Zeichen
unserer Freundschaft " gschtist' wird , zwei Redde uff einmal ghalte
werre , nord Wisse - Se jetzt ' a , wie 's isch bei 're Fahneweih . Un '

wann -Se sich d' Fahn wegdenke, nord kenne -Se sich a glei ' e '

Bild mache vom Feschtbankett , wo abends gwest isch.

„Die Lust zum reden kommt zur rechten Stunde ,
Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Munde .

"

hat d 'r Goethe gsagt . Desdrum isch
' » awwer a begreiflich , daß

bei 'me Bankett vor lauder Flüssigkeit „das Wort aus Herz und
Munde " allsort schtärier „ fließt " bis daß -es durch den Rede - Fluß
's scheenscht' Redehochwasser gibt . Die Hochwasserrede ' henn nadier -
lich a unfern befreite deutsche Rhein ergrisse , un ' z'letscht sinn die

patriotische
' Hochwasserredewelle so hoch gange , daßtse mit rasender

Gschwindigkeit in -eme „ Meer vaterländischer Begeisterung " ein »
g

'mündet sinn . — Uffem Heimweg hat mei ' Fremd gmeint :
„Hoffentlich hat a jeder , wo e' Red ' ghalte hat , die richdich
Steuererklärung abgewwe .

" Awwer Wisse - Se , mei ' Freind hat
halt e ' beese Gösch.

Zu d'r „Volkslundgebung " vor -em Schloß , do simmer vor lauder
Fahneweih ' schier z

'schbät komme ; m ' r henn kei ' gscheider Platz
meh ' kriegt ; awwer mei ' Fraa isch einfach nimmeh ' gwiche. Vor
lauder V 'rzweiflung Hab ich in -eme Schutzmann gwunke , wo ab-
gfchberrt hat , un ' habe -en gebitt , er soll uns . doch durchlasse , mir
feie doch Amerikaner . Joo , von Wege ! Wo der unser Dande gseh'

hat . do hat -er de' Kops gfchiddelt un ' hat glacht . Un ' mei ' Fraa
hat mich ganz Wiedich anguggt . „Bisch halt en Latsche ! ", hatse
gsagt , sagtse , „sag '

doch , daß unser Dande von de ' Feuerinsle
kommt ! " — Awwer die Sach ' isch scho

' v ' rkorkst gwest . Uff einmal
isch en Herr vom Feschtkomitee komme . Aha , Hab ich denkt, jetz '

langt 's uns doch noch . „ Entschuldige - se " , Hab ich zu -em gsagt , „sie
henn doch de ' Aufmarsch - un ' Feschtplan in de ' Hand ich bin
doch de ' Herr Dintemüller nebscht Angehörige ' ! " „Ach soo" . hat - er
gsagt . „dann ghöre - se dort hlnne hin , zum „sonstigen Publikum " .
Also nord Hemmer doch Wenigschiens gwißt , wo unser Platz isch .
Gseh ' un ' ghört Hemmer zwar nix , awwer scheen isch's gwest , un '

unser Kardosselsubb hat uns a gut gschmeckt . Unser Dande hat e '

paar Flasche voll trunke . Hinner mir hat sich einer ussgregt : „Do
gugg hin "

, hat -er zu feinere Fraa gsagt , „ jetz ' sauft die Fraa scho
'

am friehe Morge e
' Flasch Wein ! " Wann der gwißt hätt ! Awwer

unser Dande , die hätt -em am liebschte glei ' eine runnerzunne ,
wann net grad „Deutschland , Deutschland über alles " gsunge
worre wär . — Wo d 'Musik uffgheert hat , nord simmer in de '

Schloßgarte un ' henn uns unner e ' große Palm gsetzt un ' henn
de' Bohnesalat g

'
esse un ' de ' Kirscheblotzer . Nämlich 's isch heechschte

Zeit gwest . sonsch hätt ich
'me vielleicht noch emol drusfghockt .
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(Mitgeteilt vom städt. Statistischen Amt .)

Die Polizei meiir
Berkehrsun, ^ .

Am Freitag vormittag kam es Ecke Aoler » unü Steinstraßezwischen einem Personen - und einem Lieferkraftwagen zur Ka -rambolage . An dem Personenauto entstand ein Sachschaden von250, an dem Lieferwagen ein solcher von IM Mark . Personenwurden nicht verletzt . Der Führer des Personenautos hat sichnicht an die Vorfahrtsbestimmungen gehalten . — Am Karlstorverursachte ein Autoführer einen Zusammenstoß mit einem Motor -radfahrer . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . — In der Rhein¬straße stieß ein Motorradfahrer aus eigener Schuld mit einemRadfahrer zusammen , wobei das Fahrrad stark mitgenommenwurde . — Außerdem ereigneten sich einige leichtere Verkehrs -Unfälle .

Diebstähle .
In der Nacht zum Freitag stiegen unbekannte Täter in einenEcke Garten - und Schillerstratze gelegenen , eingefriedigten Gar -ten ein und entwendeten einen Zentner Pfirsiche im Wert vonetwa 80 Mark . — Am Freitag vormittag wurde aus dem Haus -eingang der Lindenschule ein Damenmantel im Wert von 60 M .gestohlen . — Am Freitag wurden drei Fahrräder gestohlen , einvermutlich früher gestohlenes Fahrrad wurde herrenlos aufge -funden . — Im Keller eines HauseS der Auerstraße in Durlachwurden in der Nacht zum Donnerstag drei Gasautomaten ge-waltsam aufgebrochen . Der Dieb entwendete daraus Geldbe -träge in Höhe von etwa 13 Mark .

Wegen Unterschlagung
eines Betrags von 200 Mark gelangte ein Mechaniker von Offen -bürg zur Anzeige .

Wege « Tierquälerei
mußten in der letzten Zeit wiederholt Personen zur Anzeige ge-bracht werden . Es handelt sich in der Hauptsache um rohe Miß -Handlungen von Pferde , Hunden und Katzen .

Keine Hetzprüfungen von Hunden an lebenden
Katzen

Gegenüber einer in einer außerbadischen Zeitung erfolgten Be -
hauxtung , in Baden sei vom Ministerium des Innern die Genehmi¬
gung zu Hetzxrüfungen von Kunden an lebenden Ratzen erteilt wor -den , wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß diese Behauptung nichtden Tatsachen entspricht . Mit Rücksicht darauf , daß diese Frage in
letzter Zeit in der Desfentlichkeit lebhaft erörtert wurde , wurde neuer -
dings die Polizeibehörde anzeunesen , solche Hetzprüfungon
grundsätzlich unter dem Gesichtspunkt der Tier »
quälerei zu beanstanden und gegebenenfalls st rasrecht -
liche Verfolgung herbeizuführen .

Erfolg emesKarlsruher Technikers in Aruguay
Von einem gebürtigen Badener aus Montevideo erhielt die

Geschäftsstelle des ,Sadener Heimattages " eine bemerkenswerte
Zuschrift , die wir unseren Lesern nicht vorenthalten möchten , dasie sowohl von einer vorbildlichen Heimattreuen Gesinnung Zeug -nis ablegt , wie auch von der Bedeutung der badischen und somitdeutschen Wissenschaft im Auslande .

„Aus den mir freundlichst zugesandten Drucksachen mit derEinladung zur Teilnahme am „Badener Heimattag " in Karls -ruhe , für die ich bestens danke , habe ich mit wachsender Freudevernommen , welche große Vorbereitungen dort getroffen werden ,um die aus der Ferne herbeieilenden Landsleute festlich zuempfangen .
Leider bin ich nicht in der Lage , Ihrem freundlichen RufeFolge zu leisten , ich bin erst vor 1H Jahren drüben gewesen ,aber im Geiste werde ich dabei sein .
Vielleicht interessiert Sie es, zu hören von den Erfolgen einesBadeners in unserem kleinen Ländchen Uruguay . Seit einigenMonaten weilt Herr Prof .f Dr . A. Lud in , ein gebürtigerKarlsruher , hier , um im Auftrag der uruguayischen Regie »rung und als deren Berater die Pläne für ein Rtesenwas .serwerk am Rio -Negroflutz auszuarbeiten . Das neue Werkwird das ganze Land mit Elektrizität versorgen und darüberhinaus noch nach Argentinien Strom abgeben . Die Bedeutungdes Unternehmens geht am besten daraus hervor , daß der beab-sichtigte Stausee ungefähr so groß wie der B o d e n s e e werdenwird . Herr Dr . L u d i n hat die Berufung nach hier in starkerKonkurrenz mit einem nordamerikanischen und emem italienischenWasserbauspezialisten erhalten und die hiesigen Herren hättengerne dem Italiener den Vorzug gegeben , wenn nicht auf der Seiteunseres Landsmannes die größere Autorität gewesen wäre . Füruns Deutsche hier im Lande war dies eine große Befriedi -g u n g . " •

Ehrenvolle Auszeichnung .
In dankbarer Würdigung ihrer hervorragenden Verdienste umdas Gelingen des „ Badener Heimattages Karlsruhe 1930" sind derbadische Gesandte in Berlin , Franz Taver Honold , sowie derstellvertretende Vorsitzende und Schriftleiter des Landesvereins„Badische Heimat " e. V., Sitz Freiburg i . Br ., der SchriftstellerHermann Eris Busse , zu Ehrenmitgliedern des Verkehrs -Vereins Karlsruhe ernannt worden .

Altomünster 1200 Jahre ai«
' Die Gruppe der Benediktinerinnen in dem historischen Festzug ,Mit dem die bayerische Stadt Altomünster die Feier ihres ILOOjäh-

rigen Bestehens beging .

Im 2. Vierteljahr 1930 wurden 178 (2. Vierteljahr 1929: 180 , 2.Vierteljahr 1913 : 276) tiegenschaften im Gesamtwerte von 3,1 Mil »lionen RM . (4 bzw . 6 Millionen RM . ) umgesetzt. Davon waren ver¬kauft worden j52 ( 138 bzw . J33) Liegenschaften im Gesamtwert von2,3 Millionen RM . (3,6 bzw . 2,8 Millionen RM ) ; von diesen Ver¬käufen entfallen so (73 bzw . 43) mit einem wert von 2,2 MillionenRM . (3,4 bzw. 1,9 Millionen RM .) auf bebaut « und 72 (63 bzw. 90)kiegenschaften mit einem Wert von 0,3 Millionen RM . (0,2 bzw. 0,9Millionen RM .) auf unbebaute Grundstücke, letztere hatten eine Ge -
samtfläche von 65S Ar (377 bzw. 376 Ar ).

von den durch Aauf umgesetzten bebauten Grundstücken wurdenbezahlt bei
4 4000 RM . bis 5 000 RM .S 7 000 „ 9000

21 12 000 „ „ 20 000 „
9 21 000 „ „ 50 000 „6 31 800 „ „ 40 000
4 41 400 „ „ 50 000 „2 34 000 „ „ 57 500 „6 70 000 „ „ 80 000 „3 82 000 „ 98 000 „1 107 000 19 '

Gin weiteres Grundstück , bestehend aus 16 Linzelobjekten , erzielte250 000 RM . Im Durchschnitt kostete l verkauftes bebautes Grund -stück 27 890 RM . ( 1929: 46 370 RM , 1928 : 33042 RM , 192? :33907 RM . , >926 : 37393 RM . und >913 : 4» 193 Mk.).Der preis der verkauften unbebauten Grundstücke (einschl. der zuStraßenzwecken usw . verkauften Grundstücksanteile ) betrug bei :
31 bis 900 RM .
23 von l 000 „ bis 4 000 RM .

2 „ 3 000 ,, ff 5 300 ff
12 „ 10 000 „ „ 16 000 „2 „ 20 500 „ „ 24 000 „

Bei 2 weiteren Grundstücken war der preis noch höher, nämlich 30 SOORM . bzw. 31 500 RM . Im Durchschnitt kosteten 100 verkaufte Gua -dratmeter unbebauten Geländes 512 RM . ( 1929: 676, 1928 : 76 z RM .,>927 : 680 RM . und 1926: 460 RM .
8 kiegenschaften ( 1929 : 7 , 1928 : 9, 1927 : 12, 1913 : 8 ) wurdenzwangsweise versteigert mit einem Versteigerungserlös von 374 OOORM . ( 107 000 RM ., 125 000 RM ., 189 000 RM . bzw. 332 000 RM .).
tzypothekeneintragungen erfolgten in 499 Fällen (2. Vierteljahr1929 in 539 und 2 . Vierteljahr I9Z3 in 282 Fällen ) im Gesamtbetragvon 6 ,4 Millionen RM . (8,5 bzw. 3,4 Millionen RM .) . Davon ent-fallen 453 (430 bzw . 218) mit einem Betrag von 6 Millionen RM .(6,5 bzw . 4 Millionen RM . ) auf bebaute und 46 (89 bzw . 64 ) miteinem Betrag von 0,4 Millionen RM . (2 bzw. 1,4 Millionen RM .)auf unbebaute Grundstücke.

Der große Anbekannte wird geladen
Mangel an Gründlichkeit kann man unserer Justiz nicht nach-sagen . Auch an Ordnung fehlt es bei ihr nicht . Selbst schwerfaßbare Individuen , wie z . B . der immer wiederkehrende , aberständig durch Abwesenheit glänzenoe große Unbekannte , haben vorGericht zu erscheinen , wie es die schwarze Tafel des hiesigen Amts -gerichts verkündet :

Geschäftsstelle des Bad . Amtsgerichts
Abt. C IV . Karlsruhe , 3. Juli 1930.

Strafsache
gegen

Unbekannt
wegen

Jagdvergehen ?.
Es wird gebeten , diese Ladung zum Termin mitzubringen . ImAuftrag des Amtsgerichts werden Sie zur Hauptverhandlung aufDonnerstag , den 31. Juli 1930 , vormittags 8Ä Uhr , vor das Amts -gericht C IV , Karlsruhe , Zimmer Nr . 25 , geladen . Der Beschlußvom 8 . März 1930 über die Eröffnung des Hauptverfahrensliegt an .
Wenn Sie ohne Entschuldigung ausbleiben , wüßte Jore Verhaf -

tung oder Vorführung erfolgen .
Bad . Amtsgericht .ES besteht wohl kein Zweifel , daß , wenn der Unbekannte dieseLadung liest , er zum Gerichtstermin erscheinen wird , denn er wirdsich wohl kaum der Gefahr der Verhaftung aussetzen wollen . Odersollte er sich krank melden ? km.

) ! ( Lotterieerlaubnis . Der Pensionsanstalt ver GenossenschaftDeutscher Bühnenangehöriger in Berlin wurde die Erlaubnis
zur Veranstaltung einer Geldlotterie erteilt , ebenso dem Ge -meinderat in Engen zur Veranstaltung einer Fohlenmcrrkt -lotterie .

Rath. Arbeiterverein Südstadt. Am letzten Donnerstag abend hieltder verein seine Monatsversammlung im Aanisiushaus ab , die zueinem politischen Abend gestaltet wurde , vorstand Lischer gab inseiner Begrüßung der Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruckund gedachte sodann in tief bewegten Worten der toten Arbeitsbrüderdes Neuroder Bergwerkes . Das politische Referat hielt der Landtags -abgeordnete A m a n n aus Konstanz . Lr schilderte die politische kaaeim Reich und betonte vor allem die Scheu vor Verantwortung und dieFurcht , durch Maßnahmen unpopulär zu werden , die man bei vielenParteien und deren Führer finde . So käme man aus der Verwirrungund dem Thaos nicht heraus . So käme man höchstens zum Bankrottdes parlamentarischen Systems und stärke die radikalen Flügel linksund rechts . Ls sei den Abgeordneten des Zentrums auch nicht leichtgefallen , den Notverordnungen der Regierung in allem zuzustimmen .Ls seien aber Kompromisse einfach notwendig und ohne harte Vpferj des Volkes sei der wirtschaftlichen Misere nicht zu steuern . Das Jen -trum hätte immer den Mut zur Verantwortung gehabt . Es sei auchdem Kanzler Brünina geschlossen gefolgt und habe damit dem Volkedienen wollen . Auch die Beamten - Wählerfchaft des Zentrums habeverantwortlichen politischen Sinn gezeigt , indem fie sich zum Notopferbereit erklärte . Der Redner streifte auch noch kurz die politische tagein Baden . Seine klaren und sachlichen Ausführungen fanden ledhaftenBeifall . An der folgenden Diskussion beteiligten sich Reichsbahndirek -tor Mauser , Kaplan Lngesser , die Mitglieder Korn und Lbert . ZumSchlüsse wurde noch ein allgemeines kied gesungen , worauf der vor -
sitzende die schön verlaufene Versammlung mit dem christlichen Arbei -tergruß beschließen konnte .

Qualitätswaren
im Saison -Ausverkauf 1

Uläc ^kakanc

I Alle nicht be-
8 sonders herab-
I gesetztenWaren

1 10%
August Schulz

Soweit der Zinsfuß ermittelt werden konnte , erfolgte die Hergabeder Hypotbekengelder vorwiegend
zu einem Zinsfuß von bei . . . % der neueingetragenen

Hypothken
Fälle Beträge

bis 4 'Je 0,3 2,0über 4 bis 3 % 4,0 6,9„ 3 „ 6 % 9,5 1,9„ 6 „ 7 % 10,1 9.5„ 7 „ 8 % 20,6 28,2
„ 8 „ 9 % 50,8 15,9„ 9 „ 10 % 13,3 7,3

' / , 10 „ II % 4,0 1,2„ It „ 12 % 8,3 3,8
tf 12 „ 13 % 0,3 0,1
„ 14 ,, 1 - % 12,6 20,2.

In der obigen Ueberficht find deutlich 3 Zinsfuß -Stufen zu erkennen ,nämlich die Stufe bis einschl. 7 Proz ., über 7 bis einschl. 10 Proz .und die über 10 Proz . In die erste Stufe fallen 24 , 1 Proz . der Fälleund 23,3 Proz . der Beträge , in die zweite 50,7 Proz . der Fälle und31,4 Proz . der Beträge , in die dritte 25,2 proz . der Fäll « und 25,3proz . der Beträge . Die 2 . Stufe (über 7 bis 10 Proz .) enthält alsoetwas mehr als die Hälfte aller neu eingetragenen Hypothekenfälle undihrer Beträge ( 1929 : 54. 8 Proz . der Fälle und 57,4 Proz . der Beträge ).Dagegen wiesen im 2 . Vierteljahr 19Z3 65,2 Proz . der neueingetrage -nen Fälle mit 81,1 Proz . des Gesamtbetrages einen Zinsfuß von über4— 5 Prozent auf .
Bei diesen Mitteilungen über den Zinsfuß sei noch einmal daraufhingewiesen , daß bei einem großen Teil der Neubestellungen (1930etwa 20 Proz .) der Zinsfuß nicht bekannt ist. Betont sei auch, daß es

sich bei allen diesen Ziffern nur um den Zinsfuß bei Eintrag der
Hypothek handelt , daß aber in sehr vielen Fällen ein je nach dem
Reichsbankdiskont schwankender Zinsfuß vereinbart ist.Unbekannt war der Zinsfuß im 2 . Vierteljahr 1930 bei 101 Hypo¬theken mit 0,7 Millionen RM . % dieser Fälle betreffen Grundschul -den, nämlich 41 mit 0,5 Millionen RM . Insgesamt umfassen die
Grundschulden 23 ,5 Proz . aller neubestellten Hypotheken mit 20, 1 Proz .des Gesamtbetrages , im 2. Vierteljahr 1929: 21,3 proz . der Fälle und
29 Proz . des Betrages , X915 aber nur 0,4 proz . bzw . 1,1 proz .

Löschungen an Hypotheken fanden in der Berichtszeit 290 statt (im2. Vierteljahr 1929 : 35t , 2. Vierteljahr 1913 : 285 ) im Gesamtbetragvon 4 Millionen RM . (3,2 Millionen RM . bzw. 3,1 Millionen RM .) .Die Eintragungen übertrafen die Löschungen der Zahl nach um
209 Fälle (2 . Vierteljahr 1929 : um 188) und dem Betrag « nach um2,4 Millionen RM . (5,3 Millionen RM .) . Dagegen war im 2 . vier -
teljahr 1913 die Zahl der Löschungen um 3 größer als die der Eintra -
gungen , aber dem Betrage nach waren die Eintragungen um 2,3 Mil -lionen RM . größer .

Eifenbahndieb vor Gericht
Ein gefährlicher Eigentumsverbrecher stand in der Person des21 Jahre alten vorbestraften Hilfsarbeiters Herbert Walter ausOsterode (Ostpreußen ) , zuletzt in Karlsruhe wohnhaft , vor der

Strafabteilung des Karlsruher Amtsgerichts . Seine Spezialitätsind Diebstähle aus Eisenbahn ^ügen . Trotz hartnäckigem Leugne ^konnten ihm drei solcher Diebstähle nachgewiesen werden ; es bestehtder Verdacht , daß er noch mehrere aus dem Kerbholz hat . Am11 . April mußte der Güterzug 6934 auf dem Rangierbahnhof vorSöllingen vor dem Einfahrtssignal etwa eine Viertelstunde halten .Durch Bahnbedienstete wurde festgestellt , daß an sechs Wagen aufbeiden Seiten die Verschlußplomben fehlten ; es war aufgefallen ,daß sich eine Zivilperson an dem Güterzug , der von Karlsruhenach Pforzheim fuhr , zu schaffen gemacht hatte , worauf die Gen -darmerie benachrichtigt wurde . Die Ermittlungen ergaben , daßeine Eierkiste erbrochen war und 33 Eier fehlten . In der Nachtvom 17. auf 18 . April wurde aus einem Güterzug , der bei Durlachhielt , ein Säckchen mit 1» Kilogramm ungebranntem Kaffee ge-stöhlen . Weiterhin wird dem Angeklagten , der am 13. Mai inPforzheim verhaftet werden konnte , zur Last gelegt , aus einemGüterwagen einen Koffer , ein Kistchen Kranzfeigen , eine Tabaks -dose, sowie ein Medaillon entwendet zu haben . Das Amtsgerichtverurteilte den Angeklagten wegen erschwerten Diebstahls in dreiFällen zu einer Gesamtgefängnisstrase von 5 Monaten .

( !) Kath . Mönneroerein der Südweststadt . In her letzten gutbesuchten Monatsversammlung hielt Herr Bahnhofinspektor Wer¬ner einen sehr interessanten Lichtbildervortrag über die Türkei .Der Redner zeigte die wirtschaftliche und politische Bedeutung derTürkei einst und heute auf . An Hand der gut gewählten Bilderbehandelte er das Land und seine Städte , vor allem Konstantinopel .Wir lernten die Volkstypen , ihre Religion , Sitten und Gebräuchekennen . Die lebenswahren Ausführungen ließen erkennen , daß derRedner , der mehrere Jahre in der Türkei war , aus eigener An -
schauung sprach . Die Zuhörer dankten für die Ausführungen mitreichem Beifall .

Xeue Postwertzeichen
Aus Anlaß der Internationalen postwertzeichen -Ausstellung , die vom12.—21 . September in Berlin stattfindet , läßt die Deutsche Reichspostauf besonderem wasserzeichenpapier «in Blatt mit vier wohlsahrts -marken herstellen , von denen unser Bild die 8 -Psennig - Marke Aachen(oben) und die 25 -psennig - Marke Marienwerder (unten ) zeigt.
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Wmecke
„Anna Kareitina " im Gloria - Palast .

keo Tolstoi , der große literarische Sittenprediger des vorkriegs »
zeitlichen Rußland , skizziert in seinem Roman „Anna Matentna "
die Tragödie zweier Menschen , die wie die meisten seiner Typen der
oberen Schicht und der herrschenden Militärkaste angehören , deren tat -
sächliche Korruption der Dichter bis zur letzten Formel analysiert . Die
Verfilmung hält sich, von einigen notwendigen Retouschen abgesehen,
an das idyelle und faktische Geschehen des Romans . Zum Negativum
der Sittenphotographie in Anna Karenina , das hier verhältnismäßig
milde abgestimmt ist , tritt ein starkes posttivum : Mutter und Rind .
Die von ihrem Gatten nicht geliebte , vernachlässigte Anna Rarenina
vsrliert sich in der kiebe zu Hauptmann IVronsky . Im Konflikt zwi¬
schen Frauenliebe und Mutterliebe einerseits und Geliebte und Dfsi -
ziersehre andererseits vollendet sich das Geschick Anna Kareninas , von
Greta Garbo mit bezaubernder Manier und seelischer Gestaltung ?-
kraft gespielt , ganz im Gegensatz zu ihrem sonst so herausfordernden ,
auf sinnlichen Lsfekt eingestellten Spiel in andern Filmdramen , wie
„Krieg im Dunkeln "

, „ Spielereien einer Kaiserin " . John G i l -
bert , ihr ebenbürtiger Partner , hat noch nichts an schauspielerischem
Elan eingebüßt . Dramatisch und technisch ein lückenloses Ganzes , von
der ersten Begegnung im Schneesturm bis zum Selbstmord Anna Ka -
reninas auf den Schienen . — Zwei urgelungene amerikanische Film -
grotesken „ Spaß muß sein " und „Das Piratentagebuch "

, sowie eine
Lxpeditionsstudie aus Grönland und die sehenswerte Lmelkawochen -
schau vervollständigen das diesmalige vorzügliche Programm . —e—

Gonntagskonzerte im Stadtgarten
Bei gutem Wetter finden am Sonntag im Stadtgarten folgende

Konzertveranstaltungen statt : Von 11—12 Yi Uhr ein Frühkonzert ,
zu dessen Besuch Musikzuschlag nicht erhoben wird ; von IL— 18 ^
Uhr und von 20—22H Uhr finden dann aus Anlaß der in Karls -
ruhe stattfindenden Reichstagung der freiwilligen Sanitätskolon -
nen Festkonzerte statt . Das Orchester zu sämtlichen Konzertver -
anstdttungeu an diesem Tage stellt die beliebte Harmoniekapelle
unter der Leitung des von seinem Unfall genesenen Herrn Hugo
Rudolph . Die sämtlichen Konzertprogramme für diesen Tag zei-
gen in der Auswahl eine besonders sorgfältige Zusammenstellung
und dürften beim Publikum besondere Beachtung finden . Aus
dem Frühkonzert seien besonderer Erwähnung wert das Solospiel
„Der letzte Gruß " , ein Lied für Trompete von Levi und die
Ouvertüre zur Oper ..Der erste Glückstag " von Auber . Das
Nachmittaasprogramm bringt in bunter Fülle Werke von Nowo -
jewsky („Unter der Roten Kreuzflagge "

) , Weber (Ouvertüre zur
Oper „ Freischütz "

) , Reckling ( Glöckchenmarsch nach Motiven der
Oper „DaS Glöckchen des Eremiten "

) . Das Abendprogramm bringt
dann Werke von d' Albert (Große Fantasie aus der

^ Oper „ Ties -
land "

) , Auber (Die Stumme von Portici ) , Lehar („Sah ein Knab
ein Röslein steh'n "

) und „O , Mädel , mein Mädel " aus der Ope -
rette „ Friderike "

) u . a . m . Hat der Wettergott ein Einsehen , so
dürften dem musikliebenden Publikum einige recht genußreiche
Unterhaltungsstunden im Stadtgarten beschieden sein .

Alte Meistergeige gefällig ?
Es erscheint nicht ratsam , bei Zigeunern Geigen zu kaufen .

Man kann dabei hereinfallen , wie nachstehender Fall beweist . Zu
einem Musikschüler kam der Zigeuner Peter M . aus Hagsfeld —
er nennt sich Musiker und Geigenhändler — und bot ihm eine alte
italienische Meistergeige prima Handarbeit an . Der Musikschüler
fiel auf den Schwindel herein und glaubte , ein wertvolles Jnstru -
ment zu erwerben . Er gab seine eigene Violine dagegen und
zahlte noch 20 Mark auf . ' Später stellte es sich heraus , daß die
Wundergeige des Zigeuners gewöhnliche Fabrikware billigster
Sorte war , gegen die er sein gutes Instrument und seine 20 M .
losgeworden war . Er zeigte den Zigeuner wegen Betrugs an .
Dieser hatte sich als rückfälliger Betrüger vor dem Amtsgericht
zu verantworten . Der betrügerische Geigenhändler wurde zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt .

( : ) Tankbesuch nach Saarbrücken . Die bereits angekündigte
Sonderfahrt nach Saarbrücken am Sonntag , den 20. Juli , im Rah -
men des „ Badener Heimattages " wird auf einen späteren Zeit -
Punkt verschoben , sie wird voraussichtlich erst während der Karls -
ruher Herbsttage stattfinden .

X Paßcrleichterungen nach Holland . Die in der vergangenen
Woche im Haag begonnenen Verhandlungen zwischen Ver -
tretern der deutschen und der niederländischen Regierung über
Patzerleichterungen sind abgeschlossen worden . Das Ergebnis kann
als ein Fortschritt auf dem Wege zum völligen Abbau der Patz -
begrenzung zwischen Deutschland und der Niederlande angesehen
werden . In Aussicht genommen sind insbesondere weitgehende
Erleichterungen für den beiderseitigen Ausflugsverkehr . Die Ver -
einbarungen , die noch der Bestätigung durch die beiderseitigen
Regierungen bedürfen , sollen möglichst noch in diesem Sommer
in Kraft gesetzt werden .

® Falsche Zweimarkstücke . In Berlin tauchen seit einiger
Zeit falsche Zweimarkstücke auf , die — im Prägeverfahren her¬
gestellt — verhältnismätzig gut nachgemacht sind . Sie tragen die
Jahreszahl 1326 oder 1927, haben aber stets das gleiche Münz -
zeichen , nämlich „A "

. Die Stücke sind meist bis zu einem halben
Gramm schwerer als die echten Stücke , die ein Sollgewicht von
10 Gramm haben . Die Falschstücke sind nach der Vorderseite zu
gewölbt . Auf der Rückseite , der Adlerseite , fehlt ein grotzer Teil
der Randperlen .

Gesetzliche Feiertage . Ueber den Wochenlohn und Bezahlung
gesetzlicher Feiertage hat das Reichsarbeitsgericht eine bemerkens -
werte Entscheidung getroffen . Sollen nach dem Vertrage die in
die Woche fallenden gesetzlichen Feiertage bei der Lohnzahlung
?»icht in Abzug gebracht werden , so hat der Arbeitnehmer , der
an einem solchen Feiertage Arbeit leistet , nur Anspruch auf den
Festtagszuschlag , nicht aber auf ein Sechstel des Wochenlohns .
Der Wochenlohn ist grundsätzlich auf der Annahme einer Sechs -
tagewoche bestimmt .

Sommer-Ausverkauf
Wir haben unsere Preise rücksichtslos herabgesetzt
und verkaufen zu enorm billigen Preisen unsere be¬

kannt erstklassigen Qualitäten
Waschseide zu 98 Pf., Wollmousseline zu 1 .60
Voile, ioo cm breit, zu 1,70 . Tolle de soie zu 2,75
prachtvolle gestickte Borcflren , 125 cm br „ zu 3 .50

| Jezt kaufen S X ™ |
10 °/0 auf alle nicht ermSBigten Stofte

Mehle & Schlegel
Ratenkaufabkommen

ietzt Waldstrofee, Ecke Amalfenstr ., beim Ludwigsplatz .

Alte und neue M im ückgcfrtchcn
Ein humoristischer Seitensprung der Mode. — Der herrenmäßige Schnitt . -

malerischer Hut und Sommerpelz.

Son « lbertinr A l b r e ch l , Düsseldorf .

Vor hundert Jahren. — Wimpelkleid .

Neben der weichen Zärtlichkeit hauchfeiner Seiden » und Schleier -
stoffe , die das moderne Sommerkleid in unerschöpflicher farbiger
Fülle immer wied -' r neu aufblühen lätzt , stehen als letzt« Sensation
die oft überraschend schönen Modelle des eleganten Badeanzugs ,
des Wander - und des Reisekleides .

Sehen wir von den Badeanzügen mit „Sonnen -
rücken " ab , so finden wir geschickte und hübsche Abwandlungen
des Grundmotivs : einheitliche Form von Leibchen und Hose , über
die , wo der Geschmack es verlangt , ein kurzer Rock getragen wird .
Fast jeder Badeanzug trägt einen hübschen bunten Gürtel , der zu
den vorhandenen Farben abgestimmt sein mutz . Diese Farben
allerdings bieten in ihrer wirbelnden und flutenden Buntheit ein
wundervolles und reizendes Bild , besonders , wenn die Sonne
diese eigenartige Szene unter strahlendes Licht stellt und der
Schaum der Wellen sich in glitzernden Perlen über alles , was am
Strande lebt und webt , ergießt . Wer die Hauptsache beim Bade -
anzug ist doch der neue Bademantel , dessen Schönheit nicht allein
in der Leuchtkraft seiner Farben besteht . Vielmehr ist hier der
höchste Schick in der eleganten Raffung und im Schwung der Linien
zu suchen, wenn der bunte Stoff um die Figur drapiert wird . Der
weiche Frotteestoff ergibt wunderschöne Konturen , die leicht und
lose und beweglich sind und nirgendwo eine starre , abgezirkelte
Silhouette aufkommen lassen . An der Lustigkeit und Lustigkeit die-
ses Bademantels ist nicht zu zweifeln , besonders dann nicht , wenn
beim Schreiten sichtbar wird , datz der Stoff aus lauter schmalen ,
nebeneinandergesetzten Streifen besteht , die im Winde flattern . Wir
halten diese Form des Bademantels für einen humoristischen
Seitensprung der Mode , wie sie ihn hin und wieder zu
machen beliebt . Ganz modern und praktisch ist das Badecapes , tn
allen Farben des Regenbogens uns erfreuend . Es ist ein Universal -
kleidungsstück . An keinem Badeanzug dürfen neuerdings die mit
Gummi gefütterten Taschen fehlen . So hat man die Möglichkeit ,
kleine Toilettengegenstände mit hinaus ins Wasser zu nehmen .

Der Wandersport verlangt manchen Verzicht auf modische
Dinge . Hier ist Einfachheit Grundbedingung Fröhliche Stoffe
mit Streifen und Blumenmustern , gutes Schuhwerk mit breitem
Absatz und ein solider Rucksack sind unerlätzlich . Im übrigen ist
beim Wandern die Erfahrung die beste Lehrmeisterin bei dem , was
man anziehen soll. Mit Vorschriften und Ratschlägen allein ist
es nicht getan . Hier heitzt es : Probieren geht über Studieren !

Im Zeichen moderner Eleganz präsentiert sich das neue
R e i s e k l e i d aus Hellem Twed oder aus Waschseide oder , was
man sonst als Stoff bevorzugt . Es fehlt ja nicht an einer grotzen
Auswahl . Bedingung ist nur der herrenmätzige Schnitt
des Kleides , Sakkoform der Jacke , zweireihig geknöpft , Seiten -
und Brusttasche , Schalkragen und , wenn man will , Rückengurt
mit Knopf . Der Rock ist glatt gehalten und zeigt aufspringende
Bügelfalten . Auch die Bluse ist in der Form des Herrenhemdes
geschnitten , hat Fallkragen , Krawatte und Manschetten . Zum Rock
hin bildet ein farbiger Gürtel den hübfchen Abfchlutz. Sehr be-
gehrt ist das dunkelblaue Reisekleid , dessen Jacke man sehr gut auch
zu einem andersfarbigen Rock tragen kann . Am besten zu Weitz.
Mit einigen Wasch- oder Seidenblusen und zwei hellen Röcken ist
man für eine kürzere Reife vollkommen versorgt .

Zu ganz besonderer Bedeutung gelangt die zarte Rücksicht, die
man auf diese Harmonie zu nehmen bereit ist, beim allerneuesten
Sommerkleid , in dessen Idee und Ausstattung sich anscheinend zwei
Jahrhunderte schwesterlich die Hand reichen . Was wir bei Beginn
der laufenden Saison kaum zu glauben wagten , ist nun zur Tat -
sache geworden . Das Modebild unserer Tage ist von dem vor
hundert Jahren kaum zu unterscheiden . Nur in der Anzahl
der zur Verfügung stehenden Stoffe sind wir dem versunkenen
Jahrhundert über , und was einst an geruhsamer Behaglichkeit , an
graziöser Bewegung und freudiger Lust am Leben angenehm ins
Auge fiel , wird heute von graziler Anmut und betonter Lebens -
klugheit im modernen Sinne überholt . Es ist das Wunder einer
seltsamen Schönheit neuer Stoffe , das uns heute gefangen hält .
Waick'seide, reir ^e Seide und elegante Waschgewebe in feinster Aus «
Musterung beherrschen den Tag . Zarte Schleierwolken und die
bunte Blumenspracht einer gestickten oder gemalten Borte um -
blühen das neue Modebild in entzückender Mannigfaltigkeit . Bei
Ansammlung von eleganten Toiletten , wie sie bei dem grotzen
Berliner Moderennen , veranstaltet vom Reichsverband der Deut »
fchen Modeindustrie und dem Berliner Rennverein zu sehen waren ,
ist man versucht , an ein buntes Märchen zu glauben . Das zart -
getönte , naturfarbene Spitzenkleid fiel auf durch die interessante
Jacke , deren Aermel goldbraunen Seidensamt zeigten . Als Schul »
ter - und Rockgarnierung trug ein Kleid aus Georgette , ganz in
Gelb getaucht , Doppelvolants , die in Zacken ausklangen . Ueber
einem anderen Unterkleid in Lindenblüte hauchte Weiher Tüll , mit
Stickereien übersät , seine feinen Reize . In Rot , Blau und Grün
schimmerte eS überall zwischen den Gestalten des Rennplatzes
reizvoll hervor , — grotze Hüte , auS Borte und Stroh genäht , mit
Band und Blumen geschmückt, umrahmten die hübschen Gesichter
der jungen , dieselben Formen das gütige Antlitz der älteren Dame .
Eine besondere Beachtung fand das wundervolle Wimpelkleid
in Rofee gehalten und mit zahllofen kleinen Stoffbahnen geziert ,
die im Spiel der Winde lustig hin und her flatterten . Fast könnte
man auch hier von einer Modehumoreske sprechen , wenn die Sache
nicht so ausnehmend hübsch und zierlich ausgesehen hätte . Auch
zu diesem Kleide gehörte ein malerischer Hut mit breitem
Rand und einer köstlichen Rosenranke . Der grotze Hut hat über -
Haupt die kleine Kappe verdrängt , trotzdem der Sommerpelz
oft genug mit Band und Blumen d-s Hutes kollidiert . Im übrigen
stehen wir trotz grotzer Sommerhitze im Zeichen von modernem
Pelzwerk , das bei keiner eleganten Toilette fehlen darf . Silber -
fuchs und Luchswamme erfreuen sich grotzer Bevorzugung . Helle
Pelze wie Hermelin werden gern zu dunklen Kleidern und Seiden »
komplets getragen . Sehr oft wird der Pelz durch eine aparte
Stickerei ersetzt — . Die moderne Fußbekleidung stellt ihre Vorliebe
für Schlangenhaut zurück . Der geflochtene Schuh , der feine durch-
brochene Arbeit zeigt , überhaupt der sehr leichte und lose Trotteur
ist als grotze Mode anzusehen . Hier und da taucht auch das sehr
leicht gearbeitete , mit flachem Absatz versehene reizende Pan -
töffelchen aus buntem Saffianlede ». auf . Es bildet in Ge -
meinschaft mit Mantille und Schutenhut eine Reminifzenz aus
alter Zeit und zeigt uns , datz wir im Modegeschehen von heute
den ftöhlichen Anfang an das fröhliche Ende geknüpft haben .

Freizeit katholischer Mittelschülerinnen
Ist diese nicht gewährleistet durch die Ferien , deren sich unsere

Mittelschülerinnen nun bald wieder freuen dürfen ? Glückliche
Mädchen , die dann mit den Eltern Hinreisen dürfen zur Herr -
lichen Gebirgswelt oder an die See . Aber die herbe Not unse -
rer Zeit beschränkt gar sehr die Zahl dieser Glücklichen . Darum
halten wir Ausschau , ob eine andere Gestaltung der Freizeit nicht
auch beglückend wirken könnte . Die Ferien sollen Erholung
bringen für Körper und Geist , sie sollen durch freigewählte Tätig -
keit einen Ausgleich schaffen gegen das Gleichmatz der Schul -
arbeit und Freude soll die jungen Herzen höher schlagen lassen .
Der tägliche Besuch des BadeS , gar des Strandbades erfüllt diese
Forderungen nicht . Zu lange währender Aufenthalt in Wasser
und Sonne schadet dem Organismus , träges Herumliegen schwächt
die Muskelkraft , und weitaus die meisten Jugendlichen erfahren
schwere seelische Schädigungen durch den heutigen Badebetrieb .
So winkt denn statt der Freude gar Verzicht . Er würde lieber
geleistet , wenn ein Ersatz geschaffen wäre . Den möchte der
Katholische Deutsche Frauenbund wenigstens et« . Woche lang
bieten . Vom 1. bis 8 . September möchten wir Mittelschülerinnen
von 15 bis 18 Jahren in Beuron versammeln . Im herrlichen ,
am Walde gelegenen Maria Trost sorgen liebe Schwestern für
unser leibliches Wohl . Wanderungen in BeuronS Tannenwäldern ,
im burgenreichen Donautal sollen uns frohe Gemeinschaft mit
Gleichgesinnten erleben lassen . Die Teilnahme an der erhabenen ,
liturgischen Feier des Gottesdienstes der Abtei wird jeden Tag
zum Festtag gestalten . Die Abende sollen Gelegenheit geben zu
frohem Sang , zu Lektüre oder Aussprache . Die Verpslegungs -
kosten für die ganze Zeit betragen 25 Mark . Die Reise soll, wenn
möglich gemeinsam gemacht und dadurch verbilligt werden . Do
uns eine beschränkte Zahl von Plätzen zur Verfügung steht , bitten
wir um Anmeldung bis spätestens 1k>. August bei dem Landes -
sekretariat des Kathol . Deutschen Frauenbun »
des , Karlsruhe , Sofien strotze 33 . K .D .F .

Verwendet deutsche Molle
Deutschland führt jährlich */io feines Bedarfs an wolle aus dem

Ausland ein , während es ein Zehntel selbst erzeugt . Trotz diesen ver -
Hältnissen befindet sich die deutsche Schafzucht in einer ernsten Absatz-
krisis , die nur dadurch etwas gemildert wird , daß verschiedene Aus -
landsstaaten auf den deutschen Wollauktionen auch heute noch ein Teil
der als besonders strapazierfähig bekannten deutschen wollen in erster
kinie für die Herstellung von Militärtuchen aufkauft . Der Absatz der
deutschen Wollen war vor dem Kriege dadurch gewährleistet , daß vom
Reich und den kändern für die Anfertigung von Militärtuchen , sowie
von Beamtentuch für Reichsbahn - , Post - , Zoll - und Polizeibeamte den
Fabrikanten die Verwendung von mindestens 23 Prozent deutscher
wolle von AB - Feinheit vorgeschrieben wurde . Heute werden für diese
Tuche ausländische wollen verarbeitet , da eine Wolle von AA -Feinheit
verlangt wird . Line rühmliche Ausnahme hiervon macht nur Würt -
temberg , das für die Bekleidung seiner Schutzpolizei und des Land -
jägerkorps , deren schmucke Uniform - und Manteltuche bekannt sind,
die Verwendung von 40—70 Prozent württembergischer wolle vor-
schreibt. In Baden und Bayern sind für die Bekleidung der Schutz-
Polizei und des kandjägerkorps vor kurzem gleiche Bestimmungen ge -

troffen worden . Für diese Beamten genügt erfreulicherweise also auch
noch die alterprobte deutsche Tuchqualität . Sollte es nicht möglich sein,
auch für Reichswehr und Reichsbeamte im verarmten Deutschland ein
vielleicht etwas weniger feines , dafür aber billigeres und strapazier -
fähigeres Tuch unter Verwendung deutscher wolle zu beschaffen, wie
dies im reichen Vorkriegsdeutschland der Fäll war .

) ( Nur weibliche Frösche quaken . Wie daS Mitglied der Aka-
demie von Kanada Professor John T a i t festgestellt hat , wird
das melodische „Abendkonzert " der Frösche ausschließlich von den

weiblichen Fröschen ausgeführt und lediglich zur Brunstzeit an -

gestimmt . TaitS Forschungen erstrecken sich über mehrere Jahre
und , wie er angibt , auf 25 000 Exemplare weiblicher und mann -

licher Frösche .

Weltmacht Erdöl
wer hat die grSßten Petroleum -

Reserven ?

von allen Weltteilen weist Amerika

das größte Erdölvorkommen auf ; allein

zuf die vereinigten Staaten entfallen
1001 Millionen Tonnen Petroleum ,
itwa der 6. Teil des auf eise,9 Mil -

lionen Tonnen geschätzten Welterdöl -
Vorkommens.

Oberammergauer Passionsspiele Anmeldungen zurTeilnahme an der fünftägigen
Sonderfahrt des Badischen Beobachters
(5 . - 9 . September ) werden noch entgegengenommen .
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Für die Einmachzeil !
Zur Einmachzeit
Zucker, Hutzucker , Plattenzucker
Kristallzucker Pfd . 31 Pfg ., Grießzucker Pfd . 33 Pfg .
Saltcyi- Säure. Salicyl -Pergament , Einmach - Cellophan-
Elnmachbilfe. Einmachtabletten , Opekta-Geleesaft , Fru-
tapekt. Weinessig . Essigessenz , sämtliche Gewürze.
Schwefel , Flaschenkorke , Bindfaden , Flaschen-Lacke,

Vierkahefen , FaSspunden , G3rröhren .
Ansetzbranntwein 40 0'«

Drogerie Carl Roth nmsir . 25/20

Oststadt-Drogerie
Lachnerstr. 14 Ludwig BÜtller Telephon 87g
Sämtliche Gewürze, Einmachessige , Ansetzbrannt¬
wein etc. in bekannt bester Qualität «aW * Probieren
Sie meinen Selbstgebrannten Edeka - Kaffee
5 Prozent Rabatt 5 Prozent Rabatt

August Ernst
Georg -Friedrichstr . 22 Fernsprecher 5406
Einmachartikel sowie Lebensmittel zu
den billigsten Tagespreisen . — S"/0 in Einheits-
Rabattmarken des Badischen Einzelhandels . —

ALLES
zum Einmachenund Ansetzen
in nur guten Qualitäten
5°/0 Rabatt in Einheitssparmarken .

Drogerie Adolf Vetter
Zirkel 15 Fernsprecher 859
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Die Kolonial - unö Maetneausstelluns
veranstaltet von der Kolonialen Arbeitsgemeinschaft . ES ist eine
imposante Schau , welche die große Ausstellungshalle füllt und
eindringlich Zeugnis ablegt von dem Deutschland in Uebersee vor
dem Kriege . Es bleibt sich gleich, wie einer zur kolonialen Frage
Stellung nimmt , ob a;Is Freund oder Gegner — diese Ausstellung
spricht durch sich selbst , sie bietet jedermann eine überwältigende
Fülle von Belehrung , Einschau und Erkenntnis .

Trotzig , wie ein Symbol deutschen Kraftwillens steht im
Mittelpunkt des LichthofeS auf erhöhtem Postament ein mächtiger
Büffel , den Kopf wie witternd , inS Weite gereckt. Um ihn grup -
Pieren sich zur Linken und Rechten geschmackvoll Kojen , angefüllt
mit allem , was zu unseren einstigen Kolonien Beziehung hat .
Da gibt eS kein Naturprodukt der Kolonialländer , das fehlte . Zum
Teil wird Verarbeitung und Verwertung der Rohstoffe aufge .
zeigt , wie die der KokoSfaser zum geschmackvollen Teppich , deS
Rohgummis zum Autoreifen oder deS Sisal -HanfeS zum Schiffs -
tau usw . Wie zahlreich diese Erzeugnisse find, lehrt eindringlich
die Sonderausstellung des Deutschen -Ausland -Jnstitutes in Stutt -
gart . Wa ? hier in Hunderten von Gläsern an tropischen Produk -
ten gezeigt wird, sagt mehr als jede theoretische Belehrung , was
der deutschen Wirtschaft seit dem Raube der deutschen Kolonien
vorenthalten wird . Und man begreift willig die in machtvoller
Plakatisierung ausgestoßeuen Propagandarufe der Arbeitsgemein »
schaft : „Deutschland braucht Kolonien ! " Kolonien fördern die
Volksernährung ! "

„ Arbeit und Brot durch Kolonien ! "
Erweitert und begründet wird diese Propaganda durch eine

umfangreiche statistische und bildliche Beleuchtung aller ehe-
maligen deutschen Kolonien in sechs großen Kojen . Dieses sta-
tistische Material zeigt nicht nur den Umfang und die Bedeutung
unserer ehemaligen Kolonien für unsere Wirtschaft , sondern legtdarüber hinaus auch «in beredtes Zeugnis ab von dem
Fleiße , der Intelligenz und Zähigkeit , mit der deutsche Männer
in Uebersee sich einsetzten für die Erschließung und Nutzbar -
machung unerschlossener Länder .

Auch die Ethnographika nehmen einen breiten Raum ein . DaS
chinesische Kabinett des Herrn Hotelbesitzers Farr , die aftika -
nischen Ausstellungen des Herrn Hauptmann a. D . Kund , deS
Herrn Prof . Dr . Haberer -Griesbach und anderer sind Elite -
sammlungen mit köstlichen völkerkundlichen Stücken . In entgegen -
kommender Weise stehen für diese, wie für alle Abteilungen sach«
kundige Führer jedem Interessenten zu Diensten .

In gesonderter Koje wird dem Besucher die gesamte Kolonial -
literatur in Belegstücken vorgesüfhrt , ein anderes Kabinett gibtEinblick in Entstehung und Bekämpfung der gefährlichsten Tropen -
krankheiten . ein drittes füllen Erinnerungszeichen , Reliefs und
Bilder aus Vorkriegszeiten .

Mit Aufbau , Lliederung und äußerer Ausgestaltung der Aus -
stellung war Kunstmaler Fikentscher betraut . ES ist erfreulich ,mit wieviel Geschmack und Geschick eS dem Künstler gelang , diese
spröde Vielfältigkeit gegensätzlichen Materials zu einem großen
einheitlichen Gesamtbilde zu ordnen .

Eine Darstellung für sich im Rahmen der großen Ausstellungbildet die Marineausstellung mit ihren mannigfachen Schiffs -
Modellen aus alter und neuester Zeit . Da gibt es Dampfer ,
Segler , KriegSfahrzeuge , kleine Kunstwerke der Schiffsbautechnik .
Selbst die berühmte und berüchtigte Emden fehlt nicht ; ein
marinebegeisterter Bastler hat ihr Modell während der Dauer
von vier Jahren in seinen Freistunden gefertigt . Eine impo -
nierende Fleißestat in kleinen Maßstäben . Die Deutschen Werke
in Kiel zeigen das Originalmodell des neuen Kreuzers Karls ,
ruhe . Die Jugendgruppe des Karlsruher Marinevereins hat sogar
ihren Uebungskahn , eine regelrechte Original -Marine - Jolle , zurSchau gestellt . Man spürt Meeresatem bei Betrachtung aller die-
ser maritimen Dinge und wünscht vor allem die Jugend herbei ,daß sie frühzeitig lerne , die Welt als Weite , Raum und Möglich -
keit zu begreifen . Es wäre überhaupt zu bedauern , wenn die
Schulen Karlsruhes und auch der Umgebung sich diese wohlfeileMöglichkeit intensiver Belehrung entgehen ließen .

Siegfried Wagner erkrankt
Die letzten proben zu den am 22. Juli beginnenden Bayreuther Fest -
spielen haben Siezfried Wagner derart mitgenommen , daß er am Mitt¬
woch im Festspielhau » einen Nervenzusammenbruch erlitt . <Lr mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden . Die Abhaltung der Festspiele

ist nicht gefährdet .

Saison -Ausverkauf bei Knopf !
Ein Wendepunkt im Geschäftsleben , ein Kehraus der Mode —

diktiert vom unerbittlichen Gebot : räumen ! Platz schaffen ! DaS
Warenhaus Knopf wendet sich an alle mit dem dringenden , be-
achtlichen Rat : Nicht warten — jetzt kaufen ! Wann wäre es
wohl günstiger , sich mit allem Notwendigen zu versorgen , als jetzt
während des Saisonausverkaufs : Die Urlaubsreise steht den mei -
sten noch bevor , der Bedarf an Anschaffungen ist groß , meist
größer als der Geldbeutel — und hier der Ausweg : Saison -
Ausverkauf ! Rücksichtslos wurde alle Ware , ob in hoher oder
niederer Preislage herabgesetzt , denn schon rüstet sich das Waren -
Haus zur Erneuerung der Lagerbestände für die nächste Saison ,
in die wir unmerklich hinübergleiten .

Es gilt ein altes Mißverständnis endlich aus der Welt zu
schaffen, nämlich die völlig unsinnige Auffassung , als wären die

Stadtgarte » : von 11— 12K Uhr Frühkonzert , von 16—18 % und
20—22 % Uhr : Festkonzerte , sämtliche von der Harmonie -
kapelle ausgeführt .

Städtisches KonzerthauS : 15M Uhr Fremdenvorstellung : Die
golb 'ne Meisterin ; 20 Uhr : Polenblut .

Städtische Ausstellungshalle : von 11—19 Uhr : Ausstellung .
Gloria - Palast : „Anna Karenina " .
Schauburg , Marienstraße : „ Sonny Boy ' .
Resi -Lichtspiele : .Lai Tang ".
Naturtheater Lerchenberg i» Durlach : IS Uhr „DaS tolle Mädel ",

Lustspiel .
Boltsschauspiel Oetigheim : 14—18 Uhr „Andreas Hof « ".

Aufklärung!
Dt« unterzeichnete Firma stellt fest, dab da »

vor kurzem veröffentlicht « Gerichtsurteil gegell
eine Karlsruher MSbelfirma wegen unlauterem
Wettbewerb (Fa . Jnh . ft . ) nicht sie betrifft .
Eie beliefert die Kundschaft wie immer reell und
mit Qualitätsarbeit . Beachten Sie die derzeitigen
LerkaufStage .

SL Kaufmann Söhne
Möbeiiager. wolfarlsweierer Strohe 9 u. 10

1 elektrische

AEG Kühlschrank (Tneti)
einschl. Wasserdruckregle - billig zu verkaufe ».

Abstellsläche 1.14 qm, Außenmaße Brette £6 cm
Tiefe 6icm Hohe 178 cm

(BffL Anfragen unter Nr . <003 an dt* Ge¬
schäftsstelle.

Gerichtliche unii
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !
F. U) . Ulörner Bucnsactiversundiosr
KaliantraBe 239 (eegeniiber dem Notariat )

Telefon 4707 .

Zeitungsträger (in)
(möglichst mit Hilfe) auf
sofort gesucht .

Meldungen bis läng¬
stens 24 . Juli an die
Geschäftsstelle , Stein¬
straße 17/21 erbeten .

( :) Kathvl . Deutscher Frauenbund (Zweigvereiu Karlsruhe ) .
Dienstag , 22. Juli , 8 Uhr , findet im Singsaal der Fichtenschule
(Sofienstraße ) eine sehr wichtige Ausschußsitzung statt . Herr Prä -
sident Dr . Baumgartner wird über die politischen Ereignisse der
letzten Tage , sowie über die Vorbereitungen der Reichstagswahl
sprechen . Vorstand , Ausschutz und Vertrauensmitglieder find
dringend eingeladen . Wir bitten um vollzähliges Erscheinen .

Iungmänner -verein St . Bonifaz . „Der Nationalsozia -
l i 5 m u s "

, so hieß das Thema des Vortrages , den der 2 . Vorsitzende
des lvindthorstbunSes , Herr Sprauer , am vergangenen Mittwoch im
Iungmännerverein der westftadt hielt . Außer dem geschätzten Refe¬
renten durste der I . Vorsitzende, Herr Jung , auch Herrn Stadtverord -
fielen Schmerbeck, den hochw. Herrn Präses , Kaplan Ackermann, und
eine stattliche Anzahl Iungmänner begrüßen , die alle, um das vorweg
zu nehmen , voll und ganz auf ihre Rechnung kamen. Herr Sprauer
verstand es , in nahezu zweistündigem Vortrag , in sachlicher und tief -
schürfender weise das Programm der N .S .D .A .P . zu erläutern und
ließ keinen Zweifel darüber aufkommen , wie es wohl im Deutschen
Reich werden würde , wenn die im Programm der N . S . vorgesehene
Außen - und Innenpolitik zur Durchführung käme. Reicher Beifall
bewies dem Redner , daß man mit seinen Ausführungen vollkommen
einig ging . In der anschließenden Diskussion widerlegte Herr Sprauer
klar und eindeutig so vieles , was gerade gegen die Ientrumsxartei
und einzelne Persönlichkeiten derselben von seiten der N .S . in dema-
gogischer Art und Weise vorgebracht wird . Herr Schmerbeck forderte
in einem markanten Schlußwort auf , daß doch die Katholiken gerade
treu zusammenhalten sollten , gerade in politischer Hinsicht; daß wir
ferner aus unserer kethargie erwachen sollten und mehr Aktivität ent -
falten wie bisher . Stürmischer Beifall bewies auch Herrn Schmerbeck
die Einmütigkeit in dieser Frage . Man hatte am Schluß des Abends
die Empfindung , wenn überall in dieser sachlichen und aufklärenden
Art und weise unter der Iungmannschaft gearbeitet würde , daß viele
gerade der reiferen dem Banner des Hakenkreuzes den Rücken kehren
würden und unter unserer Fahne unseren Idealen und Bestrebungen
dienen würden . Ig .

Saisonausverkaufs -Angebot « minder wütige .Ladenhüter " usw.
Saisonware gelangt zum Verkauf , beda^ der Begriffs noch einer
Erklärung ? Es ist die Ware dieser Saison , die wir augenblicklich
durchleben , hauptsächlich BekleidungScrrtikel und Textilwaren ,
Sommerware , Gewebe und Dessins , die erst der letzte Zeitabschnitt
„creiert " . Dinge , die gestern noch unerschwinglich schienen, heute
sind sie nicht nur erreichbar , nein , die Preisermäßigung reizt
direkt dazu , sich vielerlei zu sichern"

, sich „einzudecken "
. Der Käu -

fer versteht oft selbst nicht , wie «S möglich ist, um so wenig Geld
so gutes (und so reichlich ) Ware einzutauschen . Rechnerisch ist
eine Erklärung in den meisten Fällen oft auch kaum möglich. Die
harte Notwendigkeit , freie Hand zur Umstellung auf die Herbst -
saison zu bekommen , zwingt den vorausschauenden Geschäfts ^manu zur Preisgestaltung , die ihm größten Absatz in kürzMVÄ
Frist garantiert ! Und das Warenhaus Knopfs gibt seinem Kun ?.

'
-

denkreise gerne diese einmalige Chance . Vom IS . Juli bis 1.
August besteht die Möglichkeit , diese zu nutzen . Eine kurze
Spanne — aber wer Warenkenntnis hat und praktisch denkt, ver -
mag in dieser Zeit sein Geld günstig anzulegen und viel zu
ersparen , darum : „ Nicht warten !"
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Beschäftigungsgrad rund 60 %
Die „Frontberichte " aus allen Industrien künden fast über¬

einstimmend dasselbe Krankheitsbild der Wirtschaft . Die deut¬
sche Maschinenindustrie meldet für Juni einen Beschäftigungs¬
grad von 60 Prozent und damit den tiefsten Stand seit Jahren ,
die Kohlenindustrie erstickt in ihren Haldenbeständen und ist
höchstens zu 50 Prozent beschäftigt , in der Eisenindustrie ist
der Grad noch geringer . Die Textilindustrie arbeitet höchstens
mit etwa 65 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit . So geht die Ver¬
lustliste durch die ganze Wirtschaft . Nur die Behörden arbei¬
ten voll ; sie müssen von dem sinkenden Bruttoertrag der Wirt¬
schaft immer größere Beträge für Reich , Länder und Gemein¬
den einziehen und verwalten .

Auch früher gab es regelmäßig Krisen . Wenn sich die
jetzige Krise an Dauer und Intensität jede ihrer Vorgängerin¬
nen übertrifft , so kommt dies daher , weil das freie Spiel der
Kräfte fehlt . Wenn sich in früheren Zeiten die Krise durch
das Stocken des Absatzes ankündigte , dann kam es zu radikalen
Preisherabsetzungen , aber auch zu ebensolchen Lohnermäßi¬
gungen . Die volle Wucht der Krise wurde dadurch aufge¬
fangen und zugleich der Anstoß zu einem Wiederaufstieg
gegeben . Dieses Regulativ fehlt heutzutage . Die Preise sind
gebunden durch Kartelle und Syndikate , die Löhne durch die
Tarifverträge . Dabei liegt die größere Starrheit wohl bei den
Löhnen . Die Preise sind , wie bei Kohle und Eisen , einer weit¬
gehenden Kontrolle der Oeffentlichkeit unterworfen , teils sorgt
schon die trotz aller Bindungen übermächtige Konkurrenz
dafür , daß sie nicht allzuhoch steigen . Bei den Löhnen aber
dafür , daß sie nicht allzu hoch steigen . Bei den Löhnen aber
Arbeitslosen besteht , nicht zur Geltung , da ein Arbeiten unter
Tarif in größeren Betrieben praktisch ausgeschlossen ist und
der Arbeitslose auch dank seiner Unterstützung nicht gezwun¬
gen ist , um jeden Preis Schmutzkonkurrenz zu treiben . So er¬
freulich dies einerseits ist , so muß doch andererseits die geringe
Anpassungsfähigkeit der Lohntarife an die Konjunktur als ver¬
hängnisvoll für den Arbeiter selbst bezeichnet werden . Der
Demokrat Dr . Gustav Stolpe r , der Herausgeber des
„Deutschen Volkswirt "

, dem man wirklich keine unbedingte
Unternehmerfreundlichkeit vorwerfen kann , schreibt u . a . im
General -Anzeiger , Stettin :

„Es ist kein Zweifel , daß das deutsche Lohnniveau über¬
höht ist , denn sonst gäbe es keine Arbeitslosigkeit von
Millionen . Damit ist nicht gesagt , daß es in Deutschland
nicht weite Bezirke mit elenden Löhnen noch gibt , daß der
hohe Lebensstand der deutschen Arbeiter an sich uner¬
wünscht sein kann . Aber jedes Lohnniveau , das künstlich ,
sei es durch Staatsmacht , sei es durch Organisationsmacht ,
gestützt wird , stößt immer weitere Massen in das Elend
der Arbeitslosigkeit Es ist sinnlos , darüber zu streiten ,
ob bei dieser Lohnsenkung der Reallohn behauptet werden
kann oder gesenkt werden muß . Das hängt nicht vom
freien Willen der Lohnpolitik , sondern davon ab , ob die
übrigen Kostenelemente , also vor allem Zinsen und Steuern ,
die Behauptung des Reallohns gestatten , oder auch seine
Senkung fordern ."

Alle Erörterungen über den Zusammenhang zwischen Preis¬
höhe und Lohnhöhe stoßen auf die Schwierigkeit , daß man

Wirtschaftsschau
Das Mneraiwassersteuer -Gesetz

Man schreibt uns :
Das Gesetz sieht die Besteuerung des Mineralwassers mit

fünf Pfennig für das Liter vor (Limonaden unterliegen sogar
den doppelten Sätzen ) . Dies bedeutet , daß die Brunnen einen
Aufschlag von mindestens 25 v . H . auf die einzelne Füllung
nehmen müssen , nur um den nackten Steuerbetrag abzuwälzen .
Bei der Lage der Wirtschaft ist man auch im Mineralbrunnen -
Geschäft gezwungen , weitgehende Ziele zu gewähren . Am 25.
des der Lieferung folgenden Monats aber muß die Steuersumme
gezahlt werden , einerlei , ob der Mineralbrunnen sie von seinen
Kunden schon bekommen hat oder nicht ; ein Zahlungs¬
aufschub ist nach § 6 des Gesetzes ausdrücklich ausge¬
schlossen . Die Mineralbrunnen müssen also in der Mehrzahl
der Fälle Bankier des Deutschen Reiches spielen .

Eine weitere Härte enthält das Gesetz dadurch , daß die Ware
steuerpflichtig wird , sobald sie den Herstellungsbetrieb ver¬
läßt . Es ist nun für die meisten Brunnen eine Lebensnotwendig¬
keit , in ihren Hauptabsatzgebieten Umschlag - oder Be¬
triebslager zu unterhalten , um von dort aus ihre Ab¬
nehmer zu jeder Zeit mit jeder Menge beliefern zu können .
Das Mineralbrunnen -Geschäft ist ein Stoßgeschäft und als sol¬
ches von der Witterung abhängig . Setzt eine Hitzeperiode ein ,
so wächst die Nachfrage ins Ungeheure , während sie bei kühler
Temperatur nur schleppend ist . Diese Lager werden aber von
dem Gesetzgeber nicht mit zu dem Herstellungsbetriebe ge¬
rechnet , so daß die Brunnen gezwungen sind , Erzeugnisse , die
sie unter Umständen noch monatelang auf Lager haben , schon
zu versteuern . So wirkt sich die Mineralwassersteuer nicht als
Verbrauchssteuer , die sie sein soll , sondern als Vorrats - und
Besitzsteuer aus .

Ein weiteres Kuriosum enthält das Steuergesetz dadurch ,
daß eine Rückerstattung gezahlter Steuer nur dann statt¬
findet , wenn die steuerpflichtige Ware in ungeöffneten Behält¬
nissen in den Herstellungsbetrieb zurückgelangt . Friert nun im
Winter eine Waggonladung Mineralwasser ein , so hat der Brun¬
nen das Vergnügen , neben dem Schaden von 12 000 geplatzten
Flaschen und dem Verlust der Füllungen auch noch Steuer
zahlen zu dürfen für Ware , die dem Verbrauche überhaupt nicht
zugeführt werden konnte , da sie nachweislich zugrunde gegan¬
gen ist . Die Bahn selbst lehnt für derartige Schäden jede Haf¬
tung ab . Weiter kann vorkommen , daß trotz Bezuges erst¬
klassiger Ware eine ganze Lieferung durch Kork - oder Gummi¬
geschmack ungenießbar wird und der Brunnen verpflichtet ist ,
kostenlos Ersatz zu liefern . Auch entstehen namhafte Verluste
durch Flaschenbruch auf dem Transport , durch fehlerhafte
Verschlüsse usw . Dies alles berührt aber den Gesetzgeber nicht ;
für derart zugrunde gegangene oder wertlos gewordene Er¬
zeugnisse muß vielmehr der Brunnen ebenfalls die Steuer ent¬
richten .

Aber nicht nur für die Mineralbrunnen , sondern auch für
die Großabnehmer hat die Einführung des Mineralwasser -
steuergesetzes schwere Lasten gebracht . Die Mineralwasser -
Großhändler , die gezwungen sind , Dutzende von Heil - und
Tafel wässern auf Lager zu halten , mußten innerhalb acht Tagen
ihren Lagerbestand nachversteuern . Ob und wann sie die Steuer
wieder von ihren Kunden einnehmen , ist dem Gesetzgeber
gleichgültig .

Eigenartig ist ferner die Auslegung der Nachsteuer -
Ordnung . welche einen Vorrat von 300 Liter dem Buch¬
staben des Gesetzes nach von der Nachsteuer frei läßt . Hatte
aber ein Gastwirt am 16. Mai zum Beispiel 602 Flaschen , also
301 Liter auf Lager , so mußte er nicht etwa ein Liter nachver¬
steuern . sondern 301 Liter . Er würde dagegen von der Nach -

I diese Wechselwirkungen in ihrer wirklichen Größe gar nicht
| zu erkennen vermag . Das Institut für Konjunkturforschung
|

weist darauf hin , daß der Lohn ja nicht nur Bestandteil der
I Selbstkosten , sondern auch Bestandteil der Kaufkraft des

inneren Marktes ist . Somit würden Lohnherabsetzungen wohl
Senkung der Produktionskosten und damit der Preise bewirken
und damit den Absatz fördern , wenn nicht gleichzeitig auch
durch die Senkung der Löhne eine Schwächung des Binnen¬
marktes eintreten würde .

So scheint es , als ob zwischen Preis - und Lohnhöhe ein
eherner Kreis geschmiedet wäre , aus dem es kein Entrinnen
gibt . Und doch ist es nicht so , denn die Feststellungen des
Institutes für Konjunkturforschung beziehen sich ja nur auf
den Binnenmarkt , aber nicht auf den Weltmarkt . Für das Ex¬
portgeschäft gelten diese Zusammenhänge nicht . In der letzten
Sitzung des Verbandes südwestdeutscher Industrieller in Karls¬
ruhe wurde geklagt , daß trotz der hohen Qualität der deutschen
Waren die Konkurrenzfähigkeit derselben auf den ausländischen
Märkten durch die hohen Gestehungskosten stark behindert
sei . Es läßt dies die Mahnung von Dr . Felix Pinner doppelt
eindringlich erscheinen , der im Berliner Tagblatt vom 5 . Juli
schreibt :

„Das Land , das am schnellsten die Anpassung an die
neuen Bedingungen vollzogen hat , das sein Preisniveau am
schnellsten mit der gesunkenen Kaufkraft des Inlandes und
bei einer internationalen Krise wie der jetzigen auch des
Auslandes in Einklang bringt , hat die Chance , am schnell¬
sten wieder „im Markt zu sein " und durch Steigerung
seiner Absatjquantität das auszugleichen , was ihm die ge¬
senkten Preise von seinen Erlösen wegnehmen . . ."

„Der Gedanke eines kombinierten Lohn - und Preis¬
abbaus , der ja mehr als ein Gedanke , der eine Notwendig¬
keit ist , die sich früher oder später mit mehr oder weniger
schmerzlichen Begleiterscheinungen durchsetzen muß , hat
trotz allem einen starken Widerhall gefunden ."

Ueber die Bedeutung der Ausfuhr für die Milderung der
Arbeitslosigkeit macht man sich meistens nicht die richtigen
Vorstellungen . Eine nur zehnprozentige Steigerung der deut¬
schen Ausfuhr würde im Monat über 100 Mill . RM . ausmachen ,
da es sich meistens um hochwertige Waren handelt , etwa
50—60 Mill . Löhne stecken , mit anderen Worten , es würden
ca . 300 000 bis 400 000 Arbeiter neu beschäftigt werden können .
Diese enorme Steigerung der inländischen Kaufkraft würde
dann ohne weiteres auch den inländischen Markt beleben . Jede
Steigerung des Absatzes aber wird auch dem Arbeiter zugute
kommen , der damit für seine vorübergehenden unvermeidlichen
Opfer entschädigt werden wird . Für Juni zeigt sich nun leider
wieder in unserem Ausfuhrhandel ein bedenklicher Rückschlag .
Die Ausfuhr von Rohstoffen , halbfertigen und Fertigwaren ist
von 1050 Millionen im Mai auf 857 Millionen zurückgegangen .
Dies läßt erkennen , daß der Preiskampf am Weltmarkt immer
härter wird . Zugleich ist dieser Ausfuhrrückgang eine Er¬
klärung dafür , warum die Arbeitslosenziffer auch zu der
jetzigen günstigen Jahreszeit nicht zurückgegangen ist .

Steuer gänzlich verschont geblieben sein , wenn er nur drei
Flaschen weniger auf Lager gehabt hätte .

Als besondere Auszeichnung empfinden es die Mineral¬
brunnen , daß sie von dem Steuerbetrage , der ihnen überhaupt
nicht gehört , den sie gewissermaßen als Steuerbüttel eintreiben
und meist noch aus eigener Tasche vorlegen müssen , auch noch
0,85 v . H . Umsatzsteuer zahlen dürfen .

Für Einheitlichkeit in der Kreditversorgung
Der Bedarf an Kapital , der sich für die verschiedenen Stellen

des Reiches , insbesondere für die mit der Osthilfe in dem
Arbeitslosenprogramm zusammenhängenden Fragen im Laufe
dieses Haushaltsjahres fühlbar machen wird , hat Veranlassung
dazu gegeben , daß der Reichsbankpräsident im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsfinanzminister die beteiligten Res¬
sorts und sonstigen mit der Kapitalbeschaffung befaßten Stel¬
len des Reiches und Preußens für gestern zu einer Bespre¬
chung eingeladen hatte . Um für die Dauer eine Einheitlich¬
keit in der Kreditversorgung für diese Zwecke sicherzustellen ,
soll in Zukunft allmonatlich eine derartige
Aussprache unter Vorsitz des Reichsbankpräsidenten
stattfinden . Die Durchführung der einzelnen Maßnahmen
soll Sonderbesprechungen der an ihr unmittelbar beteiligten
Stellen mit der Reichsbank vorbehalten bleiben und durch die
Reichsbank oder in engster Fühlungnahme mit ihr erfolgen .

Lohnkampf in der Holzindustrie .
Die Lohnverhandlungen in der deutschen Holzindustrie

sind , wie die B .Z . berichtet , von den Arbeitgebern abgebrochen
worden . Die Arbeitgeber waren bereit , über einen neuen Tarif
vor einem Schiedsgericht zu verhandeln , lehnten jedoch Prof .
Dr . Brahn vom Arbeitsministerium als unparteiischen Sach¬
verständigen ab . Da die Vertreter der Arbeitnehmer erklärten ,
sich diesem Mißtrauensvotum nicht anschließen zu können ,
verzichteten die Arbeitgeber auf weitere Verhandlungen . Die
Arbeitnehmer fordern jetzt eine Erhöhung des Stundenlohnes
um 4 Pfg . Kommt es zu einem Streik , so sind mehr als
200 000 Arbeiter beteiligt

Die Autoschau im Herbst ein Opfer der Wirtschaftslage ?

Das Berliner Tageblatt meldet : Von verschiedenen ver¬
trauenswürdigen Stellen wird uns mitgeteilt , innerhalb des
Reichsverbandes der Autoindustrie trägt man sich ernstlich
mit der Absicht , auch die diesjährige Automobilausstellung ,
die bekanntlich nach einer zweijährigen Pause im
kommenden November in den Ausstellungshallen am Kaiser¬
damm in Berlin stattfinden sollte , wiederum abzusagen . Der
Grund für diese geplante Absage ist in der gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage zu suchen , durch die ganz besonders die Auto¬
mobilindustrie — nicht nur die deutsche allein — betroffen
wird . Die Befürworter einer erneuten Absage sind bei der
Industrie selbst zu suchen , und zwar hören wir , daß maß¬
gebende deutsche Werke die Auffassung vertreten , es sei ihnen
bei der gegenwärtigen Lage der Dinge kaum möglich , die not¬
wendigen Mittel aufzubringen , um der Bedeutung der Firmen
entsprechend die Ausstellung zu beschicken .

Einheitlicher Wert der Gersten - Einfuhrscheine . Bisher wur¬
den für den Export von Braugerste (Gerste über 67 kg
Hektolitergewicht ) Einfuhrscheine im Werte von 9 M . je dz
erteilt . Da jedoch in diesem Jahre Futter - , vor allem deutsche
Wintergerste dieses Gewicht erreicht , so hat , wie aus Berlin
verlautet , ein volkswirtschaftlich verlustbringender Futter -
gersten -Export eingesetzt . Daher gilt bis auf weiteres für
Gerste aller Art ein Wert des Einfuhrscheines
von nur 2 M . je dz .

Reichsbank
Devisenabfiüsse — Keine Hoffnung mehr auf

DSskontermäBigung
Die bemerkenswerteste Erscheinung im Ausweis der Reichs¬

bank vom 15. Juli sind die starken Devisenabflüsse .
Die Devisenbestände des Zentralinstituts sind um nicht weniger
als 239 Mill . auf 184 Mill . zurückgegangen . Es hat dies zweier¬
lei Ursachen : einmal mußten für Reparationszahlungen etwa
100 Mill . aufgewendet werden , der Rest wurde an der Börse
abgegeben . Der Devisenbedarf rührt daher , daß der Prozeß der
Rückzahlung von kurzfristigen Auslandsanleihen seitens der
Banken anhält . Ferner hat der hohe Kurs des französischen
Franken Devisenabgaben nötig gemacht ,

1 um allzugroße Gold¬
abzüge zu verhindern .

Diese Rückzahlung von Auslandsanleihen wird eine all¬
mähliche Verringerung der Goldflüssigkeit herbeiführen und
damit bewirken , daß der Reichsbankdiskont effektiv wird . Bis
jetzt war ja Geld aus anderen Quellen bedeutend billiger zu
haben , während allmählich die Geldnehmer wieder mehr auf
die Reichsbank angewiesen sein werden . Damit schwindet aller¬
dings die Aussicht , daß der Reichsbankdiskont in absehbarer
Zeit noch einmal ermäßigt werden wird .

Die stärkere Inanspruchnahme der Reichsbank hatte nun
schon zur Folge , daß der Rückgang der Kapitalanlagen nach
der starken Ultimobelastung weit geringer war als im Vor¬
monat . In der zweiten Juniwoche hat sich die gesamte Kapital¬
anlage an Wechseln , Schecks und Lombards um 272 Mill . ver¬
ringert , diesmal nur um 146 Mill . auf 1657 Mill . Es ist also ron
den am Ultimo in Anspruch genommenen Krediten weit weni¬
ger zurückbezahlt worden als im Vormonat .

•Auch bei den fremden Geldern zeigt sich die An¬
spannung am Geldmarkt . Sie haben nur um 45,7 auf 426,7 Mill .
RM . zugenommen ( in der zweiten Juniwoche um 88,5 auf 537,4
Mill . RM .) . Der Zugang an Giroguthaben ist zum Teil auf
öffentliche , zum Teil auf private Einlagen zurückzuführen , zum
größeren Teil auf öffentliche , während in der ersten Juliwoche
rund 110 Mill . private Giroguthaben bei der Reichsbank abge¬
zogen worden sind . Der Zugang ist also ganz erheblich gerin¬
ger als der vorhergehende Abgang .

Sehr stark ist der Notenumlauf zurückgegangen , im Zusam¬
menhang natürlich mit der großen Devisenabgabe . An Reichs¬
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 311,3 Mill . RM . in die Kassen der Bank zurückgeflossen ,
und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 305,1
auf 4186,9 Mill . RM ., derjenige an Rentenbankscheinen um 6,2
auf 391,1 Mill . RM . verringert . Dementsprechend haben sich
die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 57,6
Mill . RM . erhöht . Die Deckung der Noten durch Gold
allein erhöhte sich von 58,3 Prozent in der Vorwoche auf
62,5 Prozent , diejenige durch Gold und deckungsfähige Devisen
verminderte sich von 67,7 Prozent auf 66,9 Prozent . An Gold
sind nur 77 000 RM . abgegeben worden . Die Bestände an Gold
und deckungsfähigen Devisen haben sich also um 239 auf
2802,6 Mill . RM . vermindert . Die Deckung der Noten und die
Bestände an Deckungsmitteln sind also so hoch , daß die Reichs¬
bank ohne weiteres allen Gold - und Devisenansprüchen ge¬
nügen kann . Verfügte doch die Reichsbank Mitte Juli 1929
„nur " über 2388 Mill . Gold und Devisen , also über 414 Mill .
weniger als zum gleichen diesjährigen Termin .

Der Konkurs über die Lagerhaus -Zentrale Tauberbischofs¬
heim . Der über das Vermögen der Lagerhaus -Zentrale A .- G .
verhängte Konkurs wurde jetzt auch vom Oberlandesgericht
Karlsruhe bestätigt . Die seit Wochen geführten Verhandlungen
zwischen der Lagerhaus - Zentrale A .-G . und dem badischen Ein¬
heitsverband über einen Verkauf der Lagerhäuser
wurden zu einem positiven Ende geführt . Der Einheitsverband
übernimmt die Lagerhäuser in Tauberbischofsheim , Osterbur¬
ken , Seckach , Grünsfeld , Königshofen , Unterschüpf , Hardheim
und Walldürn , während das Lagerhaus Krautheim um den
Betrag der darauf ruhenden Hypothek von der Volksbank
Krautheim übernommen wird . Der Kaufpreis für alle Lager¬
häuser beträgt 249 000 RM . Der Kaufpreis für diejenigen
Lagerhäuser , die vom Einheitsverband übernommen werden ,
wird bar ausbezahlt . Die Angestellten werden über¬
nommen . Nachdem auch die Ziegelei in Lauda mit 130 000
RM . verkauft wurde , ist für die Gläubiger im Konkursverfahren
ein Mehrerlös gegenüber dem Status von 65 000
RM . erzielt worden .

Finanzierung des Wohnungsbaues . Die Bausparkasse
Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot in Lud¬
wigsburg verteilte dieser Tage wiederum mehr als 10% Mil¬
lionen Reichsmark an 691 deutsche und österreichische Bau¬
sparer . Hiermit sind von der Gemeinschaft der Freunde im
Laufe von 5 % Jahren an insgesamt 9412 Bausparer Gesamt¬
beträge in Höhe von 141,8 Millionen Reichsmark zum Bau oder
Erwerb eines Eigenheims , sowie z*r Hypothekenablösung
bereitgestellt worden . Die Erfolge dieses Unternehmens sind
der beste Beweis für seine Leistungsfähigkeit , aber auch der
Ausdruck zielbewußten Sparsinns und starken Lebenswillens
im deutschen Volke .

Preisherabsetzung für Messingfabrikate . Die Preise für Mes¬
singbleche und - bänder , Messingrohre , Messingstangen und
-drähte wurden ab 12. d . M . um je 3 RM für 100 kg ermäßigt .

Preissenkung für Markenartikel ? Allen Preisabbaumaßnah¬
men zum Trotz weisen Markenartikel , teilweise auf Grund ihrer
Monopolstellung , noch immer einen Preisstand auf , der weit
über dem übrigen Preisniveau liegt . Nunmehr aber findet , wie
verlautet , in den nächsten Tagen eine Sitzung des Verbandes
der Fabrikanten von Markenartikeln statt , die sich mit der
Frage der Preissenkung befassen wird . Teilweise wird dabei
auch mitsprechen , daß der Absatz dieser Artikel stark nach¬
gelassen hat .

Die schlechte Lage der Autoindustrie . Bei der Röhr Auto¬
mobilwerke A .-G . , Oberaustadt , ergibt sich für 1929 eine er¬
hebliche Unterbilanz . Man wird voraussichtlich das Kapital von
3,5 Mill . RM . auf 3 Mill . ermäßigen , dadurch , daß Dr . Greffemus ,
der Inhaber der Majorität des A .-K . , einen Teil des freien
Aktienbesitzes und zwar 0,5 Mill . RM . zwecks Kaduzierung
zur Verfügung stellt .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 19 . Juli . Weizen , märk . , Juli

296 , Sept . 266 , Okt . 268 , Dez . 274,50 , Roggen , märk . 172 —177,
Sept . 187, Okt . 190, Dez . 198 , Industrie - und Futtergerste 165
bis 192, Hafer , märk . 179—187 . Juli 191 , Sept . 189,50 , Okt . 192,50,
Dez . 196, Weizenmehl 32,25— 40, Roggenmehl 23,5ft —26,25 , Wei¬
zenkleie 10,70—11 , Roggenkleie 10,50—11 , Raps 210—220 , Vik¬
toriaerbsen 26—30 , kleine Speiseerbsen 24—27,50 , Futtererbsen
19—20, Peluschken 22—24, Ackerbohnen 17—18,50 , Wicken 21
bis 23,50 , blaue Lupinen 19—20, gelbe 24—26 , Rapskuchen 10,60
bis 11,60 , Leinkuchen 15,80—16,50 , Trockenschnitzel 8,70—9,50,
Soyaextractionsschrot 14,20—15,20, Kartoffelflocken 16,40—17.

Berliner Metallbörse vom 19. Juli . Elektrolytkupfer 107,50 ,
Raffinadekupfer 99—101 , Standardkupfer 94— 95,50 , Standardblei
per Juli 35,25—35,75 , Banka - , Straits - , Australzinn in Verkäu¬
ferswahl 141 , Silber in Barren per kg 47 ,25— 49,25 , Gold Frei¬
verkehr per 10 Gr . 28—28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gr . 5—7.
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Todes -Anzeige .
Gestern verschied unerwartet

mein lieber, guter Mann

Herr

infolge einer Operation .
Durlach, den 19 . Juli 1930 .

In tiefer Trauer :
Frau Emmy Scherer Wwe.

Die Beerdigung findet auf Wunsch des Ent¬
schlafenen in aller Stille statt .

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

TH . TRAUTMANN
HOCH - TIEF - UND EISENBETONBAU

KARLSRUHE i . B.
Büro : Stefanienstraße 19 / Telefon 113 , 3232

« 0B30 - -

Ausführung von Neu- und Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen

E. V.
— Waldstraße z =

Vom 19 . Juli bis
"SSSSt 7- August 1930 :

Ausstellung des

Künstierkreis 1930
München e. V.

Ferner Kollektionen von :
A . Bohn , Saarbrücken ; S . Her -
for i h , Dresden ; A . Kaigorodoff ,
fieval ; H . Ka -stner , Pforzheim ;
F . Seiberlich , Karlsruhe u . a m .

P&petl .
H ofIleferant

Geöffnet: Werktags 10—1 u. 3
Sonntags 11 - 1 Uhr.

Eintritt für Nuhtmitgiieder : 50 Pf.

5 Uhr

Eröffnung :

Privatklinik
für Frauenkrankheiten
und Entbindungsheim

Südliche Hildapromenade i
(beim Miihlburger Tor )

Telefon 5742

Dr. Ph. :
Frauenarzt .

Tonttllle • Helibark eil
Frei» - Zahlungsweise

einxigarti e ' -
Nor d«i . fC

tAö
H " ftpisersSrW

PORPHyRWERK
OOSSENHEIM

Z uckerkranke
Wie Sie ohne dos nutzlose Hungern
zuaerfret werden sagt Jedem unemgeltl .
Ph>Hergerl, Wtcsbaden, Rückerlstr . 110b.

Continental
Klein -Schreibmaschine

eine Spitzenleistung deutscher Prä¬
zisionsarbeit für Büro und Reise .Auf Wunsch Zahlungserleichterung .
Kostenlose Vorführung und nähere

Informationen durch
ALBERT BEIERLEIN

Continental -Büromaschinen
Karlsruhe i. B.

Moltkestraße 17 :: Fernruf 2650

STftflSSENBRU -

Heirat .
Eben 33 Jahre »lt

geworden , nus ange.
sehen, tati) . Familie
stammend, sehne ich
mich nach einem eige>
nen Heim mit einem
überzeugten kathol.
Herrn in sicherer Po.
sition , nm gemein,
sam in Frohsinn u .
Friede und in geisti.
gem wie materiellem
Vorwärtskommen ,wenn letzteres auch

nur in klein . Mäste
mögl . ift, denLebens,
weg zu gehe ».
Ich erhalte die Ans .

steuer u. später noch
etwas Vermögen .

Wirkliche Neigung
und sester Charakter
ist ausschlaggebende

Ammm
mtt oder ohne Autofahrt !
ins Zayerische Hochland. s

ab RM. 44.— einschl. ». Platz. Pro -
H * Anselm * «eileburo . Stuttgart . Tchellingslraße

Hotel
17 Zimm ., gr. Umsatz , bei
M. lsovv Anzahlung tv
verlaufen .

M . 150 Tagesums ,̂ preis
wert zu verkaufen .

Metzgerei
mit Haus . u. Masch., bei
M . Svw Anzahlg . z. verl .

Penflonsvilla
in « urort, möbl., bei
M . «MV Anzahlg . z. verk .

M. Vusam.
Herrenftraße 3»

Für die überaus herzliche Anteilnahme an
dem Hinscheiden unserer geliebten Mutter

Frau

geb . Groetz

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank.

München , Karlsruhe, im Juli 1930

Dr. Walter von Gulat -Wellenburg
Dora Freifrau von Hornstein-Binningen

geb . von Gulat -Wellenburg .

KOHLEN - PREISE
Frei Keller Ab Lager

Ztr. RM. Ztr . RM.

Nußkohlen II. gesieht . . . 2 .30 2 .00
Fettschrot 1.90 1.60
Anthrazit II (Ruhr) Spszialsorte 4 . 10 3 .80
Eiformbrikeits (Anthrazit) . . 2 .35 2 .05
Braunkohlenbriketts „Union" . 1. 70 1.40
Perlkoks 2 .05 1.75
Ruhrkoks III 20/40 . . . 2 .40 2 .10
Ruhrkoks II 40 ' 60 . . . 2 .50 2 .20
Grudekoks 2 .30 2 .00

Bei einer Abnahme von
20 bis 30 Zentner Kohlen aller Art 5 Pfg . Nachlass
31 bis HO » „ ,, »» 10 », „

über 50 .. >, >, 15 .. „
für den Zentner .

Bei Zufuhi : nach Ettlingen erhöht sich der Preis
um 15 Pfg , je Zentner .

Zu vorstehenden Preisen werden auch Gutscheine der
Badischen Beamtenbank in Zahlung genommen .

Bei Barzahlung gewähren wir auBerdem einen Rabatt
von 5 " / n

Bestellungen werden in allen Verteilungsstellen und im Kontor
Roonstraße 28, entgegengenommen .

Jggf Abgabe nur an Mitglieder .

LebeittMMreiD Minne

St . Komadstatender

Badener
besucht das
Thermalbad Krozingen
Erstes Herzheilbad Badens . /

Der katholische Volkskalender
der Erzdiözese Freiburg

erscheint wie alljährlich im
Znii i>. Zs.

Bestellungen nehmen wir jetzt entgegen

vadenia in Karlsruhe. A.s . Nt Verlagu. Stuckere!

Beamte kaufen ihre
Qualilätsmöbel bei

Brüder Bär K a r I s r u
Kaiserstr .

Beamtenbank angeschlossen

uhe H

Saison-Ausverkauf
10 °

|o Rabatt
Woll . Pullover und Westen

für Damen und Kinder . . 4 . 90 7 . 90

Zurückgesetzte Strümpfe . . . . 1 .50
Kinderwäsche stock 1 .80

Emil Kley Erbprinzenstr . 25
Telefon 6867

St. Kaufmann Söhne
Höbellager

Eigene mech . Schreinerei

Wolfartsweiersir .
9 und 10 billigsten

Preisen .
Kaufen Sie beim Fachmann

im eigenen Interesse .
Lieferung frei Haus

Auf Wunsch Zahlungs -Erleichterung .

jederKunstplissöe L?
werden angefertigt bei der
Färberei Printz A. -G.
A n n a Ii in es t e 11 e n überall .' Tel . 4507/450H

ZSSW
iooool
nmm

Stürmer M0anf,
h?r

Postscheckkonto 17043
Karlsruhe. AlleLotterie -

| einnehmet u. Verkaufest

KurhausBadPeterstal
( Nariersbad )

Schwarzwald. Tel. 2. Bahnstation- jt
Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt . Hervor¬
ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

Ingenieurschule für Maschiltenbau u Elektrotechnik. I
Prospekt frei. Flugzeugbau und Automobilbau [

Kaffee
< billiger

direkt vom Import , an
erkannt vorzüglich , täg¬
lich frisch geröstet :
Santos bunt Pfd .1,55
Guatemala „ 2 .47
Sant . GuaL „ 2.55
hf. Guatemala 2.65
Ed. Cosiarica „ 3.15
3 '/, Pfd . oder 9Vi Pfd .
franko geg . Nachnahme .

Garantie Umtausch .
Otto Kreuchauff & Co..

Hamburg 8 a .
Gröningerstraße 14.

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos,
tütet sof. irat ffinrnntte
Ungczicf .-Vcrn. Anftali

F. Höllstern
©errtnftr . d. Tel . 5791.

• Graue Haare ! *
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
Schrei ben Sie mir sofort , Sie erhaltenkosten¬
los die Broschüre : Wie graue Haare in
14 Tagen Jugendfarbe erlangen ." Frau
Irene Blocherer , Augsburg 11/303

Schie&gr .- St . 24 .

im
Breisgau .

heißeste kohlensaure *
reiche Quelle .

Glänzende Heilerfolge bei : Herzleiden , Rheuma,
Gicht , Ischias , Neuralgien . Frauenkrankheiten . Kurreit

ganzjährig .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN • PLA¬
KATE . BILDER-
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTE R
IN KUPFER.
TIEFDRUCK
liefert m moderner
Aasführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.G.
KARLSRUHE jj
STE INSTR . 17- 21

Jetzt ist
der Moment

KUPPBftf DUSCH
CASHEBBIGAS KOCHER .W2

Gasherde
Kohlenherde

in bekannten allerersten
Fabrikaten trotz der billigen

Preise

101 - Bar-Rabatt
bis 1 . August

Ph . Hagel
Kaisersfraße 59 .



Beachten 5ie bei allen unserenWaren :

Schwarze Preise sind
frühere Preise !

Rote Preise sind
Räumungspreise !

DenUnterfchied
fparen Sie jetzt !

HERMANN

Das Kohl -Wunder
DEUTSCHES ERZEUGNIS

¥

INTERESSIERT AUCH SIE !
BESUCHEN SIE DAHER DIE

I
ausstellung
ELEKTRISCH-AUTOMATISCHER
KUHL-ANLAGEK U. -SCHRÄNKE
FÜR HAUSHALT u . GEWERBE DER

I
ZSCHOPAUER MOTORENWERKE
— — J . 5. RASMUSSEN A. - G . —

GENERALVERTRETUNG FÜR
MITTEL - UND SÜDBADEN :

4
R. BAUSBACK, KARLSRUHE i. B.

KAISERSTR. 79
FERNRUF 2061
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Eine bleibende Erinnerung an den Schwarzwald
ist die soeben in unserem Verlag erschienene Mappe :

M MW SWlMO
10 Blatt Dreifarbenkupfertiefdruck

nach den Originalen von

Maler Joseph Efchbach
in Mappe mit Geleitwort und Inhaltsverzeichnis ,

preis der vollständigen Mappe RM . 35 .— / Linzelblätter daran »
« erden abgegeben , preis eine » jeden Blatte » R ! N . S.— / Mappen¬

größe 62XXH2X cm .

r Der Inhalt der Mappe :
Blatt l : Der Vogthof

„ 2 : Lin keibgedinghaus
„ Z : Schwarzwalddauer
„ 4 : Schwarzwaldbäuerin
„ 5 : Frühling im Schwarz¬

wald

Slatt 6 : herbst im Schwarzwald
„ 7 : Der Hasendauernhos
„ 8 : Der Airchbauernhos
„ 9 : <£ m Festtag in Kirnbach
„ 10 : kiebeswerbung im Zug

All « Schwarzwaldfreunde werden gerne sich diese Mappe als <Lr -
innerung an frohe Schwarzwaldwandertage erwerben . Aus dem vor¬
stehenden Inhaltsverzeichnis ersehen Sie die Reichhaltigkeit und die
Mannigfaltigkeit , mit welch seinem Geschmack ver Künstler die Mappe
ausstattete , neben den schmucken Schwarzwaldhäusern finden Sie
original - farbige Trachlendilder , Landschaften und Dolfstvpen , wie sie
nur im Schwarzwald leben . <Lin jeder Aunstsreund und Kritiker , der
die Mappe durchblättert , ist begeistert über die künstlerische Au »-
wahl der Blätter , wie auch über deren farbenprächtige , technisch «
Wiedergabe . — Ver Kaufpreis dieser Schwarzwaldmappe ist äußerst
nieder gestellt , so daß es bei diesem preise jedem Schwarzwaldfreund
möglich ist . sich die komplette Mappe oder nur einzelne Blätter , je
nach seinen wirtschaftlichen Verhältnissen , kausen zu können . — Auch
gerahmt wird jedes Blatt als künstlerischer Wandschmuck wirken !

Durch jede Buch - und Kunsthandlung zu beziehen .

Bßöetlin in Karlsruhe [ 11 .-6 . für Berlag unö Druckerei .

Mene SlhWke
voliette
laiNette

waWommiie .
« aWsSe .

benfkelieu .
sehr billig im

staut.
Komerthaus
Sommer -Operette
Sonntag , '/,4 Uhr
Die gold . Meisterin

Sonntag , abends
8 Uhr

Polenblut

EISU - Betten
(Stahl a.Hoix) Polst., Stahl-
raatr.,Kind ©rb.,ChaifleL, an
laden«Töilrahlf. Katal . ' r.
tSiaenmÖbalfabrUc SahLTh

Saison-
Ausverkauf
Ganz enorme PreisermäSigung
auf alle Scmmerwaren ohne Rücksicht auf den
Einkaufswert .

Rinfige Beispiele :
Hmisselin neue Muster II flfl

per Mtr . 0.60 0.50 U bHU

Zeflff. Kleideru . Blusen fj RR
per Mtr . 0.68, 0.60 UaUll

Waschseide - us t . Must . fl ßC
per Mtr . 0.80, 0.70 (JaUU

Voll-Volle 100 cm breit (I ßfl
per Mtr. 1.00 U «WU

Wollmousselin 1 CR
per Mtr . sLo , 2.50 liUU

HerrenWeiderttoffe 0 ßfl
per Mtr . 10.00, 7.00 C *UU

Sommer-Zwirn
waschbar per Mtr .

Frottierhandtücher
per Stück 0.90, 0.60

HaUStUCllweiß.doppelbr .f. 1
Bettücher,p .Mtn 1.80,1 .50 lallll

Halbleine
f .Bettüch

Silie weiß .doppelbr . 1 RH
iich.,p .Mtr .3 50,2 .50 ' »«lU

Ein Posten abgepaßte weiße Gerstenkorn - Handtücher p . St , 2VH
Reste und Restbestände weit unter Preis

Auf alle anderen Artikel 10 PPOZGüt Rd & cStf
Lagerbesuch jedermann lohnend

Da keine Ladenmiete , große Ersparnisse

Kaiser -
str . 133Arthur Baer

Eingang KreuzstraOe, gegenüber der Kleinen Kirche
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Ratenkaulabkommen .

Wäsche
L'rocken gewogen 20 Pfund Mk . 4 ledes weitere Ptund 10 Ptg .
langestr . 18 ( Rüppurr ) , Tel . 3675 Stelnstr . 19. Tel . 3285

Unser großzügiger

| g^soii ^ usveHcsuaf
bietet auch in diesem Jahre größte Vorteile !

Einige Beispiele :
VOile , weiß gemustert i» cm 1 .50
VOile, ind. bunt gemustert , in cm 1 .80
Damast , ind. bunt gemustert , ca . iao cm . . . 2 .80
Fiammö , ind . alle Farben , 6a. i» cm . • , . 4 .95
Flamme -Garnituren , zt-iii» 15 .80
Voile -Garnituren , weis , ztem » 14 .50
Tüll-Garnituren , modern gemustert . . . . 8 . 50
Madras - Garnituren , zteMg 4 .95
Stores , Tüll und Handfilet 3 .50
Spezialität : Store - Meterware von 4 .30 an
Tischdecken , Damast 8 .90
Diwandecken 10 . 75
Bettvorlagen io .- , ?.»« 2 .65
Bouclö -Teppiche , reines Haargarn , 200/300 . 65, —
Velour - Teppiche , reines Haargarn , 200/300 , 89 . —
Läufer in in allen Breiten und Preislagen

Auf alle nicht reduzierten Waren Ol
gewähren wir einen Rabatt von IU | 0

speziamaus für reppictie u . Gardinen

Gebr . Kau !
Kaiserstraße 109

zwischen Adler - u . Kronenstraie

Schirme " MV , Stöcke

Herrenartikel
empfiehlt zu billigsten Preisen bei fachmännischer Bedienung

Andr . Weinig Ir .
KarifriedrichstraBe 21 ( Rondellplatz ) Telefon 5476

Maisch
Wäscht

"N
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